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Die neue Schießstätte der Hauptschützengesellschaft in Nürnberg.
l\rchitekt: Hans Müller in Nürnberg.
Hierzu eine Bildbeilaie, sowie die 1\bbildungen Seile 172, 173, 174 und 175.
~~:i!~~:jl ie Hauptschützengesellschaft in sowie die Besucher des Restaurationsgartens nicht
Nürnberg ist eine der ältesten Gefahren ausgesetzt sind. Wirtschaftsräume und
VereinigungenderStadt;siegeht Schießhallen mit den ihnen angegliederten Räumen
inihrenf\nfängenaufdenBeginn bilden eine lebhaft bewegte Baugruppe, die das Re-
des XV. Jahrhunderts zurück. Im staurationsgebäude in der Mitte beherrscht und über-
Jahre 1429 begründete sie ihre ragt. Von einer dreibogigen, östlich gelegenen Laube
erste Schießstätte, war aber in aus tritt der Besucher in einen Flur, von dem aus
der seither verflossenen Zeit einerseits das Schützenzimmer, anderseits das Gast-tr3~~~~~ij~ viermal genötigt, ihre Schieß- Zimmer zugänglich sind. 1\n diesem gewölbten Flur
stätte zu verlegen. 1\us der letz- liegen auch die Nebenräume, sowie die Räume für
ten Verlegung in den Jahren 1910 und 1911 ist die hier die Verwaltung. Neben der in das Gastzimmer ein-darge~tell~e 1\nlage hervorgegangen. springenden Schenke liegt die Gruppe der Küchen-
Für die neue Schießstätte wurde ein rd. 40 Tag- Räume. Oestlich und westlich schließen durch eine
werk. (zu 3600qm) großes Gelände im Reichswald, bei zweiteilige gewöbte Laube an das Schützenzimmer
dem Im Osten der~tadt gelegenen Vorort Erlenstegen von den Schießhallen zugängliche Gewehr-Kammern
er~o~ben und auf Ihm wurden die baulichenl\nlagen und ein Zirkelzimmer an. Ein Museum mit Waffen-
mit.~Jnem Rufwand von rd. 360000 M. errichtet. Das Halle bildet den östlichen Kopfbau der Sehießhallen.~tela;de dehnt sich zwischen der Günthersbühler- Im Obergeschoß befinden sich die Wohnungen für
ra e un~ de~ Oedenburger Weg aus und ließ eine den Wirt und den Oberzieler.
genaue Orientierung der Rnlage mit der Schießrich- Die glückliche architektoni<;che Rusbildung las-
tung n~.ch Norden zu. Die 1\nlage selbst gehört zu en diebeigegebenen Rbbildungen deutlich erkennen.
den großten Deutschlands; sie umfaßt Schießhallen Eine Sammelheizung erwärmt die Rnlage, eine biolo-
fUr 8. Standpunktseheiben auf 300 m Entlernung, 10 gische Rbwasseranlage sorgt fUr die Entwä. serung.
Scheiben auf 175 mund 10 Scheiben auf 130m. Bei den Die Schießstände sind aus Holz erstellt und von
Standpunktscheiben auf 300m kann auch auf 130m den übrigen Räumen durch Glasabschlü se getrennt.
ESnlfer~ung g.eschossen werden, sodaß hier weitere Für dieSicherheitist inweilgehendstem Maße gesorgt.
. Scheibenstände zur Verfügung stehen. Daneben l\lle Hoch- und Seilenbienden wurden in Fachwerk
SInd eingerichtet 3 Pistolenstände auf 35m, ein Reh- ausgeführt, das mit Klinkern ausgemauert und auf
bockstand auf 80m, 2 Wild lände auf 65 mund ein Ton- der den Schießständen zugekehrten Seite mit Dielen
taubenstand. Diese Rngaben las en den ungewöhn- verkleidet ist. Die Zielerstände ind unterirdisch an-
lich großen Umfang der Rnlage erkennen. gelegt und die Wälle als Sandhügel aufgeschüttet und
. Die Gruppe der Wirtschaft gebäude wurde vor mit Rasen bedeckt. .oie V?rrichtunge!1 sind so ge-
~Ie Schießhallen gelegl und von diesen grund älz- troffen, daß das Venrren eIner Kugel InS Freie aus-
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Spannungen in den Kuppelstäben

























Eisen-Ronstruktionen des Geschäftshauses Ecke Röniggrätzer- und
RöthenerwStraße in Berlin.
l\rchitekt: Geheimer Baurat Prof. F. Schwechten in Berlin. Ingenieur: O. Leitholf, Ziv.-Ing. in Berlin.
Von O. Leitholl. (Fortsetzung aus No. 15.1
er Kuppelbau überragt dieFirst- wonnen wurde, wird hier an deren Stelle eine
linie des Langbaues um mehr ringförmige Dachlläche von nahezu Viertelkreis-
als 10 m und den Fußboden des Querschnitt eingefügt, deren l\nfallinie am Tambour
obersten Dachgeschosses um etwa 3 m über Dachfußboden liegt. Der durch
2,9 +10,82 = 13,72 m Höhe. (Vgl. Pfeiler und Säulenstellungen gegliederte Tambour
den Schnitt, l\bb. 2 in No. 15, (l\bbild. 2 u. 6 in No. 15) trägt ein kräftig ausgebil-
Seite 146.) In gleicher l\rt wie detes Kranzgesims, iiber welchem das einen Kugel-
beim Dachaufbau des Langhau- l\bschnitt darstellende Kuppeldach ruht. Der Halb-
ses tritt auch der Kuppelaufbau messer fiir die Dachhaut beträgt dabei 10,82 m, die
theoretischen Knotenpunkte des Traggerippes liegen
gleichfalls auf einer konzentrischen Kugellläche von
10,595 m Halbmesser, der Durchmesser des zylinder-
" förmigen Tamboures beträgt rd. 21,5 m. Der gesamte
Kuppelaufbau wurde bei Vermeidung massiver Bau-
weIse aus eisernen Unter- und hölzernen Hilfskon-
struktionen ausgefiihrt, verschalt und in Kupferblech
bekleidet.
Mit Riicksicht auf die ersichtliche Schwierigkeit
eine bequeme unmittel~
z, c 2$ 1J bare Ueberfiihrung der
x Kuppellasten auf die
.:: Umfassungswändeher-




Zu dem Zweck wurden
im Dachboden, zwi-
schen den Unterziigen
des Quer - Durchmes-
sers und den in der






gegen die l\uß~nnuchten der Frontwand ringsum
um rU!1d 2 m zur~ck. Während jedoch im ersteren
Fall.hl~~durch die Gelegenheit zur l\u bildung einer
zweiseItIg lang durchlaufenden Dachgalerie ge-
170
ter tänder (am Ri alit) gelegenen, zwei zu einander
ver chränkt liegendeWechsel (Grundriß l\bb. 3, . 146,
in o. 15) angeordnet, welche neben den 4InnenstUt-
zen der Halbkreisfläche die Wahl zweier weiterer
No. I .
171
l\bbildung 11. l\usbildung des Kuppelfelde l\BC D im Einzelnen.
(Vergi. dazu l\bbildung 10.)
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6 StUtzpunkte in den
Ecken eines regelmä-
ßigen Sechsseites lie-





von 5,9 rn Konstrukti-
onshöhe, wobei die in
den Kanten errichte-







seitige Trag - Kuppel
hat 4Zonen und einen
offenen Schlußring.
Zum Rbslützen der
Kuppel (Rbb. 10) ge-
gen den Portalaulbau
dient eine besondere
kegellörmige Verstre- .I I1
bung. Diese bildet ein / ~II
netzwerkartiges,3,28rn I~ I
hohesKuppelgeschoß, I Ir
dessen 12seitigeKopf- . ~
fläche mit dem 1. Zwi- I!
schenring. dessen 6- , ~ A/
seitige Fußfläche mit .1 ,~y
demKoplringdesPor- 't '/
tales zusammenfällt. 1':~ f
Da nun sechs Kuppel- J 1~11-,P-t~-:::-===!.=:..=-=!=~~:=;~=sparren im Grundriß SIE I .- -
mit den Diagonalen I I ' I
de~ Unterbau-Sechs- \ f:;








::;; der letzten sechs einen
-g Bock bildende Dop-
:l
.... pel-Streben. Die äus-6 serste Zone des Kup-
e peldaches hängt dem-
~ gemäßüberdieseVer-
.E slrebung Irei hinaus,
; sodaß das gesamte
<5 Traggerippe desKup-
... pelaulbaues in bester




.§ Die Gliederung der
10 Tambourwand in ar-
~ chiteklonischerBezie-~ .~ hung ist mit derjem-
0:: gen der runden Haupt-
~ fronlwand ~leichartig
"d vierzehnseltig, wobei
~ die Pfeilerachsen bei-
.~ der auf dem gleichen
~ Radialslrahl angeord.
net sind. Der Rusbau~ der leichten, rund 6 m
-g hohen Tambourwand
:ä erfolgte unter Zuhilfe-
Z nahme lotrecht in den
.9 Pleilermitten errich-
; teter 14 Stiele aus I-
~ Trägern, von denen
::;; sich 8 am unteren En-
~ de auf die radial ver-
'" laufenden Unterzüge
::t: des Randfeldes , die
~ übrigen 6 auf beson-
] dere Wechsel der
~ nach dem Langhaus
~ hin gelegenen Dek-
~ kenträger im Dach-
~ ~?i~fen~~?r~~~it~~~~~
~ oberen Endigung den
.9 Kranzring der Kup-
pel, in welchen sie
] wagrechteWindlasten
~ übertragen, nur zwei-
~ mal in den Knolen-
~ punkten des Quer-
~ durchmessers, weil
,; dem Vierzehnseit der
'5 Decke das Zwölfseit
-ä (6 inneren Stützpunk-
~ ten entsprechend) der
~ Kuppel gegenüber
~ steht. Deshalb wurde
dieser in wagrechter
.! Ebene steife Kranz-§~ ring kreisförmig her-
a> gestellt, um die Köpfe~ der Windstiele gleich-
a> artig anschließen zu
; können. Diese Rn-
: schlUsse,diewieschon








Teilansicht aus dem Gastzimmer.
l\nsicht der Scbießhallen.
Die neue chießställe der HauptscbUlzengesellschalt In Urnberg. l\rchitekt; Hans MU11 e r in Urnberg.
2. März 1912. 173
No. 1
Gesamt·l\nlaie.







der HauplschUlzenge eil chalt In Urnberg.





Zur I\usführung der Dachhaut sei einschaltend
noch bemerkt, daß die verwendete Doppelschalung
(je 2cm stark) in diagonaler Richtung auI die in ihrer
Oberfläche rund geschnittenen Holzsparren genagelt
wurde. Um nun weiterhin unansehnliche Holzaul-
sattelungen auch bei den übrigen Kuppelringen zu
vermeiden, wurden letztere mit ihren Hauptachsen
radial gestellt und, nur mit 1\usnahme des Schluß-
ringes, an ihren Oberflächen gleichlalls nach der
Kugellläche gekrümmt hergestellt. Beim Schlußring
konnte wegen geringer
Länge der Stäbe hiervon
abgesehen werden; der
nächstfolgende Ring be-
steht aus zwei abgeboge-
nen Winkeleisen, die bei-
den lolgenden Ringe sind
als Gitterträger mit gera-
denUntergurtenin I\rt von
Halbparabelträgern aus-
gebildet. (I\bb. 11. S. 171).
Die zwöll Kuppelspar-
ren (Grundriß I\bbildg. 10
u.ll a.S.171) bestehen aus
zwei Winkeleisen, die von
Knoten- zu Knotenpunkt






stücke gegen den in der
Tangential-Ebene beson-
ders steilen Untergurt der
untersten Zwischenringe.
Diagonalkreuze, je aus
einem Winkel- und einem
Flacheisen gebildet, linden
sich in jedem Feld.
Der dem Kranzring zu-
nächstgelegeneZwischen-
ring, dessenKnotenpunkte
zur Rbstützung des Kup-
peldaches dienen, erfor-
dert zur Herstellung des
Gleichgewichtesnocheine
sechsseitigeRingverspan-




ist in Rusdehnung de ge-
samtenKuppelbodens eine
Trägerlage eingebracht,
welche zunäch t die Rul-
stellung de Kuppeldaches
ehr erleichterte und wei-
terhin einmal zur RuInah-
me eines Zwischenboden
dienen kann. So hat der
sechs eilige Koplring des
P~rtalbau~s in Richtung
semer DIagonalen ein
Kreuz aus I 34 erhallen
die in gleicherHöheliegen~
Im Kreuzungspunkt läuH
nur ein I- Träger durch
die beiden anderen sind
oben und unten durch
Kn.otenbleche gedeckt.
L~lchte Träger au I18
bIlden eine Zwi chentei-
lung der Dreieckfelder.
I.n dem ringförmigen
Tell, der zwi ehen letztge-
nanntem Koplring und
dem Kranzring der Kup-
pelliegt, sind,von den Eck-
174
den Eckpunkten 11, 12 und 14-17 de inneren Sechs-
seites die wagrechten Windreaktionen des Portalbaues
hier als Lasten angreifen.
Die Spannungen sind in der beigegebenen Ta-
belle zusammen gestellt und in dem Ruppel-Grund-
riß, I\bb. 15, S. 170, eingetragen. Die mäßig großen
Windkräfte, welche in den Fußpunkten der. Kuppel-
wandstiele wirken, wurden wie die auf dasRmgdach,
die bekrönenden Figuren, Hauptgesims ~nd d~n obe-
renTeil des 4. Geschosses wirkenden W10dkräfte un-
mittelbar auf das StUtzgerüst verrechnet.- (Forts. folgt.)
Vermischtes.
Hamburger Walddörfer·Bahn. Die Bürg.erschaft hat
die Senatsvorlage betr. den Bau der elektn~chen Bahn
nach den im preußischen Gebietals Enklaven elOge preng-
ten hamburgischen Walddörfern Farmsen, Volks~or!,
Wohldorf, Hansdorf (vergl. die au führlichen Mittei-
lungen in Nr. 14, S. 139) genehmigt und den zur l\.usführung
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punkten des Sechsseites ausgehend und nach den Kno-
tenpunkten des Kranzringes verlautend, gleichfalls
Träger (I 26) angeordnet, deren Lage sich mit der-
jenigen der Kuppelsteifen im Grundriß deckt.
Weiterhin sind die zuletzt erwähnten Knoten-
punkte außer durch den kreisrunden Kranzring
noch in gleicher Ebene durch geradlinige Trä-
ger, C22, fortlaufend miteinander verbunden. Da-
durch entstehen dort 6·3 = 18Dreieckfelder, die wie-
der durch Hilfsträger I 18, welche den inneren bezw.
äußeren Ringseiten parallel liegen, eine Zwischen-
teilung erhalten. Die angelUhrten geraden C 22 am
Kranzring und die ihnen zunächst liegenden und pa-
rallelen Zwischenträger I 18 tragen in jedem der
zwölf entsprechendenDreieckfelder noch zweileichte
Hilfsträger aus 2 C 10, welche über erstere hinauskra-
gen, mit dem gleichfalls wenig über die Knotenpunkte
überkragend ausgebildeten Hauptträger I 26 den
Kranzring lotrecht stUtzen und gleichzeitig den beque-
men l\usbau des Kranzgesimses ermöglichen.
Zur Bildung des kreisrunden Ringdaches am Fuß
des Kuppelaufbaues und der dort vorhandenen F\us-
nischungen des Bodenraumes dienen Holzverbände.
Von besonderer Bedeutung sind noch die not-
wendigen Maßnahmen, welche die Uebertragung des
Windes in die Reihenrahmen der kreisrunden Front-
wand und in den Gitterständer am Ri alit der Köthe-
ner-Straße(Schnittl\bb.6 inNo.15) ermöglichen. Zu-
nächst handelt es sich um die Uebertragung der Wind-
kräfte, welche in Höhe des Dachbodens angreifen.
Die Uebertragung des j;!esamten, von der Kuppel
herrührenden, in den sechs Fußpunkten des Portales
wirkenden Windreaktionen erfolgt durch die als
Fachwerkscheibe ausgebildete Deckenkonstruktion
(F\bbildung 12, S. 171). Dabei war es zunächst not-
wendig, die Mitwirkung der dort unmittelbar lotrecht
stUtzenden vier Innenstützen zu verhindern, was
durch F\usfUhrung der letzteren als Pendelstützen
möglich wurde. Zur Feststellung der Reaktionen der
standfähigenEinzelglieder bedient man sich mit Vor-
teil der Rechnungsweise, wie sie bei freistehenden
Gasometerführungen üblich ist. Nach Müll e r -Br e s-
lau bezeichnen in F\bb. 13, S. 170, Z", den auf das
111 te StänderfeldenlfallendenBetragund {J,.. denWinkel
zwischen der derWindrichtung parallelen F\ch e AM
und der Normalen auf Z"" dann ist Zm = C, in {J""
worin der durch die Grundriß-F\nordnung festgelegte
HWert C Es genügt, den Windangriff nor-~ sin~ {J,,:
malzur Längsachse des Gebäudes (Richtung .A Cl vor-
auszusetzen. Für das halbe Vierzehnseit ABC wird
1 1 . h' b' 1 0~' sin2" = . 14 = 3,5, mll 10 el,-I = - 'l' = 12 512 f'", 4 2
in fJ sin 3~
Zl = H = 0,032 H, Z2 = H = 0,089 II2 . 3,50 2 . 3,50
r. sin 5 f1 tZa= H =0,128H, Zl H =0,143 H.2 ' 3,50 2 ' 3,50
Moment der ZI bis Z~ bezogen auf den Mittelpunkt
MI = [2 (0,032 + 0,0 9+0,12 ) + 0,143)12,25· COS /J= 7,65.
Diesem Moment muß bei dem freistehend ange-
nommenen Bauwerk durch das Moment von Z5 und
Z6 das Gleichgewicht gehalten werden, wobei ent-
sprechend getroffener Voraussetzunj;! die mit X be-
zeichneten Kräfte, welche der aussteifenden Wirkung
der dort anschließenden Frontwände des Langbaues
entsprächen, gleich Null gesetzt wurden. Momenten-
Gleichung Jf2 = 2· Z5 . 11,92 + Zn' 5,50, ferner
1,30
Zu = 0,50 H - 2· Z5 .565
Darau~ folgt Zh = 0,23 II und Zn = 0,394 H (Fach-
werkständer). Zur Bestimmung der in dem Decken-
Fa~hwerk auftretenden Spannkräfte sind in dem
Kräf.teplan (F\bbildg. 14) die Einflußzahlen für H = 1
ermittelt. Dabei sind an den Eckpunkten 1-9 des
äußeren Vierzehnseites die vorstehend berechneten
Zt bis Za als Reaktionen einzufUhren, während an
2. März 1912.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Der Rat der
Technischen Hoch~chulezu Stuttgart hat den Titel eines
Doktor - Ingenieur ehrenhalber verliehen: dem
Prof. E. Mörsch, technischen Direktor der Firma Wayss
& Freytag in Neustadt a. H., in 1\nerkennung seiner
Verdienste um Theorie und Praxis des Eisen-
betonbaues; ferner dem Geh. Komm.- Rat Hägele in
Geislingen in 1\nerkennung seiner hervorragen-
den Verdienste um die Entwicklung der württ.
Metallwaren-Industrie und der von ihm ange-
bahnten neuen Wege zur Erzeugung von Metall-
waren unter 1\nwendung mechanischer, chemi-
scher und galvanischer Verfahren, sowie in 1\ner-
kennung der von ihm ins Leben geru!enen mustergül-
tigen sozialen Einrichtungen.-
Ferner wurde aus 1\nlaß seines 70. Geburtstages der
fuchitekt Geheimer Baurat Professor Heinrich Kayser
in Berlin von der Technischen Hochschule in Karlsruhe
zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber ernannt "in
1\nerkennung seiner Verdienste um das deut-
sche Bauwesen, insbesondere durch tatkräftige
Förderung der fachlichen Bestrebungen der
deutschen 1\rchitekten". -
Wettbewerbe.
chinkel- Wettbewerb des J\rchitekten - Vereins zu
Berlin. Die Entscheidung stellt sich in diesem Jahre wie
folgt: 1. Hochbau. Entwurf zu einer Hof- und Pfarr-
Kirche mit Stiftsgebäuden in Verbindung mit
einer Platzanlage. Eingegangen 25 J\rbeiten. Schin-
kelprei und Denkmünze Reg. - Bfhr. Dipl. - Ing. Rob.
Liebenthai in Berlin; Denkmünze die Reg.-Bfhr. Dipl.-
Ing.HansM ühlfeld, Franz Hopm ann,beidein Templin,
Hans Ulr. Wenzel in Charlottenburg, Paul Brandt in
Düsseldorf, Karl Brodführer in Meiningen, Rud. Men-
gel inKas el,Friedr.RumlerinCharlottenburg.2 Wa -
serbau. Entwurf zu einer Wehr- und Schleusen-
1\nlage in der Weser bei Hameln. Einge,gangen 4
1\rbeiten. Schinkelpreis und Denkmünze Reg.-Bfhr. Dipl.-
Ing. OUo Protscher in Kassel, Denkmünze Reg.-Bfhr.
Dipl.-Ing.Rich. Wolf! inCharlottenburg. 3. Eisenbahn-
bau. Entwurf ~u einer städtischen Tiefbahn. Einge-
gangen 8 Entwurfe. Staatspreis undSchinkeldenkmünze
Reg.-Bf~r. Dipl.-Ing. Jo~epb Müller in Charlottenburg,
Denkmunze Reg.-Blhr. Dlp1.-Ing. Rud. Bri ke in Berlin.-
In dem Wettbewerb betr. Vorentwürfe für den eubau
~~ner .Kirche mit.Konfirma~densaa!-llnlage und Pfarrhaus
fur die evangelJsch-Iutherlsche KIrchengemeinde in Bre-
merhaven, beschränkt au! die llrchitekten der Provinz
Hannover, der freien Hansestadt Bremen mit Bremer-
hayen und Vegesack, der Freien und Hansestadt Hamburg
mIt Cux.have~ un~ de.s Großherzogtums 01denburg liefen
95 llrbeiten ~m, dIe eIDen .hohen Durchschnittswert zeig-
ten. Nach emer ersten SIchtung wurden 46 nach einer
zweiten 2? und nach einer dritten Sichtung'10 Entwürfe
ausgeschIeden, sodaß 13 auf der engeren Wahl verblieben.
Unter ihnen erhielt der Entwurf "RIosterformat" des
Hrn.Fritz U adel in Hannover den I. Preis von 1200M.;
der H. Preis von 900 M. fiel dem Entwurf "Friesisch"
des Hrn. Hugo Wagner in Bremen zu; der III. Preis von
600 M. wurde dem Entwurf "Würdige Gestaltung ... "
des Hrn.1\lfred Sasse in Hannover verliehen. Für je
450 M. wurden angekauft die Entwürfe" Städ tebau" des
Hrn. Carl Winand in Harnburg und "Der Geist ist
es ..." des Hrn. Rud. Jacobs unter Mitarbeit des Hrn.
Heinrich Beck in Bremen. 1\ußerdem empfahl das Preis-
gericht der Kirchengemeinde die Entwürfe "Ora et la-
Dora" und "Valerius" zum 1\nkaul. Diese Entwürfe
konnten w(>gen großer Ueberschreitung der Bausumme
für eine Preiszuerkennung nicht in Betracht kommen,
enthalten aber nach der l\nsicht des Preisgerichtes so
bedeutende künstlerische Eigenschalten, daß es ihren
1\nkauf empfahl. Eine lobende 1\nerkennung fanden die
Entwürfe "llnsgar", "Wetterfe t", "Platzgedanke",
"Dreiklang", "Zwei Getreue" und ,,0".-
Wettbewerb Friedhof Pforzheim mit Leichenhalle. In
1\bänderung der Mitteilung in Nr. 16, S. 160, i t Hr. Reg.-
Bmstr. Friedr. Becker (nicht Decker) mit Dipl.-Ing. Hans
Herkommer in Dresden als Verfasser des an 4. Stelle
angekauften Entwurfes zu nennen. -
Mängel im Wettbewerbswesen. Viele Mängel dieses
Gebietes sind im Laufe der Zeit abgestellt worden, Vieles
muß aber noch besser werden. Vor allem kann nicht ge-
~ug geschehen, um den gewaltigen l\ufwand an vergeb-
l~cher.1\rbeitund verlorenen Ro ten soweit irgend mög-
lich emzuschränken. Von außerordentlicher Wichtigkeit
ist es in dieser Hinsicht, von vornherein durch die l\b-
fassung ~es !,ro~ram~e dafür zu sorgen, daß die Bewer-
ber auf dIe nchltge Fährte geführt werden, auf das beab-
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sichtigte Ziel, das ja freiHch nicht immer das objektiv be.ste
sein wird. Gewiß will und soll man einen gewissen SpIel-
raum la sen, sonst hätte ein1\usschreiben k\'inen rechten
Sinn, aber man muß auch die Grenzen so eng ziehen, daß
nicht eine große Zahl von Entwürfen von vornherein des-
halb fällt, weil diese nicht den Hauptrichtlinien entspre-
chen, die sich die ausschreibende Stelle innerhalb jener
Grenzen bereits gezogen hat. 1\n diesem FeWer kranken
nur zu viele 1\usschreiben.
Ein Beispiel ist der kürzlich entschiedene Wettbewerb
füreineStadthalle in Kassel. Dort war den Bewerbern
völlige Freiheit in der Stellung des Gebäudes au! dem
Parkgelände gegeben und nur die nötige Rücksichtnahme
auf gute 1\bwicklung des Verkehrs und Freilassung einer
möglichst großen, gut benutzbaren ParkfJäche verlangt.
Im übrigen war aus einer Reihe von Bemerkungen im
Programm zu entnehmen, daß sehr wohl alle Teile des
Geländes für die Bebauung in Frage kommen konnten,
da jene Bemerkungen sonst keine Bedeutung gehabt hät-
ten. Wie stellte sich aber das Preisgericht, das doch vor-
wiegend aus den bei der l\usschreibung beteiligten Herren
be!>tand, durch die solche, die OerUichkeit betrellenden
l\nsichten in erster Linie zum l\usdruck kommen, zur
Platzfrage? Es erklärte, es ergäbe sich ohne welteres die
Forderung, daß der Bau möglichst nahe an der Hauptver-
kehrsstraße zu errichten sei. Warum hat man das nicht
im Programm schon gesagt? Daswar doch eine von Haus
aus bestehende, nicht aber erst aus dem Wettbewerb her-
vorgegangene l\nsichtl Nun wird ja zwar eine große Zahl
von Bewerbern nach wie vor durchaus nicht jenen Platz
für den besten halten, denn einerseits kommt es bei der
l\rt der Veranstaltungen in einer Stadthalle garnicht
darauf an, ob die Zugänge etwas näher oder weiter zur
Hauptverkehrsstraßeliegen ; anderseits werden hierdurch
in diesem Falle sehr gewichtige Vorteile geopfert, denn
der Bau würde auf dem oberen Teil des Parkes in diesem
sowie im ganzen Stadtbilde zu viel monumenlalererWir-
kung kommen und den nach der Sonne und der Fernsicht
liegendenParkteilfrei lassen. Zudem erhält die vom Preis-
gericht getrollenePlatzwahl erst durch die vorgeschlagene
1\enderung des Straßenplatzes eine Berechtigung. Von
dieser aber war im Programm nicht nur keine Rede, son-
dern man mußte aus ihm gerade entnehmen, daß die
Straßen unabänderlich fest liegen.
1\bgesehen von der Platzfrage an sich muß man aber
nach dem Urteil des Preisgerichtes zur l\nsicht kommen,
daß die gewählte Baustelle einer guten Grundrißlösung
sehr im Wege steht. Wie könnte man sonst verstehen,
daß alle preisgekrönten Entwürfenach jenem Urteil höchst
bedenkliche fundamentale Mängel aufweisen? Zweifellos
waren unter den 111 Entwürfen viele mH an sich wesent-
lich besseren Grundrißlösungen, die nur wegen der Platz-
wahl ausgeschieden wurden.
Nun ist ja selbstver tändlich die 1\n icht der aus-
schreibenden Stelle in solchen Fragen maßgebend, aber
diese soll die BewerbH über so grundlegende l\nsichten
nicht im Unklaren lassen oder sie gar durch die Programm-
Fas ung irre führen, auch schon damit die ort ansässigen
Bewerber keinen zu großen Vor prung vor den auswär-
tigen erhalten. Dem 1\usschreiben war ein bis ins kleinste
gehendes Raumverzeichnis, wie es genauer einer end~üI­
tigenPlanung nicht zugrunde gelegt werden kann, belge-
geben. Diese Räume, entsprechend ihrer verschiedenarti-
genBestimmung, gut zu gruppieren, stellte allein schon, wie
auch das Preisgericht sagt, eine außerordentlich schwie-
rige 1\ufgabe dar. Darum hätte man, sollte ein so ge-
naues Bauprogramm zugrunde gelegt werden, den Platz
wenigstens annähernd festlegen oder aber die Platzfrage
ollen lassen und nur einen annähernden Raumbedarf an-
geben, also einen Ideen·Wettbewerb ausschreiben sollen.
So aber wurden nicht nur die Interessen der Bewerber-
abgesehen von der schon in der "Deut ehen Bauzeitung"
erörterten zu geringen Preisbeme ung - geschädigt,
sondern auch die der Stadt Kassel, da das 1\usschreiben
mit einem Mißerfolg ab chloß.
Solche Mängel würden weniger vorkommen, wenn
die auswärtigen Prei richter, die mit größerer Unbefan-
genheit an solche 1\ufgaben herantreten, ich vor Ueber-
nahme ihres 1\mtes mehr in die Ru schreibe-Unterlagen
vertiefen und ihren Einfluß auf sie energisch geltend
machen würden. - B.
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Die neue Christus-Kirche in Mannheim.
l\rehitekten: Baurat Theophil Frey t und Regierungs-Baumeister Christian Sehr ade in Stuttgart.
Hierzu eine Bildbeilage.
ie stolze Baugruppe der neuen lungssaal, sowie ein getrenntes Pfarrhaus vor; die
Christus-Kirche mit Pfarrhäu- Bausumme war mit 900000 M. bemessen. Den l\us-
sern und Konlirmandensälen, führungsentwur[ gedachte man auf dem Wege des
die am 1. Oktober 1911 ihre engeren Wettbewerbes zu gewinnen. u,nter 14 l\r-
feierliche Weihe erhielt, ist beiten wurde die der Hrn. Brt. TheophIl Frey und
in ihrem l\ufbau ein Ergebnis Reg.-Bmstr. Chr. Schrade mit d,:m I. Preis ausge-
der Forderungen, die aus der zeichnet und zur l\uslührung bestImmt. Bald nach
Platzwahl entsprungen sind. dem Wettbewerb starb Frey, sodaß die Fortführung
Die l\nfänge der Lösung der der l\rbeiten Schrade allein verblieb.
vorläufig damit abgeschlosse- In diesem Stadium der Entwicklung nun traten
nen neueren Mannheimer Kirchenbaufragen gehen neue Erwägungen auf, die durch die baulichel\nlage
jahrzehnte zurilck; jedoch die schnelle Entwicklung der Oststadt bedingt wurden. Die Stadt Mannheim
der l\ußengemeinden Lindenhof, Neckarstadt und hatte der architektonischen Umschließung des Fried-
Schwetzingerstadt um diejahrhundertwende, die nur richs-Platzes einel\usbildunggroßen Stiles gegeben.
auf kleine Notkirchen angewiesen waren, machte es Der Wasserturm, der Rosengarten, das Denkmal des
der evangelischen Kirchengemeinde zur Pllicht, die Großherzog Friedrich, das Reis-Museum gebe~ de~
Lösung zu beschleunigen und an die Verwirklichung Platz einen künstlerischen Maßstab, der auch für die
der längst bestehenden l\bsichten zu gehen. Nach nähere Umgebung von Einfluß ist. Da nun kaum
der Erbauung der johannis-, der Luther- und der 100 In von diesem monumentalen Zentrum der Mann-
Friedens-Kirche, die als die dringlicheren l\ufgaben heimer Neustadt das neue Gotteshaus der Oststadt
zunächst errichtet werden mußten, trat die Gemeinde sich erheben ollte und die Kirche durch die breite
nach dem schnellen Wachstum auch der Oststadt Elisabeth-Straße im Bilde des Friedrichs-Platzes zur
der Erbauung der Chri tu -Kirche näher. Ein Bau- Mitwirkung kommt, 0 ergab sich die künstlerisc.heG~lände war bereits 1898 von der Stadtgemeinde der Notwendigkeit, die Kirche im l\~fbau dem Platzbl1d
Kirchengemeinde käuflich überlassen worden. Es anzugliedern. Es wurde daher die Fo~.m desZ.~ntral­l~g im Südosten der Stadt, in der l\chse des Fried- baue mit hohem Kuppelaufbau .gewahlt. ~ur den
flch -Platzes. Es war angenommen, einen Teil des Werder-Platz selbst hatte die Kirche vermittelnde
~erder~Platzes der Erbauung der Kirche zu widmen, Funktionen zwischen der Bebauung mit fünfgeschos-
em Gelände gegenüber, an der Ostseite der Werder- sigenMiethäusern undzweigeschossige!1 Einfamilien-
St~aße, der Erba.uung eines Pfarrhause ; der übrige häusern zu ilbernehmen. Sie halte Sich aber auch
Tell de~ Platzes Jedoch sollte als öffentliche l\nlage den ehr großen räumlichen Verhältnis en des Plat-
Im BeSitz der Stadtgemeinde bleiben. Ein Baupro- zes elbst, der zwischen den Häu erfronten 127: 137 m
gramm des jahres 1903 sah eine Kirche für 1200Sitz- l\usdehnung besitzt, anzupassen. Das war der Masse






Beschluß gefaßt, die Kirche in Verbindung zu brin-
gen mitzwei Pfarrhäusern, zwei Konfirmandensälen,
und einer Kirchendiener-Wohnung, alles zu einer
geschlossenen Gruppe vereinigt. Dieser Entschluß
machte weitere Verhandlungen mit der Stadt nötig.
Der getrennt gelegene Bauplatz für das Pfarrhaus
wurde gegen weiteres Gelände auf dem Werder-Platz
elbst eingetau cht, sodaß von diesem 3300 qm in den
Besitz der Kirchenge-
meinde übergingen.






!I 30. Juli 1906gefaßt;am
19. März 1907 wurde
mit den Bauarbeiten











Die Grundrißanlage geht von dem Gedanken aus,
durch die Größenbemes ung der ebenbauten eine
Steigerung der Wirkung des Hauptbaues herbeizu-
führen und diesem auch in seiner Lage zu den Ne-
benbauten die herrschende Stellung zu verleihen,
Der Hauplbau wurde daher der Gruppe der Neben-














































































raum von 23 mlich~r Spann- ;·~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~iweile des Krei- Ji.
ses schließt sich S 10 20in der flchse '--~--t-I.L..-'-......:.:..'------,--------...
des Haupt-Einganges der Chorraum an, der in sei- nischen Säulenstellung die Kanzelnische umschließt,
nem unteren Teil flach gehallen ist und in einer jo- vor welcher der einfache 1\ltar steht, während der
6. März 1912. 179
l\bbildung 17. Montage der Eisenkonstruklion des Daches über dem Lllngbllu.
.
l\bbildung 16. Montll~e der Eisenkonstruklion der Obergescho e de Langbaues.
Ei enkonslruktionen de Ge chält hau e Ecke Höniggrätzer- und Höthener- traße in Berlln.
No. 19.
bemerken werte Rolle fällt bei dieser F\nordnung den
Emporen-Brüstungen zu. Sie umziehen als ein we-
nig gegliedertes Band den inneren Kirchenraum ohne
















und auf der Or-
gel-Empore be-






















































zweigeschos ige Bauten mit au gebautem Dachge-
choß. Da da Baugelände aufgerollt i t, so wurde die
Baugrube zu einem die ganze Kirche unterziehenden
Untergeschoß für die Heizung benutzt. - (Schluß folg!.!
also die mit strenger Rbsicht verfolgte achsiale tei-
lung von F\ltar, Kanzel und Orgel; daß letztere im
F\ngesicht der Gemeinde aufgestellt wurde, kommt
der f\bhaltungvonKirchen-Konzerten zustatten. Eine
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obere Teil sich zu größerer Tiefe entwick~lt, vorn
die Sänger-Tribüne und im Hintergru~d die Org~l
aufnimmt Der Kanzelaufbau ist von emer KreuzI-
gungsgruppe gekrönt. Diese Zentral-F\nlage zeigt
Portal des Haupteinganges. JIaupllassade mit Vorhalle.
Die neue Christus'Kirche in Mannheim. fuchitekten: Baurat Theophil Frey t \ n:l Regierungs-Baumei ter Christian Schrade in Stuttgart.
Eisen-Ronstruktionen des Geschäftshauses Ecke Röniggrätzer- und
Röthener-Straße in Berlin.
.F\rchitekt: Geheimer Baurat Prof. F. Schwechten in Berlin. Ingenieur: O. Leitholf, Ziv.-Ing. in Berlin.
Von O. Leitholf.
(Forlselzung.) Hierzu die I\bbildungen Seile I o.
~~i!~~::il ie Rbfangung des schweren,weit
ausladendenHauptgesimses und
der Fensterstürze der Front-
wanderfolgt in Deckenhöhe des
4. Stockes durch die Riegel der
Frontwandstützen einerseits und
durch einen im äußeren Teil der
Rundwand liegenden, geboge-
~~~~~~~~ nen Träger anderseits, wobei
I! letztererauf StUtzenkragstücken
und gleichzeitig in jedem Felde auf zwei besonderen
Kragträgern aufruht. Letztere stützen sich ihrerseits
wieder auf die Riegel, zudem aber noch gegen die
diesen parallelen, zunächst liegenden Kappenträger
der Decke. (Vergl. die bereits besprochene Rbfan-
gung des Kranzgesimses des Kuppelaulbaues S. 175).
Der Russchluß wagrechter Windlasten von der
Belastungder vier Innenstützen des Rundbaues,
der im Dachboden durchRusbildung der Stützen im
4. Stock als Pendelstützen erfolgte (S. 175), wird in
den darunter liegenden Decken in anderer Rrt be-
wirkt. In den vier unteren Geschossen sind nämlich
diese Stützen derart gegliedert, daß sie die auf ihnen
ruhenden Unterzüge, welche Teillasten der beiden
vorn durch halben Kreisring zusammen geführten
Randfelder aufnehmen, mit vollem Querschnitt hin-
durch lassen. Dabei lagern die Unterzüge zentrisch
und beweglich in den Stützen. In der zur Längsachse
normalen Mittelpunktachse treffen die Unterzüge der
Randfelder unmittelbar auf die Innenstützen. In die-
sem Falle wurden die Unterzüge auf StUtzenkrag-
st~cke beweglich gelagert,gegen die Unterzüge aber
mIttels zweier in der Deckeliegendenkopfbandartigen
Streben fest versteift. (No. 15Rbb.1 u.4.) 1\1so auch in
diesen Punkten ist die erforderliche Unabhängigkeit
der Innenstützen gewahrt. KnicksichereRussteifung
erhalten die vier Innenstützen durch die Unterzüge der
Mittelfelder (No.15 Rbb.3 u.4). Da aber in der Decke
des Erdgeschosses das Mittelfeld fehlt (Rbb. 1), war
dort für die Stützen Knicksicherheit für die Gesamt-
höhe der beiden unteren Geschosse (4,21 +5,3 9,51 m)
zu bewirken. Letztgenannte Decke ladet übrigens
nach dem Mittelraum zu über die Fluchten der Innen-
stützen balkonarlig aus, wobei die Begrenzungslinie
durch Kreisbogen gebildet wird, die von Stütze zu
Stütze gehen (Rbbild. 1 in No. 15). Ruch die Unter-
stützung dieser freitragenden Deckenfelder, die an
ihrem Rande massive Brüstungen tragen,erfolgt unter
Zuhilfenahme leichter Kragträger,deren Einspannung
durch zwei neben einander liegende, von Stülze zu
Stülze reichende Unterzugträger ermöglicht wurde.
Die beiden letzten Rchsenlelder des Kassenrau-
mes, die zwischen den Risaliten und dem Treppen-
hause liegen, sind in besonderer Weise ausgenutzt
(f\bb.l u.2 No. 15).SoerhieltdortdieErdgeschoßdecke
fast volle Rusbildung, nämlich zunächst an der Quer-
wand der in den Raum einschneidenden Fahrstuhl-
Rnlagen einen Deckenstreifen , der beide Galerie-
seiten mit einander verbindet. während weiterhin der
diesem Streifen vorliegende Teil auf beiden Seiten in
größerer Breite zu den Galerien hinzugezogen wurde.
Der noch verbleibende miltlere Deckenteil wurde
der Galerie gegenüber verlielt angeordnet, er dient
als Orchesterraum. Ruch dieser in Galeriehöhe ge-
legene gesamte Millelteil der beiden letzten Felder ist
wiederum vermöge schwerer, aber wegen Zuhilfe-
nahme von Greyträgern immerhin niedrig gehaltener
Kragträger, die in den Galerieseitenfeldern gehalten
werden, frei schwebend, ohne Benutzung besonderer
Stützen konstruiert worden.
Die Riegel, welche alle zehn eiserne Front-
wandstUtzen des Rundbaues in Höhe aller Dek-
ken zu steifen Rahmen ergänzen, tolgen der Wand-
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krümmung nicht (Rbb. 9 in No.15 u.Rbb. 12 inNo.18).
Sie sind vielmehr geradlinig ausgeführt worden, was
ihrer Wirkungsweise auch am meisten entspricht.
Um nun die Einspannung, welche Riegel und Stütze
in allen Knotenpunkten erfordern, gut ausführen zu
können, sind hier, wie bei den Innenstützen, äußere
und innere StützenhäUte wieder so gebildet worden,
das ein Hindurchtühren der Riegel in Deckenhöhe
möglich war. Weiterhin wurde eine bequeme Ge-
staltung dieser Knotenpunkte durch jedesmaligeEin-
schaltung eines kürzeren, die Hauptriegel unterbre-
chenden, in Richtung der zugehörigen Kreistangente
liegenden Riegelstückes möglich, weil dabei d r Rb-
stand beider Stützenhällten geringer und der Stoß
der beiden anlaufenden Riegel aus dem Säulenschaft
heraus verlegt wurde. Somit wurde auch die Rus-
führung des Riegelsloßes im Querschnitt des größten
Momentes vermieden. Die Rusführung der Knoten-
punkte wurde, bei sachgemäßer Verbindung zwischen
StUtze, Riegelzwischenstück und Riegeln, ohne Ver-
wendung großer gebogener Knotenbleche möglich.
Rußer beif\bb.12 inNo.18kommen derarligeKnoten-
punkte späternochim größeren Maßstab zur Darstel-
lung. DieWindkräft~,welche vom massiven Rundbau
und den anschließenden Langwänden herrühre!!,
verteilen sich in die Stützen der Rundwand und 111
den Gitterständer in ganz gleicher Weise wie die vom
Kuppelbau kommenden (S.175,No.18). Es ergab sich
dabei oHensichtig, daß die acht Stützen 5 15 und 5'6 des
äußeren Halbkreises (vgl. Grundriß Rbb. 1 in No. 15)
ihre größte wagrechte Windlast dann erhalten,wenn
die Windrichtung mit der Kreistangente zusammen
fällt, welche zur jeweilig in Frage kommenden Stütze
gehört. Sie erhalten rechnungsmäßig in Dachboden-
höhe 36,6 t, in HöheErdgeschoßdecke insgesamt59,5 1
größte wagrechte Windbelastung. Die beiden Stüt-
zen 5 14 am Risalit erhalten die größte achsiale Be-
lastung aus Wind, letzterer in Richtung der Haupt-
Rchse wirkend, nämlich 35,6 I, während die Ge amt-
last 264,6 1 erreicht. Zur Bestimmung der Größe ~es
Einspannungsmomentes mögen die auf einen Stüt-
zenzug entfallenden wagrechten Windlasten in Höhe
der einzelnen Geschosse der Reihe nach mit
1I1l R~, HR • ...... ::"H
bezeichnet werden. Ist dann a die jeweilig zugehörige
Geschoßhöhe,so wird das Einspannung momenteines
Knotenpunktes, für Stütze und Riegel gleichmäßig,
M=::'R. f/.
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Die Eigengewichts- und Nutzlasten wurden auf
die Frontwand-StUtzen nach Möglichkeit so über-
tragen, daß sich die einseitig ruhenden Belastungen
möglichst ausgleichen. Da trifft besonders zu für
die auf StUlzenkrag tücken liegenden Deckenunter-
züge, die an den Innenfluchten, und für die Front-
wände, welche in gleicher Weise vorwiegend näch t
den f\ußenIluchten der StUtzen lasten. Die Krag tücke
letzterer Rrt sind dabei zunächst im 1. Geschoß unter
den Kämpfern der großen,nach oben hin durch Halb-
kreisbogen geschlo senen Fen teröffnungen, weiler-
hin in Deckenhöhe des 11. und IV. Gescho e (verg\.
Rusführungen oben) angeordnet. l\lle von den Rie-
geinherkommendenGewicht la ten treffen dieStülzen
zentrisch, insbesondere auch diejenigen der in Ga-
leriehöhe in allen 9 großen Fensteröf(nuDgen nach
der Straße hin auskragenden Balkons, die nach Rrt
derfrüher besprochenen auskragenden Bauteile durch
besondere leichte, aus der Galerie auskragende Trä-
ger den Riegeln überwiesen werden(Rbb.l in 0.15).
Ueber die besondere f\usbildung der Rahmen-
wände des Rundbaues geben in weiterer Folge gleich-




Der am Risalit der Köthener-Straße in Flucht der
ersten Treppenhaus - Querwand angeordnete hohe
Gi tters tänder, der unter Zuhilfenahme der Stützen
5 14 und 5 n gebildet wird (l\bb.6, S. 146 in No. 15), er·
fährt seine höchste Belastung aus wagrechtemWind,
wenn seine Richtung mit der Mittelpunkt-Querachse
zusammen fällt. Dieser Ständer übernimmt dabei
vom Kuppelaufbau 13,6 I, insgesamt 28 1 wagrechte
Windbelastung. Die Stützweite ist 5,74 "', die l\usbil-
dung doppelwandig; mitRücksicht auf notwendigeTür·
Oeffnungen sind die oberen fUnf Geschosse nur mit
Rleich gerichteten, knickfest ausgebildeten Diagona-
len ausgerüstet, während im KeIlergeschoß aus glei-
chem Grunde der entsprechende Ständerteil nur in
Rahmenform möglich wurde, der durch zwei von
den Slützen[ußpunkten ausgehende, den oberen Rie-
gel in den Drittelpunkten treffende Wandglieder be-
sonders gesichert wird. Zur Druckübertragung in
das Fundament (Eisenbetonplatte von 9 und 2,8 m
Seitenabmessung) dient eine eiserne Schwelle von
KastenquerschniLt. Die in den Deckenhöhen liegen-
den einzelnen Riegel des Gitterständers tragen die
aus 2 Wandschalen von je 1/2 Stein Stärke gebildeteQuerwand, zudem noch andere recht ansehnliche
~and-, Decken- und Treppenlasten. Darum war die
EmschaItung besonderer Zwischenunterstützungen
der Riegel (Hilfsfachwerke) in den oberen fUnf Ge-
fachen notwendig.
La n gb a u zwischen Treppenhaus und
Nachbargiebel (mit Saalbau). Der Theatersaal er-
fordert, mit l\usschluß seiner neben der Haupttreppe
gelegenen beiden Treppenanlagen, für seinen I\us-
bau die dem Nachbargiebel zunächst liegenden sie-
ben Fensterachsen des Hauses. (VergI. hierzu die
Grundrisse und Schnitte in No.15.) Fünf mitllere haben
gleichmäßig 5,2 m Weite, während die der beidenEnd-
leIder von etwas abweichender Größe sind. Diegrößte
Gesamtlänge an der fiskalischen Straße ist rd. 37,8 m
und etwa 1,08 m weniger an der Köthener-Straße, weil
dort das Endfeld wegen des schrägen Verlaufes der
Nachbargrenze kürzer ist (l\bb. 1, No. 15). DieScheide-
wände derTreppenhäuser und Lichthöfe,auch die l\ch-
sen der in der QuerrichtungverlegtenHaupttragwerke,
stehen zur geraden BaufIucht der Köthener-Straße
durchweg senkrecht. Die Bauflucht der Bahnhof-
seite folgt der unregelmäßigen Nachbargrenze und
verjüngt sich vom Kopfbau nach dem Nachbargiebel
hin. Die vom letzteren aus gerechneten zweit- und
drittletzten Felder zeigen bei beiden Frontwänden
Risalitvorbauten, die im Verein mit den vorerwähn-
ten Ungleichmäßigkeiten des Grundrisses den erfor-
derlichen Umfang an Büro- und Werkstattarbeit recht
vergrößerten.
Es wurde nun bereits in der Einleitung betont,
daß bei Errichtung des in Rede stehenden Bauteiles
in den beiden, dem Saalbau dienenden Geschossen
die Verwendung von InnenstUtzen wesentlicher fut
nicht zulässig war, weil alle Besucher der Schaustel-
IU!1gen keine Behinderung der freien l\ussicht er-
leiden sollen. Der weitere Umstand, daß auch die
über dem Saalbau befindlichen Geschosse in keiner
Weise zur l\ufstellung sperrender Konstruktionen
(Fac~werke) herangezogen werden durften, gestal-
tete.die vorhegende Bauaufgabe etwas ungewöhnlich.
Weller muß e~wähnt werden, daß die zugehörigen
~rontwan.dpfel1eraus G~ündender Sparsamkeitmög-
hchst gennge Querschmtts-l\bmessungen aufweisen
sollten, was auf l\nordnung eiserner Pfosten hin-
Vermischtes.
Zum Kapitel "Stellenverkebr" erhalten wir in letzter
Zeit ~us dem Kreise unserer Leser tä~lich mehrere Zu-
schnrten etwa des Inhaltes, daß sie bel Bewerbungen um
"OUene St~lIen", die i~ un~erer Zeitung verölIentlicht
waren u.nd In welchen die BeIgabe von Skizzen oder Pho-
tographlen ,:erla~gt wurd.~, diese Unterlagen sehr oft
- tro tz bel~elugten Ruckportos - nich t zurück-
erh.al.t~n können. So schreibt ein l\bonnent aus P.:
"Bel elrugen !3ewe~bun~en auf chil~rierte l\nnoncen Ihres
Blattes legte Ich, WIe es 10 der l\nzelge erbeten war, meine
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wies. Da endlich die Notwendigkeit vorlag, die hier
auftretende seitliche (Wind-) Belastung den Tragwer-
ken zur UeberfUhrung in die Fundamente zu über-
weisen, so konnten fUr erstere nur die gewählten
vollwandigen Zweigelenkbogen in Frage kom-
men. (Vergl. Querschnitt l\bbildung 5, Seite 145 in
No. 15 und Abbildung 16, Seite 180.)
Die Spannungsweite des letzten, nächst dem
Treppenhause liegenden sechstenPfeilerpaares wird
durch die im mittleren Teil seiner l\chse gelegene
Querwand eines Lichthofes geteilt. Die so nocp ver-
bleibenden beiden seitlichen Weiten konnlen mit ein-
fachen Balkenträgern überbrückt werden, wobei be-
sondere, in den zugehörigen Mauerwerken des Licht-
hofes aufgestellte eiserne Stützen eine Ueberlastung
genannter Ecken ausschließen. Die gemauerten Gie-
belwände des Saalbaues sind in sich tragfähig und
erfordern somit keine besonderen Maßnahmen.
Es war möglich, die l\usfUhrung der großen
Steifrahmen auf zwei Weiten zu beschränken, und
zwar erhielten die beiden ersten, im Risalit gelege-
nen 22,92 m, die drei folgenden 22,04 m Stützweite,
während die Konstruktionshöhe gleichmäßig 13,4 m
beträgt. DieRahmen erstrecken sich dabei auch über
die Höhe des Erdgeschosses und stehen mit ihren
Fußpunkten auf Gelenkbolzen, deren l\uflagerplatten
auf den seitlich ausreichend langen Unterzügen der
Kellerdecke fest verschraubt sind. Letztere, die auf
denFrontwänden auf großen Roslplatten liegen,Ub~r­
nehmen die l\uflagerdrucke des Rahmens und die-
nen bei ausreichender Deckung ihrer Stöße auch
gleichzeitig als Fußverspannungen der Zwei-
gelenkbogen.
Die Unterzüge der Decke des 4,7 m hohen Erd-
Geschosses ruhen außen auf den Seitenschenkein
des Rahmens und auf ihrer GesamtIänge noch drei-
mal auf Stützen, die ihrerseits auf Mauerpfeilern des
Kellergeschosses unmittelbar stehen. t\uch di~se
UnterzUge konnten mit l\usnahme des ersten Bm-
ders, bei welchem eine Treppe hinderlich ist, zur wei-
teren Zwischen verspannung der Rahmen zur
Geltung kommen. DieRnordnung der freischweben-
den Rangkonstruktion, deren Tragwerke aus Gitter-
trägern von Dreieckform gebildet werden, ist durch
die bildlichen Darstellungen ohne weiteres geklärt.
(Querschnitt f\bbildung 5 in No. 15.).
Die Ständer der Steifrahmen tragen die Front-
wände ebenso wie beimRundbau beschrieben wurde.
Letztere bilde~ mit den Fensterriegeln, die in Höhe
der Erdgeschoßdeckeliegen, den Rangkonstruktipnen
und der Saaldecke ausreichende Längsversteifung
der an sich schweren und standfähigen Rahmen. Ein
Paar der letzteren weist jedoch in Höhe der S.aaldecke
noch einen von Front- zu Frontwand reichenden
Windverband auf. Die oberhalb der Saaldecke in
den drei darüber gelegenen Geschossen angeordne-
ten Rahmen (vgl. auch l\bb. 17 S. 180) sind gleichfalls
am Fuß gelenkartig ausgebildet. Dabei zeigtjede~Ge-
schoß zwei Rahmen, einen auf jeder Seite. ur die an
der Köthener-Straße sind in den einzelnen Geschos en
von gleichenStützweiten, die der Reihe nach 7,76,5,96
und 7,5 m betragen; an der Bahnseite sin~ die Stilt.z-
weiten durchweg verschieden. Das verbleibende Mit-
telfeld ist jedoch überall 8,5 m weit; seine Unterzüge,
die gleichfalls in den Gebäudeachsen liegen, lauf~n
entweder von Innen- zu Innen tänder durch, oder Sie
werden in Breite des Lichtschachtes unterbrochen.
Dann wirken sie als Kragträger. - (Schluß lolgt.l
Photographie bei, im guten Glauben, dieselbe wiederzu-
sehen. So am 3. Oktober, 6. November, 17. Dezember 1911,
auf welche 3 Offerten auch nicht eine Zeile, geschweiJ,!e
mein Bild zurück erhielt." Ein anderer l\bonnent aus Ch.
teilt uns mit: "lerner schrieb ich wiederholt an R. Mosse,
Cöln, um Erhalt von 7 Stück Skizzen, die ich am 20. No-
vember 1911 auf Grund der l\nnonce K. D. U. 2690 in der
"Deutschen Bauzeitung" an R. Mo se gesandt. Leider ist
aher der Firma R. Mosse der l\urtraggeber, welcher die
Offerten abgeholt hat, unbekannt."
Wir müssen im Interesse unserer Zeitung an die
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l\usschreibenden die dringende Bitte richten, ver-
langte Unterlagen mit Rücksicht auf die häufig
genu~wirtschaftlich schwache Lage der Bewer-
ber um~ehendzurückzusenden. Den Stellesuchen-
den empfehlen wir dagegen wiederholt, bei Bewerbungen
auf ChiIlre-l\nzeigen zunächst nur allgemeine l\ngaben
zu machen und wertvolle Unterlagen, Original-Zeugnisse,
Skizzen usw. erst nach Bekanntgabe der aus-
schreibenden Stelle einzureichen, da unsere Expe-
dition l\nsuchen für Rückerlangung von Unterlagen ab-
lehnen muß, weil das über den Rahmen der Offerten-
Vermittelung hinausgeht. -
Entlebnungen aus der "Deutscben Bauzeitung". Die
Fälle mehren sich in letzter Zeit in starker Weise, in wel-
chen Fachschrilten und Tageszeitungen kürzere oder
längere Mitteilungen, unter anderem namentlich aus dem
Gebiete des Wettbewerbswesens und der Tätigkeit der
Vereine, der "Deutschen Bauzeitung" entnehmen, ohne
die Quelle zu nennen. Wir bemerken dem gegenüber,
daß wir diesen Mitteilungen, wenn es im Interesse der
Sache liegt, die weiteste Verbreitung wünschen und da-
her den Inhalt der "Deutschen Bauzeitung" der Oellent-
lichkeit in liberalster Weise zur Verfügung stellen. Wir
glauben auf der anderen Seite uns aber dann auch zu der
Erwartung berechtigt, daß Fachblätter, Tageszeitungen
und deren Mitarbeiter bei solchen Entlehnungen die selbst-
verständliche l\nstandspllicht üben, die Q uelle zu ne n-
nen, was auch wir bei fremden Entlehnungen stets tun.-
Der VI. internationale Feuerwehr·l{ongreß in S1. Peter -
burg 1912 wird in den Tagen vom 25.-2 .Maineuen tiles
abgehalten. Während des Kongresses findet in den Mona-
ten Mai und Juni eine l\usste11ung für Feuerschutz
und .Rettungswesen in St. Petersburg statt. Die
l\rbelten de~ Kongresses zerf~.llen in die vier Gruppen:
Feuer-Verhutung, Feuer-Bekampfung, Feuer-Ver iche-
rungswesen und Erste Hilfe bei Unglücksfällen. Mit dem
Kongreß ist ein Besuch Moskau's verbunden. _
Wettbewerbe.
Ein Wettbew.erb um das Hugo Reisinger- tipendium
der kgl..l\k~.demle ~~r Künste zu Berlin im Betrag von
1000 M. Ist fur 1912 fur Rrchitekten eröffnet. Der Wett-
bew,:rb beschränkt sich auf die jetzigen und trüherenStudleren~ender Meisterateliers der 1\kademie die deut-s~her .. ahonal.ität sein müssen und das 32. L~bensjahr
mcht uberschrItten haben dürfen. Zugelassen werden je
3 Wer~.e b~liebige~ Darstellung der Bewerber; entschei-d~nd fur die Verleihung de Preises ist lediglich die be-
WleSe?e zukunftsreiche Begabung. Frbt 1. Juni 1912.
. Em Preisausscbreiben betr. EntwUrfe für den Bau
eme.s l\lters- und Siechenheimes in Jüterbog wird vom
KreIsausschuß als öffentlicher Wettbewerb ohne Beschrän-
kung bei ~ Preisen von 750, 500 und 250 M. erlassen. Den
l\~ka~1 mcht preisgekrönter Entwürfe für je 100 M. be-
h~t Sich. der Kreisausschuß vor. Frist 1. Juli 1912. "E
'!Ud", heißt es im 1\usschreiben, "nicht beabsichtigt, die
fur den Bau erforderlichen 1\usführungszeichnungen und
sonstigen Unterlagen durch den Bewerber, dessen Ent-
wurf zur Rusführung angenommen werden sollte, anfer-
tigen zu lassen". Unterlagen gegen 2 M. durch den Kreis-
ausschuß-Sekretär Schulze in )üterbog. Das Preisgericht
besteht aus den Mitgliedern des Kreisausschusses, sowie
den Hrn. Landesbr1., Geh. Brt. Techow in Steglitz und
Prof. Caesar in Berlin.
Wir werden auf diesen Wettbewerb nach dem Studium
der Unterlagen zurückkommen müssen. -
Wettbewerb Wohnbäuser Biebrich a. Rb. Bei 37 Ent-
würfen erhielten: den I. Preis von 700 M. der des Hrn.
von He e m s k e r c k, den 11. Preis von 500 M. der des Hrn.
Joh. B r a n d t, den III. Preis von 300 M der des Hrn.
'E:. Didion, sämtlich in Wiesbaden. Der mit dem I. Preis
gekrönteEntwurf wurde vom Preisgericht zur1\usführung
empfohlen. Der Entwurf .Rhein" wurde zum l\nkauffür
150 M. bestimmt. -
Wettbewerb tadlpark-Restauranl Bochum. Im 1\n-
chluß an unsere bez. Notiz inNo. 16 teilt uns Hr.l\rchitekt
Theodor Suhnel in Mülheim·Ruhr mit, daß er der Ver-
fasser des inFrage kommenden nächsten und noch alleini-
gen Entwurfes der eng ten Wahl No. 22 mit dem Kennwort
"Terrassen" sei. Nachdem der Oberbürgermeister von
Bochum nach dem Protokoll des Preisgerichtes namens
des Magistrates ausdrücklich den Rnkauf zweier Ent-
würfe genehmigt hatte, halten wir nach der eingetretenen
Verschiebung den l\nkauf des vorgenannten Entwurfes
für ein Gebot der Billigkeit. -
l\us einem engeren Wettbewerb betr. EntwUrfe für
einen Brunnen im Hofe des neuen Rathause in ~ünchen,
den Geh. Kom.-Rat J. Heilmann in München der tadt
stiftete, ging bei 13 EntwUrfen der Bildhauer Friedrich
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Lommel in München als ieger hervor. Eine lobende
l\nerkennunglanden dieEntwürfederBildhauer H. etz er
und l\l. Ma y e r in München. Der Entwurf Lommels wurde
mit einigen 1\bänderungen zur 1\usführung bestimmt.-
Vom Wettbewerb für das Wohn- und Geschäftshaus in
Bromberg ist erfreulicher Weise zu berichten, daß dem
Gewinner des I. Preises. l\rchitekt Henry Gr 0 ß in Berlin,
seitens des Hrn. Otto PfeIlerkorn der 1\uftrag auf weitere
Bearbeitung und künstlerische Leitung übertragen ist,
während mit der örtlichen Bauleitung der in Bromberg
ansässige 1\rchitekt Kern betraut wurde.
Wettbewerb Dienstgebäude Sparkasse Colmar. Der
Bauplatz, in der Bruat-Straße gelegen, ist 1 OOqm groß. Das
Gebäude soU allseitig freistehend in feuersicherer Bauart
auf dem Gelände errichtet werden, mit der Hauptlassade
mindestens 5m hinter der Bauflucht, damit die im Lage-
plan einj;!ezeichneten Baumgruppen möglichst erhalten
bleiben. Das Gebäude soll aus Sockel-, Haupt-, Ober- und
Dachgeschoß bestehen. Das Raumprogramm gibt zu be-
sonderer Erwähnung keinen Rnlaß. Die Baukosten dürfen
200000 M. nicht übersteigen. Der Bau soll in einfachen
klassischen Formen gehalten sein und der Charakter der
Sparkasse hierdurch zum l\usdruck gebracht werden.
Mittelalterliche oder deutsche Renaissanreformen sind
möglichst zu vermeiden. Rn Zeichnungen ind einzu-
reichen: die 4 Grundri e mit eingeschriebenen Maßen
und der Raumbestimmung; die traßenansicht, die Ost-
ansicht, je ein durch die Haupträume zu legender LänJ! -
und Quer chnitt. 1\lle Zeichnun~eD im Maß tabe 1 : 100.
Dieser große Maß tab bedeutet eine unnütze Summe von
1\rbeit. Die mit Preisen ausj!ezeichneten und die ange-
kauften Entwürfegehen nach l\uszahlung in das Eigentum
der Sparkassenverwaltung über. Diese behält sich die
freie Bestimmung über die weitere Benützung der Pläne
und deren Ru 'Whrunj! vor. -
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~::§Ci!~~j1 IE NEUE CHRISTUS-KIRCHE IN Ml\NNHEIM.*
l\RCHITEKTEN: Bl\URl\T THEOPHIL FREY t
UND REGIERUNGSBl\UMEISTER CHRISTIl\N
SCHRl\DE IN STUTTGl\RT. * l\NSICHT GEGEN
l\LTl\R, Kl\NZEL UND ORGEL. * * * * * *
~~~iI ~=== DEUTSCHE Bl\UZEITUNG ~===
3! * ** *XLVI. ]l\HRGl\NG 1912 *N~ 20. * ** *
Die neue Cbrislus-Rirche in Mannbeim. Rnsicht von Rltar, I{anzel und Kanzelwand.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVI. JAHRGANG. N° 20. BERLIN, DEN 9. MAERZ 1912.
Eisen-Konstruktionen des Geschäftshauses Ecke Röniggrätzer- und
Köthener-Straße in Berlin.
Rrchitekt: Geheimer Baurat Prof. F. Schwechten in Berlin. Ingenieur: O. LeithoIf, Ziv.-Ing. in Berlin.
Von O. LeithoIf.
(Schluß.) Hierzu die 1\bbildungen Seite 188.
n theorelischer Beziehung Die Beanspruchungen (]' im Querschnitt des kasten-
.iII"I/,,",,!"I'~lI bilden die Hauptrahmen mit förmigen Riegels, der aus 2 S~eh.blechen 900· 13,
ihren Gelenklagern und den 4 Gurtwinkeln 150 . 150 . 16 mIt Je 4 Gurtplatten
Fuß- nebst Z'f'ischenverspan- 900·13 mm gebildet wird, betragen ohneWind 1,2,mit
nungen ein zweifach statisch Wind 1,3 1 qcm und einschl. des Einflusses der Wärme-
unbestimmtes System.l\lsüber- schwankungen 1,32 tlqcm.
zählige Größen sind die beiden Die Ständer (vergl. Rbb. 20, S. 187) werden aus
l\nkerzugkräIte XJ und X2 ein- 2 Stehblechen 820· 13 und 4 Winkeleisen 150·150· 16
. . zufUhren. Die zur Berechnung mit Gurtplatten 900· 13 mm gebildet; die Zahl der le~z-
der beiden Unbekannten die- leren beginnt am Gelenkfuß mit zwei und endet beim
nendenGleichungen lauten(vergl.Müller-Breslau Knie mit fünf. Die Beanspruchungen wachsen von
neuere Methoden S. 92): ' 1,07-1,27 und 1,3 t/qcm. Der l\uHagerdruck in einem
f M Mt JNNI Zapfenlager beträgt bis 311 t.f E· J ds + E . F dB = 0 und Eigenartig wurde bei Errichtung der Rahmen auf
[
.lI M2 1 J N 2 X2 I der Baustelle verfahren, wie besonders die l\bb. 21
. ~ E. J (S + E. P . dB = - E .1{ und 22, S. 188, zeigen. Die seitlichen Ständer stan-
Die Berechnung wurde fUr Eigenlasten, Nutz- den dabei zwischen je zwei Montagebäume!l' welche
lasten und Wind getrennt durchgeführt. Folgende die Ständer seitlich hielten, während der Riegel von
Zusammenstellung gibt die Ergebnisse die bei Mit- einem eisernen Bockkran in der Schwebe gehalten
benutzung der in Rbb. 18 und 19, S. 186, 'dargestellten wurde. Diese Riegel, welche in zwei Teilen zur Bau-
Momentenflächen weitere Rufschlüsse zulassen. stelle kamen, erhielten bereits auf dem Fußboden
I
durch Nietung im Miltelquerschnitl Zusammenschluß.
Belastung Mo(r:;,t~x IX. (')IX2 (t) Result. Moment (mt) Das Einfädeln der Riegel in die Seitenteile wurde
Eigengewichte I 630,6 19,3 I Riegel Ständer nun nicht von der Seite. sondern derart vorgenom-
Nutzlasten I 496, 15,4 ~:: I~~~:~ -= 24~~~~~~:~ {\ - 49 men, daß die Seitenteile mit ihren übergreifenden
Wind lotrecht 24,8 0,57 0,16
1
24,8- 7,7 = 17,Ol ,Verlaschungen um dasFußgelenk so weit nach außenTemp~:F~~_Cht 167,9 6,33 - 109,7 - 84, 2 2~, 8 , - J03,_ gedreht wurden, daß der frei schwebende Riegel in













Eisenkonstruktion ist durch vorstehende Beschrei-
bung bereits verdeutlicht.
Vom Kuppeldach kamen schon in No. 18 in
f\bbildung 11 zur Darstellung: ein Hauptsparren der
zweituntersten Zone, Draufsicht eines zu-
gehörigen Feldes. Ersterer zeigt gleich-
zeitig die f\nschlüsse der Ringe und die
Kuppelverstrebung, die sich gegen den
Portalunterbau stützt. (Die Lage des Spar-
rens und der Verstrebung in der f\bbil-
dung ist zur besseren Raumausnutzung in
der Zeichnung anders dargestellt, als der
Wirklichkeit entspricht. Es ist deshalb in
I\bbildung 10, S. 171, ein Kuppelschnitt
beigegeben, aus welchem die richtige Lage
ersichtlich ist. Die entsprechenden Punkte
der Konstruktion sind in den f\bbildungen
lOund 11 mit den gleichen Buchstaben be-
zeichnetworden.) DieDraulsichtzeigt ins-
besondere die f\nordnung der Diagonal-
kreuze und die Zwischen-Versteifung der
Ringe. Dieser und einem f\bschniU des
unteren Kuppelringe , welcher auch die
I\nschlüsse des sechsseitigen Spannungs-
Ringes (vgl. S. 174) zeigt, dienen besonde-
re Darstellungen in derselben I\bbildung.
f\bbildung 12 inNo.18 gibt ein Grund-
ri~stück des Dachbodens im Kuppelraum
wieder. Bemerkenswert sinddabei beson-
ders die J\usbildung des inneren Sternes
und der J\nschluß des Kopfriegels an die
Frontwandstützen des Rundbaues unter
Zuhilfenahme eines durch die Stützen hin-
durch geführten I-Greyträgers 26. Hier
war es möglich, die auf den oberen Flan-
schen liegenden .Rnschlußflanschen für
beide Riegel gemeinsam auszuführen,
während die der unteren Flanschen in
normaler Weise durch den Stützenschalt
in zwei Teile zerlegt wird. Letztere wer-
den am Schaft durch kräftige Winkeleisen
angeschlossen.
Weiterhin gilt nebenstehende J\bb. 23
dem unteren Schuß einer Stütze der Rund-
wand, wobei die I\usbildung des Stützen-
Fußes und die f\nschlUsse der Riegel ober-
halb des Fußes (Kellerdecke) in f\~sich­
ten und Grundrissen, auch die I\nslchten
der Riegel- J\nschlüsse in Höhe Erdge-
schoßdecke bemerkenswert sind. Hier
sind die Unterbrechungen der I\nschluß-
Laschen der Riegel durch die Stützen-
schäfte und die gewählten Verbindungen
vollkommen dargestellt.
Endlich gilt nebenstehende J\bb. 20
dem Zweigelenkrahmen des Saalbaues.
Die GelenklagerplaUen sind in Gußeisen,
die Bolzen in Stahl ausgeführt. Der Trä-
gerstoß am Knie und das dort befindliche,
in einerTrägerwand angeordnete Schlupf-
loch, welches den Hohlraum behufs Her-
teIlung derStoßnietung zugänglich macht,
weiterhin die Kragstücke für Rbfangung
~er Frontwände und die Befestigung der
1m III. Geschoß befindlichen eisernen
Frontwandstiele ind dargestellt.
Ein Rahmen hat da erkleckliche
Gewicht von 60 I, das Gesamtge-
wicht der Eisenlieferung beträgt
nicht weniger als 1560 t.
Wände und Decken. Die Wände
d.er Lichthöfe sind I ~ Stein stark aus gla-
sierten hellen Ziegeln zwischen ichtbar
gelassenem Eisenfachwerk hergestellt.
Die Decken, sogen. Raebel-Deckeo,
sind Steinplalten - Decken aus porösen
Hohlsteinen mit Eisen-Einlage und einer
Kappenweite von durchschnittlich 2,5 m.
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Jl.bbildung 19.I Momente der Rahmenbinder fUr Winddruck.
'"-.:::J.~'-- - __-- 2f
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ltbbildung 18. Momente der Rahmenbinder fUr Eigen- und
fand. Dann ließ sich durch das spätere Wiederbei-
drehen der Ständer die vollständige Montage des
Rahmens in bequemer Weise vollenden.
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Rbbildung 23. l\usbildung der Stutzen 15 und 16







von der Möglichkeit, beim Eisen unter gewissen Vor-
aussetzungen bis 1600 kg;qcm Spannung zulassen zu
können,Rbstand genommen. I\lsobersteSpannungs-
Grenzen sind vielmehr nur 1400 bezw. 1200 kg,qcm
angenommen worden.
Bauzeit und Bauerfolg. Im Früh-
jahr 1911 wurde mit dem Grundbau begon-
nen, wobei ein schneller Verlauf der fubei-
ten beeinträchtigt wurdeeinmal durch einen
sechswöchigen I\rbeitsausstand der Kon-
struktionsarbeiter und ein anderes Mal
durch eine drei Monate währende I\rbeits-
~~lIIjiliil_"'li!IlII!IlIiIIE'" Unterbrechung der technischen Beamten.
'.90(1-1.1 Trotzdem wurden das Kaffeehaus und das
Saaltheater gegen Ende Januar 1912 in Be-
nutzung genommen. Der durch dieI\nwen-
dung der eigenartigen Eisenkonstruktionen
erforderlich gewordene besondere Kosten-
I\ufwand hat sich in wirtschaftlicher Be-
ziehung für den ganzen Bau als durchaus
lohnend erwiesen.
Bauaufsicht, Entwurf und I\us-
führung. Der gegenwärtige Leiter des
statischen Büros im Polizei-Präsidium, kgl.
Bauinspektor Dr. Friedrich, hat durch
sein offenes Eintreten für die zur I\usfüh-
rung gekommenen schwi~rigen Konstruk-
tionen sehr fördernd geWirkt.
I\rch. Kad Wach tel, Vertreter der Bau-
herrin, führte die örtliche Bauleitung. Die
Errichtung des gesamten ~ohba~es (aus-
scW. Steinmetzarbeiten) beWirkte die Frrma
Boswau & Knauer, welche die I\usfUh-
rung der Eisen - Konstruktionen der Firma
Steffens & NöHe, I\.-G. in Berlin, über-
trug. Die zahlreichen schwierigen Ent-
wurfszeichnungen führte letztgenannte Ge-
sellschaft unter Mitwirkung des Berich t-
erstatters aus der auch zur Wahrneh-
mung der Baua~fsichl bei Errichtung der








aller wesentlichen Lasten kamen Eisenbeton -Fun-
damente zur I\usführung, die bei der Rundwand und
unter den schweren Rahmen des Saales kontinuier-
lich wirken. Die Belastungen und Spannungen
entsprechen den gesetzlichen Vorschriften, doch ist
l\bbildung 20. Einzelheiten der Rahmen im Saalbau.
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Die neue Christus-Kirche in Mannheim.
l\rchilekten: Baurat Theophil Frey t und Regierungs-Baumeister Christian chrade in Stuttgart.
(Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage. sowie dip Rbbildunl( Seile 185.
er f\ufbau und die Formen-
sprache des Gotteshauses wa-
ren beeinflußt durch die stili-
• slische Hallungdes benachbar-
ten Friedrichs - Platzes, sowie
durch den Genius loci von
Mannheim überhaupt. Es wur-
u,L~~~~~'i'~1 den für Kirche und Pfarrhäuser
'~~~~i~~~die Formen eines maßvollenl! Barock gewählt und die zwei-
geschossigen Nebenbauten mit Mansard -Dächern
ausgestaltet. Werkstein und Putz sind das Material
für das f\eußere; die begleitenden Ecklürme der Kup-
pel sowie diese selbst sind mit Kupfer gedeckt. Die
Turmhauben tragen nach den Modellen des Bildhau-
ers Gerstel in Karlsruhedie Symbole dervierEvan-
gelisten. Das durch eine jonische Doppelsäulen-Stel-
lung gegliederte Glockenge choß des Kuppelturmes
ist gegen den Unterbau so weit zurückgesetzt, daß
ein Umgan~mit Balustrade ent teht. f\uf der letzteren
tehen die Gestalten der 12l\postel aus französischem
Kalkstein der Brüche von Maizi~res. Die Kuppel
krönt ein Erzengel Michael in Kupfer und vergoldet
von Ger s te 1. Der Kreuzarm der Eingangsseite ist
über einer jonischen Doppelpilasler-Slellung durch
einen hohen Giebel mit der Darstellung des Spruches:
l\bbildungen 21 und 22. Montage der großen Rahmenträger über dem Lichtspiel 11111.
EisenkonstruktIonen des GeschäItshau es Ecke Höniggrätzer- und Höthener- traße In Berlln.
0.20.
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Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und be-
iaden seid" von Prof. Habich in Stuttgart ausge-
zeichnet. Das Hauptportal der Kirche gegen den
Friedrichs-Platz dagegen erhielt eineDarstellung von
Christus als Kinderfreund
von Bildhauer Rlbiker in
EUlingen.
Schönen bildnerischen
Schmuck trägt nun vor allem
auch die Rltarwand mit Kan-
zel und Orgelempore. Es ist
mit bestimmter Rbsicht die
Wirkung der Rusdrucksmit-
tel der drei Künste fuchitek-
tur, Malerei und Plastik hier
vereinigt, um zur größeren
EhreGoUes das Gesamtkunst-
werk sprechen zu lassen. In
Form eines schlichtenTisches
ist der Rltar gehalten. Die
Rltarwand ist durch jonische
Säulen gegliedert, die als
freie Doppelstellung dieKan-
zelnische einnehmen, die von
einer Kreuzigungsgruppebe-
krönt wird. Reliefe einer Pieta
mit Grabeswächtern, der vier
Evangelisten und derProphe-
ten, Darstellungen aus der
Leidensgeschichte Christi bil-
den den reichen plastischen
Schmuck der lUtarwand, der
von Bildhauer Hoffarth in
Berlin herrührt. Die Malerei
des breiten Chorbogens ist
durchdenMalerSchinnerer
als Darstellung des Schöp-
In konstruktiver Hinsicht ist zu bemerken, daß
die Kirche durchaus feuersicher gebaut ist. Die
Hauptmas en sind gemauert, dagegen sind die Em-
poren sowie die Gewölbe und Dächer durch die
Rktiengesellschaft für
Hoch- und Tiefbau in
Frankfurt a. M. durchweg
in Eisenbeton konstruiert.
Um die Schieferdeckung der
Seitenarme ohne Zuhilfe-
nahme von Holz auf dem Be-
ton befestigen zu können,
wurde die oberste Schicht in
Bimsbeton ausgeführt, der
das Nageln der Schiefer ge-
staUet. Die kassettierten Ei-
senbetongewölbe der Kirche
erhielten zur Verbesserung
der l\kustik und zurWärme-
haltung nach innen einen
Belag von KorkplaUen. Die
Turmkuppel ist gleichfalls
aus Eisenbeton hergestellt,
mit Kupfer gedeckt und durch
eine Laterne aus Haustein
gekrönt. Die Berechnung der
Turmkonstruktion sowie die
Lastübertragungdes Kuppel-
turmes auf die vier Eckpfeiler
der Kirche erfolgte durch
Grün & Bilfinger in Mann-
heim. Eine eiserne Wendel-
treppe, an der Kuppel aufge-
hängt, führt bis zur Laterne.
Die Baukosten betrugen
1470500 M. ohne die. Kosten
lür die Entwürfe und dieBau-
10 2ll 30"
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fungsaktes »Es werde Licht" gegeben; von dem glei-
chen Kilnstler rührt auch die Malerei der vier Ge-
wölbezwickel her. In den Fenstern und an zahl-
reichen anderen Slellen des Gotteshauses ist der dar-
stellenden Kunst Eingang gewährt.
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führung. Dem Rrchiteklen standen als Mitarbeiter
zur Seite die Hrn. Gröper aus Man feld, Beutte~­
müller aus Durlach und )ülch au eckar~lz. Die
örtliche Bauleitung war Hrn. Ender aus Heldelberg
ilberlragen. Mit wenigen Rusnahmen waren an der
0.20.
BauausHlhrung nur Firmen und Gewerke aus Mann-
heim beteiligt. Eine zur Einweihung der Kirche her-
ausgegebene Denkschrift sagt mit Recht, das neue
Gotteshaus reihe sich würdig an die übrigen Kirchen
Vennischtes.
Zur Wiederherstellung des Wawet in Krakau, der al-
ten polnischen Königsburg, von der wir auf den Seiten
109, 111, 112 und 113 Gesamt- und Einzelansichten wieder-
gegeben haben, enthält das Januar-Heft der seit Oktober
des vergangenen Jahres in Berlin neu erscheinenden
Monatsschrift "Die Kunstwelt" einige den rein künst-
lerischenTeil betreffende Mitteilungen, die allgemeineres
Interesse erwecken. Der Wawel ist, wie"Die Kunstwelt"
meint, wahrscheinlich von deutschen Meistern erbaut
und deshalb polnisches Nationalheiligtum. 1\n der Burg-
~nIage haben die Jahrhunderte gebaut, sie zeigt daher
die Stilarten von der frühen Gotik bis zur entwickelten
Renaissance. 1\uch diese 1\nlage hat das Schicksal so
~ahlreicherBauwerke gehabt; sie wurde vor langer Zeit
Ihrem eigentlichen Zweck entzogen und diente zuletzt
den Zwecken eines österreichischen Militär-Lazarettes,
was nicht zu ihrer Erhaltung beitrug. Da faßte vor einigen
J~hrenKaiser Franz Josef den Entschluß, die Burganlage
wled.er herstellen zu lassen und sie ihrer ursprünglichen
Beshmmung zurück zu geben und zu einem Kaiserschloß
auszu1.Jauen. Dafür sind große Mittel bewilligt.
WIe der Grundriß Seite 111 zeigt, ist der Kern der
Burg eine vierseitige Hofanlage, die bei den Wiederher-
st~llung.sarbeit~n an der vierten Seite frei gelegt wurde.
Diese v~erte Seite nun soll nach dem Entwurf d~s polni-
schen BIldhauers Waclaw Szymanowski, einem Schü-
l~r von Rodin in Paris, durch eine eigentümliche künstle-
nsche 1\rbeit geschlossen werden. Beabsichtigt ist eine
1\rtViadukt auf hohen Bogenstellungen, die an ihren bei-
den Enden durch einen tempelartigenBau ihren 1\bschluß
findet. Ueber diesen Viadukt soll sich eine fut Geister-
zug bewegen, der sich"wie ein uraltes Pergament" auf-
rollt und die Gestalten der polnischen Geschichte in der
Form symbolisch behandelter Figuren von mehrfacher
L~bensgröße in Erz vorführt, "ein Triumph- und Wehe-
Lied der retrospektiv gewandten polnischen Ruhmes-S~~s~cht". Es wird eine Darstellung sein, die an die
VISIOnaren Erscheinungen erinnert, wie sie in den Zeiten
der Kunst des Peter Cornelius oder Wilhelrn Kaulbach in
den großen Kompositionen sich zeigt. Modelle desWawel-
Schloß Weiherburg bei Innsbruck, ein Museum
für tirolische Volkskunst und Gewerbe.
or einiger Zeit wurden die Kunstkreise durch
die Nachricht überrascht, daß die zwischen
Hötting und Mühlau in nächster Nähe von
Innsbruck, an der Lehne des jenseits des Inn
sich hinziehenden nördlichen Höhenzuges
'. gelegene, das weite Inntal beherrschende
hlstonsche .Wei~er- oder Weyerburg mit ihrem alten,
kunstgeschlchthch wertvollen Inhalt versteigert werden
so!le. V~rkau!sverhandlungen mit der Stadt Innsbruck
selen, ~Ie benchtet wurde, an der Höhe des Kaufpreise
gescheitert und es bestehe die Gefahr, daß der alte, 14ha
große Grundbesitz, der prächtig mit alten Bäumen be-
~tiUlden ist, der Bauspekulation zum Opfer falle. Es kam
m der Tat zur Versteigerung. Da bei dieser jedoch der
"':erkaufspreis erheblich gemindert wurde, so beschloß
die Stadt Innsbruck, den Schloßbesitz anzukaufen. un
trugsichdasKuratoriumdes"Museums für tirolische
Volkskunst und Gewerbe" in Innsbruck schon seit
}aru:en mi~demGedanken, die Sammlungen des Museums
m e~em Ihrem .Zwec~ entsprechenden Gebäude unter-~ubnnge~und eme Zelt lang dachte man an einen Neubau
l!!l Inn-Vlert~l. Zur Erlangung geeigneterEntwürfe hier-
fur ww:de ~m Wettbewerb ausgeschrieben, über den
auch WIr SeIte 561, Jahrgang 1908, berichtet haben, und
aus dem ein Entwurf Gabriels von Seidl in München an
er~terStellesiegreich hervorging. Jedoch die1\ngelegen-~eltBntwickeltesich, vielleicht wegen der Schwierigkeit
/r Seschaffung der Mittel, vielleicht weil die Schicksale
es cblosses Weiherburg bereits ihre Schatten voraus-
warbfen! zun~chst nicht weiter, bis nunmehr die Nachricbt
ver reitet Wird, daß das Kuratorium des genannten Mu-
seu.ms sich für die Einrichtung der Sammlungen auf der
Weiherburg entschieden und mit der Stadt Innsbruck
EeI!'tsprechende Vereinbarungen geschlos en habe. Diemnchtung des Schlosses für die Zwecke des Museums
erfdOlgt .nach den Entwürfen der fuchitekten l\rthur Pa y r
un Ymcenz Baier in Innsbruck. Man darf holfen,
daß dIe Eingriffe in den alten Bestand des Schlosses tun-
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in Mannheim an, diezum Teil in ernster und schwerer
Zeitunter großen Opfern erbaut wurden und als Mittel-
punkt gottesdienstlicher und geistiger Pflege reichen
Segen vermittelt haben. -
Zuges waren auf der Herbstausstellung der Wiener Se-
zession zu sehen. Sie zeigten den unbestimmt visionä-
ren Charakter des Ganzen, das reichlich mit malerisch-
romantischen Zügen durchsetzt ist. Man wird mit großem
Interesse verfolgen, wie dieser interessante, eigenartige
Gedanke nach seiner Verwirklichung im Ganzen der
Schloßanlage wirkt. -
Handzeichnun~en und Entwürfe des kgl. Hofbaudirek-
tors Eduard von Rledel in München. Für ihre baukünst-
lerische 1\bteilung erwarb die königliche Hof- und Staats-
Bibliothek in München eine 368 Blatt umfassende Samm-
lungvon Handzeichnungen und Entwürfen des ehemalillen
königlichen Hofbaudirektors Eduard von Riedel (1 13 bis
1885), über welche die "M. N. N." Folgendes berichtet:
"Die Sammlung enthält teils akademische Entwürfe
Riedeis. teils Skizzen und Bauentwürfe aus den verschie-
denenPerioden seiner künstlerischen Tätigkeit, charakte-
ristisch für die Gärtner'sche Schule, welche die architek-
tonische Richtung Riedelsbeeinflußte, und überaus bedeut-
sam für die Baugeschichte Münchens. Riedeis Pläne bil-
den eine wertvolle Ergänzung zu der vom bayerischen
Staat erworbenen und der Technischen Hochschule in
München überwiesenen Sammlung Gärtner'scher Ent-
würfe. l\us der letzten Periode von Riedeis Tätigkeit in-
teressieren in der neuen Erwerbung der Staatsbibliothek
besonders die Entwürfe zu Bauten in dem sogenannten
Maximiliansstil, da diese bei der amtlichen Stellung
Riedeis zu Sr. Maj. König Max 11. wohl den unmittelbaren
1\usdruck der 1\nsichten des Königs über diesen haupt-
sächlich in der MÜDchener Maximilian-Straße durchge-
führten Stil zur 1\nschauung bringen. Hervor~uh,:ben
sind darunter Pläne für das Nationalmuseum, fur emen
beabsichtigten Neubau der Universität mit l!.niversitäts-
Kirche und Georgianum, welcher auf das Gelande des ~a­
dettenkorps (jetzt Justizpalast) z.u ste~engekomme!:l ware,
aber infolge des Todes des Kömgs mcht zur 1\usfu~~ng
gelangte, ferner Pläne für eine Gruftkape.~le des Komgs.
Weiter sind zu erwähnen Pläne für das Munchner Kunst-
vereinsgebäude, für die Kirche des Zisterz.ienserkl~ste~s
Mehrerau bei Bregenz für die Pfarrkirche m Dornblrn m
Vorarlberg usw. 1\ls' l\nhang ist eine Sammlung von
lichst gering sein werden und darf ~nderseits de~.Freude
darüber 1\usdruck geben, daß auf dIes,: sehr ~rwunschte
Weise die Erhaltung des Schlosses ge Ichert 1St. .
Denn dieses hat eine bemerkenswerteVergangenheit.
Die älteste Geschichte ist noch nicht erforscht, sie soll
aber sehr weit zurückgehen. Einige Forscher vertre~en
die l\nsicht daß der vordere Teil des Schlosses, der SIch
gegen das innta! wendet u~d ein.~t~kes, festes Mauer-
werk zeigt, auf die 1\nIage emes romI~chenWach~rn~es
zurückzuführen sei eine 1\nnahme, die manches für Sich
hat wenn man erwägt, daß dieser Punkt desSüdabhanges
de; Innsbrucker Karwendel- Gebirges, der Nordtiroler
Kalkalpen das ganze Tal nach Hall nördlich, nach Völs
und Zirl ö~tlich und nach der Straße nach Italien südlich
beherrscht undmit dem gegenüber liegenden festen Schl~ß
1\mbras Beziehungen unterhalten kann. Dazukommt die
Nähe von Veldidena, der alten römischen Siedelung, die
eine Hauptniederlassung der Römer in Rätien an der
teIle war, an der heute die InnsbruckerVorstadt W,ilten
liegt, welche die 1\nlage eines Wachtturmes an dieser
Stelle nicht unwahrscheinlich macht. Nach dem Ge-
schichtschreiber und Topographen Staffler traten erst im
15. Jahrhundert sicher zu nennende Besitzer der Weiher-
burg auf, und zwar die Herren aus dem tirolischenl\dels-
geschlecht der Tänzl. Das älteste bekannte Mitglied die-
ses Geschlechtes ist der im letzten Drittel des 15. Jahr-
hundert lebende Christian Tänzl, der in Schwaz wohnte
und seinen Reichtum aus dem großen tirolischen Berg-
werksbesitz zog,den er besaß. Seine Baulust ist bekannt;
er war der Erbauer des Schlosses Tratzberg, das, jetzt
im Besitz des Grafen Enzenberg, heute noch in allen Tei-
len wohl erhalten, von seiner Höhe bei Jenbach ~uf das
Inntal herabsieht und wohl der köstlichste BeSitz aus
der reichen Vergangenheit Tirols ist, den die Geschic~e
des viel umstrittenen Landes uns überlassen haben. Die-
ser Christian Tänzl soll es gewesen sein, der die alte
Weiherburg, die damals diesen Namen noch nicht führte,
ausbaute und vor allem mit den an den Ecken der Fas-
sade gegen das Inntal vorspringenden Erkern versah.
Christian Tänzl verkaufte das Schloß an den Erzherzog
Sigismund, von diesem ging es auf den Kaiser Maximilian
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Plänen, Skizzen und Bauentwürfen des Vaters Eduards
v. Riedel des ehemals markgräfl.Knsbach-Bayreuth'schen
Krchitekten, dann k. bayer. Kreis- und R.eg~erungs-~au­
meisters, später Oberbaurates Karl Chnshan v...Rledel
beigegeben, ZeichnunJ!en zu Bauten von Wohnhausern,
Kirchen, Schlössern, Brücken, Triumpfbogen usw. aus ~en
Jahren 1783-1830. Nennenswert sind darunter Entwurfe
zu einer Kirche in MarktErlbach, zu einemVersammlungs-
haus in Bad Steben, zu einer Kirche auf dem Krmansberg
bei Kemnath, zu Dekorationen anläßlich des Kulenthaltes
Napoleon I. in Bayreuth usw."-
l\bänderung der Berechnungsgrundlagen für die sta-
tische UntersuchllDg von Hocb~auten..1\.~ Grund ..eines
allgemeinen Erlasses des preußlschen~1Dlstersde~o~e~~­
lichen Krbeiten vom 5. Januar 1912 erlaßt der Polizelpra-
sident von Berlin folgende Bekanntmachung:
Neuerliche umfassende Ermittelungen haben erge-
ben,"daß die früher allgemein übliche Eigengewic:htsan-
gabe für Ziegelmauerwerk von 1600 kg cbm nur noch 10 sehr
wenigen Gegenden mit dem tatsächlichen Eigengewicht
in Einklang steht. Hauptsächlich infolge der Verbesserung
des Herstellung verfahrens hat sich das durchschnittliche
Eigen~ewicht wesentlich gehoben und beträgt zurzeit
etwa I 00 kg 'cbm. Für die durch meine Bekanntmachung
vom 21. März 1910 398. IIl. G. R. - festgelegten Berech-
nungsgrundlagen für die statische Untersuchung von
Hochbauten ergeben sich hieraus folgende l\enderungen:
In Ziffer 57 sind die Worte: "Hartbrandzi~geln in Kalk-
zementmörtel" zu streichen und durch "Ziegelsteinen" zu
ersetzen. Die Ziffer 58 i t zu streichen. Bei Ziffer 57 und
63 ist folgende l\nmerkung aufzunehmen: Sofern der Poli-
zeibehörde der Nachweis erbracht wird, daß die tatsäch-
lich verwendeten Steine ein geringeres Gewicht haben,
kann für die statische Berechnung eine Herabsetzung des
Gewichtes bis auf 1600 kg{cbm zugestanden werden Die
Kenderung der Bestimmungen tritt am 1. Kpril 1912 in
Kraft. Statische Berechnungen, die bis zu diesem Zeit-
punkte genehrnigtsind, behalten für die betreffenden Bau-
ausführungen ihre Gültigkeit." -
Feuersichere Türen in Warenhäusern, Theatern usw.
Die preußischen Herren Minister der öffentlichen Krbei-
ten, für Handel und Gewerbe und des Innerenweisen darauf
hin, daß die in ihrem Erlaß vom 2 . Nov. 1911 mitgeteilten
Knforderungen an feuersichere Türen in Warenhäusern,
Theatern usw. (No. 17, S.1(6) vom 1.l\pril1912 auch Gel-
tung haben für Fahrstühle in solchen !\nlagen, sowie für
Betriebe zur Herstellung von Zelluloidwaren und die dazu
über, der dem Schloß 1490 den Namen "Weiherburg" gab
und der es 1493 zum Range eines adeligen !\nsitzes erhob.
Maximilian erwählte das in einem herrlichen Baumanger
gelegene Schloß zu seinem Wohnsitz, an dem er sich von
den Regierungsgeschäften erholte. Es wurde ihm Lieb-
lingsaufenthalt. Hier pflanzte er Reben, züchtete er Fische,
stellte er duf derVogeltenne denFinkennach. Hiervollzog
er aber auch wichtige Staatshandlungen; hier empfing er
1509 die Gesandten Venedigs, die vergebens nach Norden
gekommen waren, um im~amen der Republik, mit der
Maximilian im Kriege lag, vom Kaiser Frieden zu erbitten.
Der Thronhimmel, unter dem der Kaiser beim Empfang
stand, ist heute noch im Schloß erhalten. Maximilian ließ
durch seinen Hofmaler Hans Burgkmaier die Schloßka-
pelle der Weiherburg mit einem Kltarbilde schmücken,
das neben fubeiten von Michael Pacher (Engelsfiguren)
und von Vertretern der Schule Holbeins des Jüngeren
heute noch in der Schloßkapelle zu sehen ist. Die von
außen zugängliche, für öffentlichen Gottesdienst geeig-
nete Kapelle enthält auch einl\ltarbild vonMeisterSchön,
dem Urheber des Kltarbildes von St. Stephan in Wien.
l\ußerdem ist die Kapelle durch alte Glasmalereien sowie
durch Erinnerungstafeln an die alten Besitzer geschmückt.
Diese wechselten im Laufe der Zeit mehrfach. Maxi-
milian überließ die Weiherburg seinem Sekretär Oswald
von Hausen für dessen Lebenszeit. Eine Inschrift am
Erker der Kapelle erinnert an die Zeit Maximilians. Sie
lautet: D. O. M. Dies Haus steht fest in Gotteshand, zu
Weyerb~g wird es genannt, seit Kaiser Max drin wohn te,
und es mit diesem Prädikat, für Jeden, der's Haus inne
hat selbst zierte und belohnte." l\us Mitteilungen, die
sich im Hausarchiv der Weiherburg befinden, geht her-
vor, daß das Schloß im Jahre 1569 von seinem damaligen
Be itzer Langenmantel um 4000 Gulden an die Schwieger-
mutter des Erzherzogs Ferdinand, !\nna Weiserin Freiin
von Zinnenburg, verkauft wurde. Diese schenkte den
Besitz bereits nach 2 lahren ihren Enkeln l\ndreas und
Kar!, Markgrafen von Burgau. Von Karl erbte ihn des en
Sohn, der ihn jedoch verkaufte. Im Laufe der folgenden
Jahrhunderte wechselten die Besitzer wiederholt; so war
diel\nIage mit Jagdhaus, Park und Wiesengelände längere
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~ehörigen Lagerräume. Hinsic::.htlich der ?eidersei~~ I?it
Ei enb1ech bescblagcnenHolzturen verbleIbt e ..bez~.ghch
der Fahrstuhlschächte der Waren- und Geschaftshauser
bei der Bestimmung, daß solche Türen nur so lange zu
dulden sind, als die l\nlagen keine wesentlichen Verän-
derungen erfahren. -
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für den Bau eines Land-
tags-Gebäudes in Saraje 0 wird von der Landes-Regierung
für Bosnien und die Herzegowina für die Krchitekten der
österreichisch-ungarischen Monarchie zum 25. Mai d. J.
erlassen. 4 Preise von 4000, 3000, 2000 und 10OOK.; zwei
Knkäufe für je 600 K. Bauko ten 700000 K. Unter den
Preisrichtern die Hrn. Prof.Karl Mayreder in Wien, Prof.
E. v. T6ry in Budape~t, !\rch. M Pilar in Kgram, Ob.-
Brt. K. Pafik und Ob.-Brl. J. v. Vanca~ in Sarajevo.-
Der Wettbewerb des Magistrates Bielefeld betr. Grab-
malkunst hat zu folgend n Preisverleihungen gelührt:
Gruppe a: I. Preis L.K.Greef inBarmen: II.PreisJ.B ack-
haus in Dortmund; 1Il. Preis L. Lindelauf in Linden-
thaI. Gruppe b: I. Preis K. Mo sie r in Rodenkirchen j
H. Preis Schierbaum in Gütersloh; IJI. Preis Gebr.
Diercks inDüsseldorf. Gruppe Cl Je ein Preis von 270M.
an K. v. MerinJ! in Rodenkirchen, F. Seidenstücker in
Unna und Weidemeier in Münster. Daneben wurden
eine länllere Reihe von l\nkäulen be chlos en. -
Im Wettbewerb Realschule Odenkirchen liefen 78 Kr-
beiten ein. Unter ihnen erhielten: den 1. Preis der Ent-
wurf "Camillo Sitte" des Hrn. Prof. OUo Kuhlmann in
Charlottenburg und Neunkirchenj den IJ. Preis der Ent-
wurf "Jugend" der Hrn. Reg.-Bmstr. Ph. Kandner und
Herm. J acoby in Essen-Ruhr; den III. Preis der Entwurf
Volkslied" des Hrn. Fr. Backhaus in M.-GJadbach und
DUisburJ:! Mitarbeiter W. Harn be r g 10 Duisburg. Zum
Knkauf w'urden empfohlen die Entwürfe "Silhouette" der
Hrn. Stähler & Horn in Koblenz; "Symmetrisch" des
Hrn.Knl. Stein in Essen W., Mitarbeiter Jos. Koester
in Essen-Rüttenscheid und .Krbeiten, nicht verzweifeln"
de Hrn.Krtur Buchloh in Duisburg. - _
Inhall: Eisenkonstrukllonen des Geschäftshauses Ecke. Kllnil!~rätze~­
und Kllthener-Straße in Berlin. (. chluß.1 - Die neue Christus-Kirche In
Mannheim. (Schluß.) - Schloß Weiherburg bei Innsbruck. ein Museum
IUr tirolische Volkskun, t und Gewerbe. - Vennischte-!. - Wellbewerbe. -
Blld.beilage: Die neue Christus-Kirche in Mannbeim.
Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H., in Berlin.
FIlr die Redaktion verantwortlich: Rlbert Hol man n in Berlln.
BuchdruckereI Qustav Schenck NachOll. P. Weber In Berlln.
Zeit im Besitz der Tiroler Familie von Wörndle, dann in
dem des tirolischen Kdelsgeschlechtes der l\tl!mayr.
ach dem Tode des Herrn Richard von l\ttlmayr hel der
Besitz an sieben Erben. welche sich kü~zlichentsch}ossen,
ihn zu veräußern. In der letzten Zelt waren. Teile .des
Schlosses zu einer ölfentlichen Wirtschaft sowIe. zu el.ner
Pension eingerichtet. unmehr darf man i!:1 de!" Emgreifen
der Stadt Innsbruck und des Museums fur Ttroler Volk~­
kunst hoffen daß das Schicksal des schönen Besitzes In
Zukunft ein ';"ürdiges sein wird und gesic::h~rt ist. .
Zum Schloßbesitz gehörte in erster Linie Schl.oß W~I­
herburg selbst. Dieses enthält im Erdgeschoß eIDe Em-
ganllshalle mit alten Geweihen, einen Saal, der gleichfalls
mit Geweihen geschmückt ist, sowie Wohnräume, Felsen-
keller usw. Im Obergeschoß liegen 2 große und 4 kleine
Zimmer, die als Wohnräume des Kaisers Maximilian be-
zeichnet werden. Sie sind mit Bildnis en der früheren
Besitzer des Schlosses sowie mit Kbbildungen aus dem
Triumphzug des Kaisers Maximilian von KIbrecht Dürer
geschmückt. Neben diesen Zimmern liegt die Hauskapelle
mit Sakristei; die letztere enthält wertvolle Renaissance-
schreine, alte Paramente. gute Bilder und Schnitzereien
u w. Im Hauptgescboß liegt ein großer Saal mit 4 Erkern
und einem Balkon. Von hier aus ergibt sich eine umfas-
sende Fernsicht über Innsbruck und das Inntal. In die-
sem Saal empfin~Kaiser Maximilian die venetianischen
Gesandten unter dem heute noch vorhandenen gotischen
Thronhimmel. l\ußer ihm zieren den aal eine Reihe von
Bildnissen des Kaisers, sowie von Mitgliedern der Familie
von Weinhart als ehemaligen Schloßbesitzern. l\lte Tru-
hen, Kästen und sonstiger Hau rat vervoll tändigen den
Inhalt dieses Saales. Eine große Reihe von Zimmern und
Nebenräumen bilden den übrigen Teil de Schlo ses.
Zum chloßbesitz gehört ferner da sogenannte Jagd-
haus des Kaisers Maximilian mit Stallungen, Wohnrau-
men. Kellern und Vorrat räumen. Dazu gehört aber auch
ein großer Grundbesitz, bestehend aus Gemüsegarten,
Zier- und Parkanlallen, l\eckern, Wie en, Weide und Wald.
Das ist Schloß WeiherbuTl!. Möge es in einer neuen
Bestimmung ein dauernde Wahrzeichen tirolischer Ge-
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
X LVI. JAHRGANG. N° 21. BERLIN, DEN 13. MAERZ 1912.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau des
königlichen Opernhauses zu Berlin.
Hierzu die ßbbildungen S. 197-201.
~~g~~~~ilridericus Rex Rpollini et inkUnstlerischerwiein theatertechnischerBeziehung
Mus is "lautet die Inschrilt,wel- die Rolle eines Entwicklungsbeginnes oder gar eines
ehe den Fries über dem sechs- vorbildlichen Entwicklungs-Höhepunktes zu spielen,
säuligen Portikus des könig- mit soviel künstlerischem und technischem Unver-
lichen Opernhauses ziert, das mögen umgeben worden, wie der Kampf um den Ent-
Friedrich der Große alsbald wurf des neuen königlichen Opernhauses fUr Berlin.
nach seinem Regierungsantrilt Der Neubau war schon lange zu einer unabweis-
als ein Teil größerer Theater- baren Notwendigkeit geworden, seil die Entwicklung
I~~~~~~~~ Baupläne durch G. W. v. Kno- der Opernmusik nach dem Rufkommen des Musik-
LS: belsdorff aufder südlichen Seite Dramas Richard Wagners an die szenische Darstel-
der Straße "Unter den Linden" in Berlin errichten lung, an die Rusgestaltung des Orchesters und an die
ließ. Mit dem Bau hebt eine in der Geschichte glän- Sicherheits-Vorkehrungen des ZuschauerhausesRn-
zende Theaterepoche der preußischen Hauptstadt an, forderungen stellte, denen das alte Haus in keiner
welche der den Künsten holde große König noch Weise mehr entsprechen konnte! so~aß Vorl{ehrl;ln-
durch die Errichtung eines monumentalen deutschen gen getroffen werden mußten, die eme schmerzhch
Theaters an der Stelle des heutigen Domes fördern empfundene Verunstaltung des edlen Werkes des
wollte. Wenn es auch hierzu nicht kam so kommt großen Königs sind. In die Erinnerung sei kurz zu-
doch die Liebe des Königs zurMusik und zur darstel- rückgerufen, daß v. Knobelsdorff den Bau des "Mai-
lenden Kunst in der Ungeduld zum Rusdruck, die son d'op~ra" 1740 begann und bereits 1742 so voll-
ihn die Vollendung des großen Opernhauses nicht endete, daß dieVorstellungen aufgenommen werden
abwarten ließ,sondernihnbestimmte,durchKnobels- konnten. Es war kein Theater im heutigen Sinne,
dorff im Rlabastersaal des königlichen Schlosses zu sondern mehr ein Saalbau für höfische Feste, in dem
Berlin ein heute verschwundenes kleines einstweili- Theater gespieltwurde,Redouten abgehalten wurden,
ges Theater nach demVorbild desPalasttheaters von Bälle stattfinden konnten, bei welchen BUhne und
Versailles einrichten zulassen. Die Parallelität der da-
maligen und der heutigenBestrebungen für dasTheater
garf nicht übersehen werden, will man würdigen, was
deute geschieht und nicht geschieht. Dem Rpoll unden Musen war das neue Haus geweiht und man darf
es a}s ein gutes Omen betrachten, daß l\poll hiernicht
allem der Musagetes, der MusenfUhrer,sondern auch
~er Phöbos, der Gott des Lichtes, der Lichtbringer
1St. Denn vom alten Hause her brachte er Licht Uber
d!e n,:u~n P!äne, dieMonde und Jahre in der Finster-
n~s mmlstenellerRktenstuben gehegt wurden, bis das
Licht und die Oeffentlichkeit siegten und den Schleier
vonSIrebungen gezogen haben,die nunmehr in ihrer
vollen Bed~ulungund Tragweite erkannt werden kön-
nen und mit allem.Nachdruck bekämpft werden müs-
se.n. Den~ kaum Jemals zuvor ist der Kampf um ein
~öchstes m derKunst,um ein großesKun twerk,um
em Bauwerk, das berufen sein könnte in der deut-
schen Kunst- und Theatergeschichle d~r Gegenwart
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Parkett zu einer Saaleinheit zusamme~ ge~ogenwu~­
den Dann kamen nach dem Tode Fnednchs H. dIe
Umgestaltungen des Inneren ~~.ch.C. G. Langhans,
der ein »neu verschönertes" komghche~OP.ernhaus
machte. Jedoch eine Feuersbrunst zerstorte ImJ~~re
1843, was der ältere Langhans geschaffen; dem Jün-
sten waren die äußeren eisernen Treppen und der
Bühnenaufbau. Sie machten die Schöpfung ~es gro-
ßen Friedrich zu einer Karikatur, welche dIe Frage
des Neubaues nunmehr ins Rollen brachte.
Rber sie rollte zunächst langs~m. Rls der, qe-























geren Langhans war es beschieden, das zerstörte lichen Theater nach Berlin berufen wurde, nahm er
Haus wieder herzustellen, wobei die künstlerische von seiner früheren Wirkungs täUe Wie baden d~n
Rnordnung des Zuschauerraumes, wieder ällereMei- Rrchitekten, späteren Geheimen Hofbaurat Fehx
stersiealsein heute noch anerkanntes Werk geschaf- Genzmer, der das Hoftheater in Wiesbaden von
fen, in derForm ungefähr beibehaltenwurde. In dieser Fellner & Helmer inWien mit einem Foyer-Rnbauver-
Gestalt dient das Haus heute noch schlecht und recht sehen hatte, mit nach Berlin und bestellle ihn zum
seiner Bestimmung, wenn es auch fortgesetzt Ver- Rrchitekten der königlichen Theater mit dem .Ruf-
änderungen und Hinzufügungen erfuhr. Die schlimm- trag, zunäch t da chau pielhau chinkel elOem
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"Umbau zu unterziehen und mit der weiteren Bestim-
mung,Entwürfe für denNeubau des königlichenOpern-
hauses vorzubereiten. DieseTätigkeit jedoch konnte
zunächst zu einer fruchtbaren nicht werden, weil über
die Platzfral!e noch keinerlei Entscheidung getroffen
war. Eine Zeit lang bestand die F\bsicht, den Neubau
an Stelle des alten Hauses Unter den Linden zu er-
richten unter Zuhillenahmebenachbarter Gelände und
bestehender Bauwerke. Jedoch als diese l\bsichten
bekannt wurden, setzte eine lebhafte Bewegung in
Vereinen, sowie in der Oeffentlichkeit ein mit dem
berechtigten Ziel, die Schöpfung Friedrichs des Gro-
ßen, die im Bilde derTriumphstraße der Reichs- und
Landeshauptstadt eine so charakteristische Rolle
spielt, von ihren Verunstaltungen befreit zu erhalten,
auch wenn sie im Inneren nach dem Brande des Jah-
res 1843 ihrer ursprünglichen Gestalt entkleidet wur-
de. Einen dahin gehenden Gedanken haben wir in
J~hrgang 1904, S. 412 unserer Zeitung veröffentlicht.
DIe Bewegung war von Erfolg gekrönt; der
König entschied sich für die Erhaltung des alten
~auses. Ob dieses königlicher Besitz bleibt oder aber
In das Eigentum der Stadt Berlin übergehen wird,
die in ihm das erwünschte Repräsentationshaus ge-
winnen könnte, ist zurzeit noch Gegenstand von seit
langem bereits eingeleitetenVerhandlungen. Mit die-
serEntscheidung jedoch mußten die Entwurlsarbeiten
fallen, welche die Stelle des alten Opernhauses zur
Voraussetzung hallen.
Bei der Suche nun nach einem geeigneten an-
deren Baugelände kam man nach verschiedenen, in-
zwischen wieder fallen gelassenen Vorschlägen
auf den Gedanken zurück, der schon zu Beginn
der Erörterungen über die ganze F\ngelegenheit mit
in den Kreis der Erwägungen gezogen worden war,
auf den Gedanken, das neue Opernhaus an der Stelle
des ehemaligenKroll'schenEtablissements amKönigs-
Platz als Gegenstück zum Reichstagsgebäude zu er-
bauen. In vorsorglicher Weise hatte sich die General-
IJ.1tendanz das Kroll'sche F\nwesen durch Kauf ge-
SIchert; benachbarte Teile des Tiergartens könnten
unschwer in das Baugelände einbezogen werden und
es blieb, nachdem durch einen Vorentwurl der Flä-
chenbedarf für das Haus festgestellt war, nur noch
die Erwerbung einiger F\nwesen an der Straße nIn
den Zelten" zu vollziehen,die das preußischeF\bgeord-
netenhaus nach dem Lageplan S. 193 beschloß. Da-
mit war die Frage aus dem Zustand der Schwankun-
gen befreit und auf eine feste Grundlage gestellt.
Wenn nun auch durch dieVorarbeiten Genzmer's,
sowie durch die Forderungen, welche die .Intendanz
nach eingehenden Studien und Beratung.en In theater-
technischerwie in gesellschafllicherBeZIehung aufzu-
stellen entschlossen war, gewisse Umrisse für das
Bauprogramm gegeben waren, so liegt es doch auf
der Hand, daß dieses angesichts eines so .umIang-
reichen und schwierigenBauwerkes durch dleseFak-
toren allein nicht die Bestimmtheit erlangen konnte,
die für die F\ufstellung eines brauchbaren Entwurfes
notwendig war. Die erwünschte Klärung des Bau-
gedankens herbei zu führen, entschlossen sich da-
her die zuständigen Stellen, das Ministerium des kö-
niglichen Hauses, dem die General-Intendanz unter-
steht, das Ministerium der öffentlichen F\rbeiten und
das Finanz -Ministerium, einen engeren Wettbewerb
unter einer F\nzahl im Theaterbau oder in ähnlichen
Bauwerken erfahrener F\rchitekten auszuschreiben.
Wir haben über diesen engerenWetLbewerb im Jahr-
~ang 1911, Seite 135 unserer Zeitung berichtet. F\n
Ihm waren beteiligt die Hrn. Stadtbaurat kgl. Brt.
Heinrich Seeling in CharIotLenburg, Geh.Ob.-Hof-
~aurat E. v. Ihne in Berlin, Geh. Brt. E. Fürstenau
In Berlin, F\rchitekten Karst & Fanghänel in Kas-
sel, Geh. Hofbaurat Prof. Felix Genzmer in Berlin,
Prof. Max Littmann, sowie Geh. Hofrat Prof. Dr.
Friedr. v. Th iersch in München. DieBaukosten wa-
ren mit 12 Mill. M. angegeben.
F\us dem Programm erwähnen wir, daß an Haupt-
Räumen für das Zuschauerhaus gefordert waren
13. März 1912.
eine Eingangshalle, ein Kassenraum, ein Haupttrep-
penhaus für Parkett und 1. Rang, die entsprechenden
Umgänge mit Nebenräumen, ein Haupt - Foyer für
Parkett, 1. und H. Rang, ein Foyer für den III. und
IV. Rang. Der Zuschauerraum sollte die bedeutende





Orchesterraum 120 Musiker fassen. Die große kgl.
Hofloge sollte 80 Plätze enthalten, und es war g~for­
dert daß am Proszenium imParkett und 1. Rang lInks
für den kgl. Hof je 12 Frontplätze vor~usehen s~i~n.
Umfangreich war die Raumgruppe fur ~en köm.g-
lichen Hof gefordert. Möglichst auf der hnken SeIte
des Hauses waren vorzusehen eine Eingangshalle
mit gedeckter Unterfahrt, ein besonderer Treppen-
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flufgang zu den Festräu~en und d.en königl.ichen Hauptbühne, 3,5 m über Erdboden, 32 m br~it, 30 m.~ief
Logen, Kleiderablagen, RdJutanten-Zlmmer, Dlene~- bei einer BübnenöHnung von 13,5 mj Buhnenhohe
schalts-Zimmer, Vorsalon und Salon zur ProszeDl- 34 m. Links und rechts neben dem vorderen Teil d.er
ums-Loge ein Speisesaal von 140 qm, ein Teesalon Hauplbühne waren 2 Seitenbühnen von 18 m Breite
von 50 qm,' weitere Vorsalons, sowie die zu dieser und 14 m Tiefe mit OeHnungen zur Hauptbühne von
Raumgruppe notwendigen Nebenräume und Küchen- 9: 9mverlangt. Eine Hinterbühne in der Mittelachse
flnlagen. Es war als erforderlich .bezeichnet, daß der Hauptbühne sollte 22 mBreite, 24 mTiefe und 20 m
zwischen den königlichen ProszenIUms-Logen und Höhe erhalten. Nebenflbstellgelassenwar ein Pferde-
dem Salon hinter der großen kÖ!1iglichen F~stl~ge stall für 6 Pferde mit Sattelkammer anzulegen. Ge-
gegenüber der Bühne eine unmlttelb.are, würdige, fordert waren ferner eine große I\nzahl I\nkleide-
dem Publikum nicht zugängliche Ve.rbmdung. herge- Räume für Herren und Damen, Probe-, Uebungs-,
stellt werde. Ruch eine dem PublIkum gleichfalls Versammlungs-, Erfrischungs- und Baderäume, eine
Entwurf des ersten engeren Wettbewerbes. 1\rch.: Geh. Holrat Prol. Fri(dr. von Thiersch, Dr.-lng. b. c. in MUnchen.
nicht zugängliche Verbindung von der königlichen
Eingangshalle nach dem Salon hinter der könig-
lichen Festloge war als wünschenswert bezeichnet.
Das waren Bedingungen, welche die Lösung unge-
mein erschweren mußten. Daneben waren Raum-
gruppen rur die Orchester-Mitglieder, Dien träume
für das Haus- und Sicherheits -Personal und fUr die
Polizei usw. geforderl.
Für das Bühnenhaus waren vorzusehen eine
Gruppe Diensträume für die Regie und die Musik-
Direktion, eine Gruppe Dien träume für da tech-
nische Personal, eine Gruppe Diensträume für das
Garderoben· Personal, rur das Beleuchtungs -Perso-
nal, für das Requisiten-Per onal, für da Haus-Per-
sonal. Sehr erheblich waren auch die Rnforderun·
gen f~r die Magazine im Bühnenhau . E ergab sich
aus diesem Bauprogramm ein Baukörper von einer
ungewöhnlich großen I\usdehnung. - (Forts. folgt.)
Das Bauwesen im Deutschen Reichshaushalt 1912.I~ al ,alnam Z...mmankltt am 7. Fab,.", d. J. viaUaob n"bl mögt"b, dia ,.inan Ba.ko,'ao bm.".·
ist dem neuen deutschen Reich tag auch schälen, solche Beträge sind daher ganz forlgp.las en.
~ der Entwurf des Reichshaushaltes tür 1912*) Fortgelassen ind in d.r J\ufrechnunllauch die1\u gaben,zugeganllen, der in Einnahme und 1\usgabe die für den technischen Betrieb des Heere und der Ma-mit 2819363350 M. abschließt. Von den 1\us- rine, sowie der Reichspo t aufzuwenden sind, odaß dergaben enUallen auf einmalige 1\usgaben obige Ge amtbetrag von 165,5 Mill. nur auf rein bauliche
im Ordinarium 40982280 M., im Extra - Ordinarium 1\ufgaben entfällt.
134473100 M., zusammen also 54429590 M. Daran nimmt In runden ummen stellen ich die Forderungen nach
das Bauwesen mit insge amt 165,5 Mill.M. leil (33,44 Mill. ihrer Höhe geordnet wie folRt: Reich amt de lnne-
im ~xtraordinarium) oder 30,40.'0 des Gesamtbetrages. ren 47,28 Mil!. M. (-3,42 Mill.llegen 1911), Kolonien
Es Sind hierbei nur die1\ufgaben für eigenUiche bauliche ( chutzgebiele) 30.32 Mill. (- 1,79), Reich heer 27,41
Zwecke, ~llerdings einsch!. Grunderwerb, berücksichtigt, MiU. M. (+ 14. ), Reich manne 24, Mill. (+ 1 Mill.),
daRegen 1St z. B. ein Darlehen von 14 Mill. M. an die 0 t- Reichsei enbahnen rund 19 Mill. (ei a ie 1911),
afrikanische Eisenbahnge ellschaft nicht mitauf~erech- Reich po t- \lnd Telegraphen-Verwaltung 10.62
net worden. Bei den l\ufgaben für militäri che Zwecke MiJI. (etwa wie 1911), 1\l1gem. Finanz ver altung 5,53
(Truppenübungsplätze, Schießstände usw.) ist e ferner Mill (voller Betrag mehr al 1911, 1\uf~aben de Reich-
chatzamte ind hier übernommen). Dieübrigen Verwal-
., FUr 1911 vergi. den Etat auf S. 27, Jahrg. 1910. lungen zusammen fordern nur 0,67 Mill.M. davon entfallen
1<j6 0.21.
8600auI das Reichsjustizam t, 50000M.auI dasReichs-
schatzamt als Beisteuer zu weiteren Eisenbeton-Yer-
suchen des "Deutschen 1\usschusses", rd. 87000 M. auf
die Reichsdruckerei zu Erweiterunj!en, 222500 M. auf
das Reichskolonialam t als Restkauf~eld für das
Grundstück Mauerstraße 47/49 zu Berlin, 302700 M. auf
das 1\uswärtige l\mt.
In letzterem Betrage ist eine I. Rate von 100 000 M.
für den Neubau eines Gesandtschaftsgebäudes in Bern
hervorzuheben, Grundstücksankauf für die Botschaft in
Konstantinopel, Neubau eines Konsulatsgebäudes in
Hoihau. Zu erwähnen ist ferner, daß in Schanghai
bei der Flußbau-Korrektionsbehörde (Wangpu- Kommis-
architektonischen Studien, die i.1\. des Reiches
von einem nach China s.Zt. entsandten Sachverständigen
gemacht worden sind.
Die Forderungen der Verwaltungen, die größere Sum-
men ausmachen, seien nachstehend, nach der Höhe ihrer
Forderungen geordnet, noch etwas näher besprochen:
Das Reichsamt des Inneren steht mit seinerFor-
derung von rd. 47,29 Millionen M. wieder an der Spitze.
Davon sind in diesem Jahr nur 4 Millionen M. auf das
Extraordinarium verrechnet. Sie sind bestimmt für die
Herstellung geeigneter Kleinwohnungen für l\rbeiter
und gering besoldete Beamte und Darlehen an Baugesell-
schaften usw., die solche Zwecke verfolgen. Davon sind
Entwurf des ersten engeren Wettbewerbes. lirch.: Geh. Hofrat Prof. Friedr. von Thiersch, DrAng. h. c. in MUnchen.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwllrlen für den eubau des königlichen Opernhauses zu Berlin.
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Sion) die Stelle eines Wasserbau-Sachverständigen wei- 1,23 MiIl. für alle Bundesstaaten gemeinsam, 2,.17Mill·Dmiter bestehen bleiben soll (18000 M. jährlich, einge etzt 1\usnahme von Bayern und Württemberg bestimm~ en
1902) und daß zur Unterstützung deutscher techni- Hauptposten von 42 Mil!. M. bildet eine 6. Rate fur den
sChder SChulen in China jährlich 12000 M. aufgewendet 1\usbau des Kaiser - Wilhelm-Kanales. Von den
wer en sollen. Es hat sich eine .. Yereinillung zur Errich- Gesamtkosten von 223 Mil!. sind dann 156 Mi1I. bewilligt.
tung deutSCher technischer Schulen in China" gebildet Ueber den Stand der Bauarbeiten an diesem Kanal
zum Z~eck ~er Förderung der deutschen Handels-Inter- wird berichtet daß der Grunderwerb zum größten Teil~ssen In Ch.ma. Sie hat größere Mittel aufgebracht und durchgeführt, die Erdarbeit1m ebenfalls zum weitaus größ-
10 S~~anghal und Hankau je eine solche Schule zunächst ten Teil bl1endet sind. Die..Hafen- und Schleusenbauten
g~~r.undet. Da andere Staaten auf diesem Gebiet plan- in Holtenau und Brunsbüttel schreiten rasch voran. 1\uch
maßlg v?rj;!ehen, ist eine Unterstützung durch das Deut- in Brunsbüttel ist es, trotz der dort uo~ünstigenYerhält-
sche ReIch geboten. Es werden ferner für ein weiteres nis e, gelungen, den Grundwasserstand bis zur zukünfti-
Jahr Mittel in Höhe von 8100M. ausgeworfen zur Fortfüh- gen Fundamenttiefe (- 20m unter Mittelwasser) abzuse.n-
rung der 1\usarb eitung und Yeröffen tlichung von ken, sodaß die Betonierungsarbeiten wie in Holtenau Im














Trockenen begonnen werden konnten. Für die n~ue diesen Zweck bisher 1Million M. angewiesen worden. Fllr
Hochbrücke bei Rendsburg nebst Rampenbauten smd den Neubau des Statistischen 1\mtes, für welches
die fubeiten bereits vergeben, für die n~ue Straßc:ndreh- bereits 1908 der Grund und Boden in Zehlendorf bei Ber-
brücke daselbst ist der Entwurf demnachst fertig. Be- lin an der DablemerGemarkung erworben ist, sollen nun
züglich der Marschbahn ist im Vorjahre die Entscheidung die Vorarbeiten ausgeführt werden (15000 M.).
getroffen worden, die erforderlichen neuen und Ersatz- Für die Schutzgebiete werden, ohne die schon er-
Hochbauten länl!s des Kanales sind größtenteils fertig. wähnten 14 MiU. M. Darlehen, im Ganzen 30,32 Milt. M.,
1\uch ist das neue Entwässerungssiel in Holtenau dem davon im Extraordinarium vorwiegend für Eisenbahn-
Betrieb übergeben, das eine, gleichmäßige Entwässerung Bauten 20,3 Mill.verlangt. 1\uf 0 s t afr i ka entfallen davon
des Kanales und die Haltung eines bestimmten Wasser- 3,25Mill. M. lür die Fortführung der Usambara-Bahn,
J}
standes in demselben sichert. 1\m Kanal wurden im Vor-
jahre 6340 1\rbeiter beschäftigt, von denen etwa 2/9 in Ba-
racken untergebracht waren.
Unter den übrigen 1\usgaben ist nur hervorzuheben,
daß für den Bau des Deutschen Museums in Mün-
chen wieder 350000 M. und IUr die Neubauten des elek-
trischen Laboratoriums der Ph Ys i kali s ch - T e c h n i-
schen Reichsanstalt zu Berlin als Restbetrag 501900
Mark beantragt werden. Für die weitere 1\usschmückung
des ~eic~stagsgebäudessind ~ie bereits bewilligten Mit-
tel fur dieses Jahr noch ausreichend. Im Ganzen ist für
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1\usbau des Hafens in Tanga usw.; Südwest-1\frika
sollS Mill. M. für den Erwerb der Ottavi-Bahn, 4 Mill.
Mark für die Fortsetzung der Bahn Karibib-Windh uk
und derNord-Süd-B ahn erhalten. Fürletzteren Zweck
sind auch im Ordinarium noch 5 Mill. M. eingestellt. Für
Kamerun sind 7,2MilJ.M.lür die Fortsetzung der Eisen-
bahn von Duala an den mittleren Njong angesetzt.
Weitere Eisenbabn-Neobauten ind nicht vorgesehen.
1m Ganzen verteilen sich die für die Kolonien gefor-
derten Mittel wie folgt: 0 t -1\ fr i k a außer den oben
erwähnten Eisenbahnoauten 720000 M., davon 543000 M.
0.21.
für Hochbauten, der Rest für Ingenieurbauten (na- einer Enlwässerungs·l\nlage daselbst; Togo 65000 M.;
mentlich Wegebauten); Kamerun außer der oben er- Südwest-1Urika neben den erwähnten Bahnbauten














293000 M. für Hochbauten, 450000M. namentlich für
Wegebauten und 95000 M. aus dem Extraordinarium
für das Wa serwerk in Duala (Re tbetrag) und den Bau
13. März \<)12.
• 11
(Wege-undWasser-l\nlagen, eiserne Brücke in Swa kop-
mUD d mit 4 Mill. M. Gesamtkosten, von denen 00000 M.











Entwurf des zweiten engeren Wettbewerbes. l\rchitekt: kgJ. Baurat Heinrich Suling, Stadtbaurat von Charlotlenburg.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung on Entwürfen flir den eubau de königlichen Opernhau e zu BeTlin.
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Neu-Guinea 398300 M.; Samoa 1,26 Milf, zur Hälfle
für Hoch- und Tiefbauten; R iau tschou fI80500M., davon
260500 M. für Hochba u len (Gerichtsgebäude, Erweite-
rung des Elektrizitätswerkes), 270000 M. für Wasser-
bauten, 150000M. fürTiefbauten verschiedener l\rt
(Wasserleitung, Kanalisation usw.).
Bei dem Reichsheer stellt sich die Gesamtforde-
rung für bauliche Zwecke, soweit sich diese aus den mit
militärischen Zwecken verbundenenl\usführungen über-
haupt klar herausschälen läßt, auf rd. 27,41 Mill. M., also
~~heblich höher als im Vorjahre. In den l\ufwendungen
fur Schießstände, namentlich auch für Truppen-Übungs-
plätze von zus. etwa 6 Mill. M. liegen aber auch noch er-
hebliche Betrage für bauliche Zwecke (Wege, Baracken
usw.), außerdem sind für technische Zwecke: neues Brük-
kengerät für Pioniere. fahrbare Feldküchen, fahrbare
Trinkwasser-Bereitungsanlagen, KrafUahrzeuJ!e, Einrich-
tungen für Funkentelegraphie usw. rd. 4 Mil!. M. vorgese-
hen, sodaß sich einseh!. dieser l\usführungen der Etat
des Reichsheeres auf über 37 Mill. M. stellen würde. Von
dem hier nur zu berücksichtigendenl\nsatz entfallen auf
Preuß.~n 19,15, Elsaß-Lo~hringen 3,71, Sachsen 2,87
und Wurttemberg 1,66 Millionen M.
Von den l\ufwendungen für Preußen sind bestimmt
für Magazinbauten 444500 M., für Bekleidungs-
l\emter 740000M., Traindepots 184000M., Remonte-
Depots 100000 M., l\rtillenedepots 1,41 Mill. M. Für
das Ingenieur-, Pionier- und Verkehrswesen sind
vorgesehen 442800 M. und zwar vorwiegend für Baulen
Bei den Forderungen für Eisa ß-L 0 lhringen bildel
die Hauptposition ein Betrag von 1 Mill. für den Umbau
des Haup t1azarettes Metz (Ges.-Kosten 3,55 Mill. M.),
während größere Beträge auf Kasernenbauten in l\lt-
breisach, Kolmar, Metz, Straßburg, Dieden-
hofen entfallen. Bei den Forderungen für Württem-
berg handelt es sich hauptsächlich um Kasernenbauten
in Stuttgart, Ulm, GmÜnd. l\us den Mitteln, die für
Sachsen bestimmt sind, wird namentlich Bautzen mit
Kasernen, Magazinanlagen und Erweiterung des Garni-
sonlazarettes reich bedacht; ferner Dresden, wo die
l\rbeiten für den Ersatz der alten l\rtillerie-Werkstätten,
ferner für den l\usbau der Kadettenanstalt fortzusetzen
sind, und Leipzig, wo der Neubau des Korpsinten-
dantur-Gebäudes zu beenden ist. -
Der l\nsatz für die Reichsmarine ist mit 24,68
Mill. M. nur weni~ höher als im Vorjahre. Von diesem
Betrage sind 64 800 M. für das Minen wesen, 160000 M.
für die Lazarettverwaltung (Schlußrate für das Ma-
rinelazarett auf Helgoland), 260500 M. für Forderun-
gen im allg. Schiffahrtsinteresse (namentlich Ver-
besserung der Bezeichnung der Gewässer um Helgoland),
1,08 Mill. M. für das Torpedowesen, 608000 M. für die
l\rtillerie- Verwaltung (Geschoßmagazine usw.) und
schließlich 5855900 M. für die Garnison-Verwaltung
bestimmt. Den Hauptbetrag machen hier 3320000 M.
aus, die für l\nkauf von Häusern für Bürozwecke des
Reichsmarineamtes und den Bau eines Dienstgebäudes
für die oberste Marinebehörde zu Berlin als 3. Rale (rund
Entwurf des zweiten engeren Wettbewerbe. fuchitekt: kgl. Baurat Heinrich Seeling, Stadtbaurat von Cbarlottenburg.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Enlwürfen für den Neubau des königlichen Opernhau e zu Berlin.
und Betriebsmittel der Militär-Eisenbahn bei Berlin. Die
technischen Institute in Spandau und Haselhorster-
fordern 100000 M. für Rnschluß an die städt. Kanalisation,
während für das Militär-Erziehungs- und Bil-
dungswesen 2,04 Mill. M. au Reworfen werden. Hier
entfällt ein Hauptbetrag von 1,2 Mill. M. als 3. Rate auf
den Neubau der Infanterie-Schießschule auf dem Schieß-
platz Wunsdorf, während 4OO0ooM. für die Erweiterung
des Kadettenhauses zu Polsdam bestimmt sind. Für das
Militär-Medizinalwesen werden 9567ooM.angesetzt,
davon 119000 M. als Schlußrale für die Raiser-Wilhelm-
Rkademie zu Berlin, der Rest für Garnison-Lazarette na-
mentlich in Koblenz und Darmstadt.
. Der ganze Rest von nahezu 12 Millionen entfällt auf
die Garnis onba u verwaltung und hier vorwiegend
auf Kasernenbauten. Es handelt sich fast ausschließ-
lich um Fortsetzungsraten. Mit größeren Beträgen sind
Berlin, Span dau, Magdeburg, Hannover, Köln,
Koblenz, Trier, Kassel, Mainz beteiligt. l\uf den
Truppenübungsplätzen handelt es sich meist um Verbes-
serung der Barackenlager, Herstellung von Wasserver-
sorgung und Entwässerung. Erhebliche Mittel sollen
auch wieder für bessere Unterkunft der Unteroffiziere
ausgegeben werden. l\ußerdem kommen Verwaltungs-
und Militärgerichts-Gebäude in Betracht,sowie für S te t tin
d~r Neubau einer evang. Garnisonkirche, für welche zu-
nachst der Entwurf aufzustellen ist.
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3 Mill. Grunderwerb, 6,84 Mill. Baukosten) bestimmt sind.
Kasernenbauten in Wilhelmshaven, auf Helgoland,
der Bau eineringenieur- u. Deckoffizier-Schule in Ki e I (al-
les Fortsetzungsraten) beanspruchen im wesentI. den Rest.
Den wesentlichsten l\nteil an der Gesamtforderung
haben natürlich die Werften mit zusammen 16,63 MUr.
Davon entfallen 942 Millionen auf Wilhelmshaven,
581000 M. auf Kiel', 147800 M. auf Danzig, 6,18 Millionen
auf sonstige Bedürfnisse der Werften. Bei den l\rbeiten
in Wilhelmshaven handelt es sich um Fortsetzung der
Fahrwasser-Korrektionsarbeiten der Jade (Gesamtkosten
5,5, Refordert 1,2 Mill.), ferner um den weiteren l\usbau
der Werft (Gesamt-Kosten 65,9 Millionen, bewilligt bisher
55,9 MiI!., gefordert für 1912 zus. 5,7 Mill. M.). Rußerdem
sind Neuforderungen im Gesamtbetrag von 1,8 MiII. M.
angesetzt, davon allein 1 Mil!. M. für den Bau eines neuen
Schwimmdocks, dessen Gesamtkosten auf 9 Millionen
veranschlagt sind. Die Forderung wird damit begründet,
daß in Wilhelmshaven eine Vermehrung der Dockgelegen-
heil für moderne große Schiffe notwendigsei. Unter den son-
stigen Bedürfnissen der Werften beansprucht der Bau
eines Hafens für kleinere Fahrzeuge auf Helgoland
allein 4,93 Mill. M. (Gesamtkosten 30, bewilligt bisher
11 Millionen M.). l\ußerdem sind bei Sonderburg neue
Schilfsliegeplätze zu beschalfen, Uferbefestigungsarbei-
ten vorzunehmen usw. Die Gesamtkosten dieser neuen
l\rbeiten sind auf 710000 M. veranschlagt. -
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Tm Gesamtehrt der ReichseisenI>ahnen von rund
19 Mill. M. sind sowohl einmalige Rusgaben im ordent-
lichen Etat in Höhe von 9,76Mill. M., wie im außerordent-
lichen Etat mit 9,14 Mill. enthalten. Den Hauptposten
bilden darin die Forderungen für die Vermehrung der
Fahrzeuge und Umgestaltungen an solchen mit ,9~ilI.
(Rußerdem müssen 1.68 Millionen für früher aus Rnleihen
beschaffte Fahrzeuge zurück erstattet werden, die aber
in den vorstehenden Summen nicht mit enthalten sind.)
1\n Hochbau ten sind vorgesehen: Werkstätten-Rnlagen
in Diedenhofen undMontigny, Lokomotivschuppen-
Rnlage in Saargemünd (neu), Erweiterung desGen~ral­
Direktions·Gebäudes in Straßburg, Empfan~ gebaude
auf Bahnhof No v ~ a n t (neu), fubeiter -Wohnhäuser bei
Diedenhofen (500oooM.), zusammen 1,82 Millionen. Rn
Brückenbauten sind Umbauten zu schwach geworde-
ner Steinviadukte bei Ottersweiler und BÜdingen,
sowie Verstärkungen verschiedener eiserner Brücken
mit einem Rufwand von 520000 M. vorgesehen. Es sollen
ferner in zahlreichenTun n eIn Trockenlegungs-Rrbeiten
ausgeführt werden.
l\ngefangene Bahnhof s bau t e n sollen fortgesetzt
werden in S ablon, S tr aß bur g ,Mar kirch, Bis chheim
und Schiltigheim, Remelfingen (Verschiebe-Bahn-
hof), Esch mit zusammen rd. 2,5 Mill., während für die
Herstellung eines neuen Verschiebe - Bahnhofes Mü1-
hausen-Nord (Gesamtkosten 10,53 MB\. M.) einschließ-
lich Einführung der Zufahrtslinien von Reichweiler,
Sesenheim und Dornach allein 1,5 Mill. als I. Rate ge-
fordert werden. Ein Teil des Linien-Umbaues ist schon
auf Grund früherer Bewilligungen mit rd. 5Millionen M.
durchgeführt, es hat sich dann aber während der Rus-
führung die Notwendigkeit ergeben, den Bahnhof völlig
umzugestalten.
1\n neuen Linien der Bau einer eingleisigen voll-
spurigen Nebenbahn von Weißenburg bis zur pfälzi-
schen Grenze in der Richtung auf Bunden th al (Gesamt-
Kosten für das Reich 2,3 Mill. M.). Von der 15 km langen
Strecke entfallen 5,7 km auf elsässisches Gebiet. 1\ußer-
dem sollen die Vor a r bei t e n für eine Bahnlinie von
Philippsburg in der Richtung auf Pirmasens in Rn-
griff genommen werden. Fortzusetzen sind die angefan-
genen Bahnbauten auf den Linien Bettdorf-Merzig
(1,5 MilJionen), Böllingen-Oettingen-Rümlingen,
Münzthal-Wolm ünster- pfälz.Grenze in der Richtung
auf Zweibrücken, Ingweiler-Lützelstein mit zu-
sammen 2,7 Mill.M. Der Rest der 1\usgaben bezieht sich
auf zweite Gleise an der WilheTm-Luxemburg'-
Bahn. -
Die Post- und Telegraphen-Verwaltung hal
ihren Etat mit 10.62 Mill. M. auch auf der Höhe des Vor-
jahres gehalten. Nicht mit gerechnet sind dabei, wie
auch in früheren Jahren, die zu den technischen Zwecken
des Post- und Telegraphen-Belriebes erforderlichen Rn-
lagen. Hierfür, insbesondere für Fernsprechzwecke
(und zwar für die Umwandelung oberirdischer in unte~­
irdische Leitungen 5,4 Mill., Herstellung eines Fernlei-
tungs-Kabels von Berlin nachMagdeburg 5 MilI., Herstel-
lung von neuen Kabeln und Leitungen 16,1 Mill usw.)
sind weitere 22 Mill. im Etat vorgesehen.
Von dem obigen Betrag für reine Bauzwecke entfal-
len 3,63 Millionen auf Neuforderungen, der Rest auf
Fortsetzung und Vollendung angefan~ener1\rbeiten.
Für reinen Grunderwerb sind 1,42 Mill. M. ausgewor-
fen. Von den Neuforderungen sind zu erwähnen: Ober-
Postdirektions - Gebäude zu Breslau und Köln (1,22
Millionen M. gefordert), Postscheckämter zu Köln und
Karlsruhe i. B., sowie Postämter in 1\hlen (Westfalen),
1\ue (Erzgeb.), Düsseldorf, finsterwalde (Lausitz),
Frankfurt a.M., Friedberg i. H., Leipzig, Marien-
werder, Münster i. W., Oberhausen und Tilsit.
Für Berlin werden Neuforderungen nicht gestellt,
für die Fortsetzung angefangener Rrbeiten und für Grund-
erwerb daselbst sind rd. 2 Mill. M. vorgesehen, darunter
an größeren 1\usführungen für das Telegraphen·Zeugamt
in Tem p elhof und die Um- undErweiterungsbauten auf
dem Grundstücksblock zwischen Oranienburger-, Rrtil-
lerie-, Ziegel- und Monbijou-Slraße. 1\n sonstigen größe-
ren Bauten sind noch zu nennen das Postamt am Bahn-
hof zu Posen, zu Leipzig und Dortmund (Forderung
1,76 Mill.). Ein Belrag von 155000 M. schließlich ist au -
geworfen für die Errichtung und den 1\nkauf von Wohn-
gebäuden für Unterbeamte usw.
Zum ersten Male tritt auch die1\llgemeine Finanz-
Verwaltung mit Forderungen baulicher 1\rt auf, die
sonst im Etat des Reichsschatzamtes verrechnet wurden.
Es werden insgesamt 5529 100 M. gefordert, davon
5229100 M. für die Vervollständigung des deut-
schen Eisenbahnnetzes im Interesse der Lan-
desverteidigung. Für den Rest von 300000 M. sollen
Träger für die Ueberbaulen von Eisenbahnbrücken be-
schafft werden, die als Ersatzträger für militärische
Zwecke auf verschiedenen Bahnhöfen niederzulegen sind.
(Ges.-Kosten 900000 M.). -
J\nliegerbeiträge für Straßen- und Kanalbaukosten und GeländesteIlungspflicht
der städtischen Grundbesitzer im Großherzogtum Hessen rrüher und jetzt.
Von Stadtbauinspektor Wilhelm Wagner in Malnz.
m1. Rpril1912 sind 30 Jahre verflossen, seit den die Möglichkeit zu geben, die f\nlieger zu den Kosten
die "Rllgemeine Bauordnung für das Groß- des Gelände-Erwerbes bis zu einer größeren Breite als
herzogtum Hessen" in Kraft getreten ist. Was 16 m heran zu ziehen und hierbei in einseitig bebaute?
diese letzten dreißig Jahre auf den Gebieten Straßen und in Platzstraßen weiter zu gehen, als in zwei-
der Hygiene und des ganzen Städtebau- eitig bebaubaren Straßen. Der Rntrag erschien wohl
~!!!!!!!-~ wesens, nicht minder in der Finanzwirt- schon um deswillen gerechllertigt, weil auch in anderen
schaft der großen städtischen Gemeinwesen bedeuteten, deutschen Bundesstaaten (und er hätte hinzu etzen kön-
ist in klarster und überzeugendster Weise auf der vergan- nen auch in Mainz durch das Stadterweiterungs-Gesetl.")
genenRussteIlung inDresden zumRusdruck gekommen, vom Jahre 1 75 für die große tadterweiterung in Mainz)
und ich habe nicht nötig, auch nur einem Leser dieser die z.Zt. in 1\.rt. 21 1\.. B. O. enlhaltene Be chränkung der
Zeitschrüt weitere Rusführungen darüber zu machen. Heranziehungs-Möglichkeit der Rnlieger auf eine Stra-
Daß unter diesen Umständen die "Rll2emeine Bau- ßenbreite von nur 1 m nicht be teht.
Ordnung in Hessen" lange schon als verbesserungsbe- In zweiter Linie wurde gewünscht. die Fassung de
dürftig erscheinen mußte, kann nicht Wunder nehmen; Rrt. 21 bezüglich des Er atze der Kanalherstellung -
seit Jahren ist daher die hessische Regierung bestrebt, Kosten den heutigen Verhältnissen entsprechend zu än-
den Anregungen der größeren Städte und einiger fortge- dem, da diediesbezü~lichenVorschriften des fut. 21 heute
schrittener Landtagsabgeordneten folgend, einen den heu- nicht mehr als ausreichend zu erachten sind. Die Worte
ligen Zeitverhältnissen besser entsprechenden Entwurf "in der Straße anzulegenden Kanäle" des .f\bs. 1 a. a. O.
zu einer neuen Bauordnung auszuarbeiten und wenn werden durch die f\u drucksweise des Rbs.3 "die Ver-
nicht alles trügt, denselben noch in dieser Legislatur- pflichtung der Grundbesitzer hinsichtlich der vor ihren
Periode dem Landtag zur Beschlußfassung vorzulegen. Grundslücken herziehenden unterirdischen Rbzug ka-
Einstweilen hat sie in dankenswerter Weise die gÜD- näle" noch näher festgelegt. Da heißt zunächst, daß nur
stige Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, schon jetzt die indemStraßenkörperliegendenKanäle au schlagfähig
ein Hauptschmerzenskind der Städte aus der "RIlgemei- ind, oweit sie vor den Grund lücken der b itragspflich-
nen Bauordnung" zu entfernen, indem sie in Form einer tigen.f\nliegerherziehen. Es fallen also hierunter nachdem
fut Gesetz-Novelle in der am 1. Rpril1912 in Kraft tre- Wortlaut des Gesetzes nicht die Kosten eines notwendigen
tenden neuen "Städte-Ordnung für das Großherzolttum Zubehör der Kanalisationsanlage, etwa eines Vorflut-
Hessen vom 8. Juli 1911" die in Artikel 21 der hess. Bau- oderSammelkanales, der außerhalb der Straße liegt, auch
Ordnung festgesetzten Rnliegerbeiträge für Straßen- und nicht die Kosten für Rnlagen, die zwar Bestandteile eiI?er
Kanalbaukosten und die GeländesteIlungspflicht der modernen Kanalisation, aber keine Kanäle sind, wie Klar-
Grundbesitzer städtischer Bauplätze in einer die Städte anlagen. RieseUelder usw. Es kann ferner grundsätzli~h
weniger belastenden Weise als bisher neu geregelt hat. der 1\nlieger einer tief gelegenen traße mit naturgern8ß
Geheimrat Best im Großh. Ministerium des Inneren größeren Kanalprolilen und höheren Kanalbauko ten
sagt hierüber in seiner amtHchen Handausgabe der neuen
hessischen Städte-Ordnung Folgendes: .) VergI.•Deutsche BauzcltunJ(" Jahrg. 1 o. ". 112. Die we 'nllich-
.Es handelte sich in erster Linie darum, denGemein- Icn Besllmmunllcn des Mainzer tadlcrwcitcrungs.Oe elz .
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finanzien stärker nerangezog-en werden aI der llnlieger
einer höher gelegenen traße. Es ist dies eine offensicht-
liche, vom Gesetzgeber (der llllg. Bauordnung) nicht vor-
ausgesehene Härte.
Endlich wurde angeregt, den Gemeinden das Recht
zu verleihen, von denf\nliegern auch die Kosten der ersten
Beleuchtungs-Einrichtung der Straße beanspruchen zu
können.
f\us diesen Gründen wurde angeregt, unabhängig von
der schwebenden Revision der f\.B. O. in futikel 197 der
(~m 1. f\pril1?12 in Kraft tretenden) neuen Städteordnung
eme Vorschnft aufzunehmen, der den im Vorstehenden
angeführten Wünschen Rechnung trägt und als eine f\rt
Novelle zu f\rl. 21 f\. B. O. erscheint." -
Die Vorschriften lauten:
f\rtikel 197, I. f\bsatz: Unberührt bleiben die in be-
sonderenGesetzen enthaltenen Vorschriften über dieEnt-
richtung von f\usschlägen und Gebühren zur Deckung
der Kosten der von den Gemeinden ausgeführten und
unterhaltenen Veranstaltungen, usw.
II. f\bsatz: Die Bestimmung in f\bs. 1 gilt für das Ge-
setz, die f\lIgemeine Bauordnung betreffend vom 30. f\pril
I r mit der Maßgabe, daß in den fällen des J\rtikel 21 die
traßenanlieger über das dort vorj!esehcne Maß hinaus
zu den Kosten
a) des Gelände-Erwerbes in zweiseitig bebaubaren
Straßen bis zu einer Breite von je 12m, in einseitig bebau-
baren Straßen bis zu einer Breite von 15m und in Straßen
an Plätzen bis zu einer Breite von 20 m;
b) der Herstellung der ihren Grundstücken dienenden,
von der Gemeinde gebauten unterirdischen Kanalisations-
anlagen;
c) der ersten Einrichtung der Straßenbeleuchtung
durch Ortsbausatzung herangezogen werden können.
Da die vorgenannte Bestimmung nur in die neue
Städteordnung, nicht aber in die neue Baugemeindeord-
nung aufgenommenist, gilt die Erweiterung der Vollmacht
der Bauordnung lediglich für die Städte. f\uf dem Lande
kommen die besonderen Verhältnisse einer ausgedehn-
ten Bebauung nur selten vor, auch würde auf dem
Lande die Gefahr bestehen, daß die Gemeinde bei einer
Erweiterung der Vollmacht des f\rl. 21 der Bauordnung
den Grundbesitz zu stark belasten würde (f\usscbuß-
bericht 2. Kammer.). -
Energieversorgung der Städte.
n Nr. 12, S. 122, der .Deutschen Bauzeitung" grad arbeiten und innerhalb dieser Grenzen sich fast allen
beschäftigt sich Hr. Reg.-Bmstr. Krauß, Belastungs-Schwankungen im f\ugenblick anzupassen
Stuttgart, mit einemf\ufsatz über die.Ener- vermögen. DieJahres-Benutzungsdauer der aufgestellten
gieversorgung der Städte", den ich Generatoren beträgt etwa 3500-4000 Stunden. Eine Par-
auf Seite 387 u. ff. Jahrgang 1911 veröffent- fümierung des Kraftgases zeigt sich als nicht erforderlich,
lichte, und in dem ich den Vorschlag mach- da bei Verwendung gewöhnlicher Steinkohlen auch das
te, für die Bebauung des Tempelhofer Feldes, das eine Kraftgas einen sehr intensiven Geruch besitzt und sein
Wohnstätte für die wohlhabende Bevölkerung Berlins Kohlenoxydgehalt wie beim Leuchtgas nur 10-11 % be-
zu werden verspricht, die Wärmeversorgung für Koch- trägt, sobald die Gewinnung des Stickstoffes als Neben-
und Heizzwecke der etwa 10OOWohnhäuser mit je lOWoh- produkt betrieben wird.
nungen von einer Kraftgaszentrale aus zu bewirken. Da Wir sehen, in England, dem klassischen Lande der
in der Nähe des Tempelhofer Feldes das Elektrizitätswerk Gasindustrie, hat man bereits vor einem Jahrzehnt f\n-
Süd-West gelegen ist, das den Südwesten Berlins mit lagen geschaHen, die genau den Zweck erfüllen, für den
Elektrizität versorgt und zur Zeit bereits einen Mascm- ich sie in Vorschlag gebracht habe. f\uch die Kraftgas-
nenpark von etwa 30000 PS aufweist, machte ich weiter Zentrale für die Wärmeversorgungen unserer Wohnungen
den Vorschlag, die Wärmezentrale dem Elektrizitätswerk weist bereits eine Jahres-Benutzungsdauer von 3000 bis
Süd-West anzugliedern, um einef\usnutzungderBetriebs- 3500 Std. auf, sobald sie als reine Wärmezentrale ohne
Einrichtungen in den Zeiten zu ermöglichen, in denen diese f\nschluß an ein Elektrizitätswerk durchgebildet wird.
für Zwecke der Wärmeversorgung nicht benötigt.werden. Gegenüber der Zentrale in Dudley Port würde jene.Zen-
Hrn. Krauß unterläuft nun bei seiner Kritik der Fehler, trale des Tempelhofer Feldes den großen Vorzug beslt~.en,
daß er seine Kenntnisse vom Betrieb eines Steinkohlen- daß die größte Entfernung nicht 15 sondern 6 ~ betragt.
Leuchtgaswerkes sinngemäß auf die f\nlage und den Be- Zur Fernleitung der größten Kraftgasmengen smd ~uch
trieb eines Kraftgaswerkes überträgt und dabei naturge- nicht drei Röhren erforderlich, für welche Hr. Krauß.~~en
mäß auf Schwierigkeiten kommt, die ihm, wenn auch nicht Rohrdurchmesservon 1200mm(vomVerfass~rnacht~agli~h
gerade unüberwindlich, so mindestens geeignet erschei- auf 1100mm angegeben) berechnete, es gen~gt be~elts elJ~
nen, die Wirtschaftlichkeit meines Vorschlages in Frage einziges Rohr, doch würde seine Kuflbsung 10. ZW~1
zu stellen. Röhren mit kleineren Durchmessern, dle a s
Was zunächst die technische f\usführung meines Yor- Rundstrang auszubilden wären, wohl zweckmäßig sein,
schlages betrillt, so verweise ich auf die große Kraftgas- deren Unterbringung in den breiten Str.aß~n d~s Tempel-
Ueberlandzentrale in Dudley Port bei Birmingham, die im hofer Feldes nicht die gerinj!ste SChWler!gk~lt berelt~.
Jahre 1905 mit etwa SOOOOcbm Stundenleistung eröffnet Hrn. Rrauß' Vorschlag, jedes Wohnhaus mlt elDem Dr~c -
wurde, deren f\usbau auf 200000cbm Stundenleistung vor- verminderer zu versehen, scheint mir auch n?ch ~lcht
gesehen ist, und die seit ihrer Inbetriebsetzung ununter- einmal nötig zu sein; Distriktsregler, de~enBerelch ~men
brochen Tag und Nacht arbeitet. Ihr Yersorgungsge~iet Straßenzug .umfaßt, d~rften scho!: g~nugen. Ich bm so-
umfaßt 310 qkm die entfernteste Yerbrauchsstelle hegt gar der f\nslcht, daß dIe Kosten fur em solches Rohrnetz
15km vom Kraftgaswerk. Das Kraftga wird in Röhren mit einer Million Mark sehr reichlich von mir veran-
von rd. l000mm Durcbm. unter einem Druck von etwa schlagt wurden.
3500 mm Wassersäule, der später sogar auf 7000 mm erhöht In technischer wie ~esundheitlicherBeziehung schei-
werdensoll,indieFernegeleitet.Einigehundertf\bnehmer nen demnach die Schwlerigkeiten, welche Hr. Krauß an-
sind bereits an die Fernleilung angeschlossen, die das Gas nimmt, in der Praxis nicht vorzukommen; es mangelt
sowohl für Heiz- und Kochzwecke in Wohn- und Fabrik- mir an Raum, um zu zeigen, wie weit die f\usführungen
räumen, wie für j!ewerbliche Zwecke - Löten, Brennen, des Hrn. Krauß in wirtschaftlicher Hinsicht berechtigt ind.
Emaillieren usw. - verwenden; auch einige städtische Im "Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversor.gun.g~
Elektrizitätswerke, die früher Unterstationen einer elek- erscheint in den nächsten Tagen ein Vortrag, den lch 1m
trischen Ueberlandzentrale waren, und stets mit Unter- November 1911 im "fucmtekten- und Ingenieurverein" zu
bilanz arbeiteten, haben unter f\ufstellung der nötigen Bremen hielt, wo ich auf Grund amtlichen Materiales den
Gasmaschinen ihren f\nschluß an die Kraflgas-Ueberland- Nachweis zu erbringen versuchte, daß die zentrale Wär-
zentrale mit dem Erfolg vollzogen, daß seitdem ihre Werke meversorgung ganzer Stadtteile durch Kraftgas~er~e
mit Gewinn arbeiten. Trotz des periodischen Betriebes, sehr wohl möglich ist, ohne daß der Einzelne filr dle
dem das Kraftgaswerk durch diese verschiedenen Ver- großen Vorteile, die hiermit verbunden sind, besondere
sorgungsstellen unterworfen ist, war es bisher nicht nötig, llufwendungen zu machen braucht, da die Kraftgaswerke,
einen Gasbehälter zuml\usgleich derVerbrauchs-Schwan- wie die Leuchtgas- und Elektrizitätswerke gute Ueber-
kungen aufzu teilen, weil die Generatoren von 1/4-e 4 schußbetriebe zu werden versprechen. -
ihrer normalen Leistung mit fast konstantem Wirkungs- Dr. Geitmann in Bremen.
Vermischtes.
Ueber die Erfolge der Rheinregulierung zur erbesse-
rung der Schiffahrts-Yerhältnisse, insbesondere auf der
S~ec~e z~ chen Son~ernheimund Straßburg ent-
halt em Bencht der Reglerung an die Budget-Kommission
der 11. badischen Kammer f\usführungen, denen wir Fol-
gendes entnehmen:
Die Bauarbeit ist im Frühjahr 1907 bei Sondernheirn
und bei Söllingen begonnen und stromaufschreitend zu-
13. März 1912.
nächst unter genauer Einhaltung der im Bauprogramm
festgesetzten Kilometrischen Länge betrieben worden.
Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß sich die Bauwerke
leichter und billiger herstellen lassen, wenn wößere
Strecken gleichzeitig in f\ngriff genommen und die Bau-
werke innerhalb derselben an denjenigen Stellen einge-
setzt werden, an denen die Stromverhältnisse gerade
günstig sind. So kam es dann, daß sich zwischen den ein-
zelnenBauwerken noch Lückenbelinden, in denen Buhnen
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und Grundschwellen nach und nach bei günstiger e-
staltung der StromsoWe eingeführt werden sollen. na und
dort sind auch die Bauwerke, um nicht sofort zu schroff
in die Stromverhältnisse einzugreifen, niedriger gehalten,
als im Entwurf vorgesehen ist. Ihre Erhöhung erfolgt,
wenn die Rusbildung des Strombettes sie erfordert.
Im ganzen entsprechen nach den Feststellungen ,:om
1. Sept. 1911 die bisher ausgeführten Bauwerke eIDer
Stromlänge von 27,4 km in der badischen ~nd vo." 27,~km
in der elsässischen Baustrecke. Die Rrbelten smd hier-
nach hinter dem Programm zurückgeblieben. In der ~a­
dischen Baustrecke hat das Fahrwasser von SondernheJm
bis nahe an die Einfahrt zum Karlsruher Hafen die ang~­
strebte La~e im Niederwasserbett angenommen und die
Tiefe von 2m bei einem Wasserstand von 3m am Maxauer
Pegel in einer de! Schillah~t~enü~endenBreite erreicht.
1\0 einer Stelle Ist zwar die Rusbildung des Fahrwassers
in etwa 400 mzurückgehalten, weil in den Bauwerken für
einem Rufdreh- und Wendeplatz eine Lücke gelassen
werden mußte. Oberhalb Lauterburg sind Erfolge noch
nicht zu verzeichnen. Die Haltbarkeit der Bauwerke hat
sich bisher bewährt. Bei den beträchtlichen und langan-
dauernden Hochwassern von 1910 sind zwar vornehmlich
auf der elsässischen Baustrecke einige Schäden an den
Buhnen entstanden; doch haben die Zerstörungen nir-
gends den Umfang erreicht, auf den man in Rnbetracht
der Größe und langen Dauer der Hochwasser gefaßt war.
Im ganzen hat der Fortgang der Rrbeiten dem Bau-
programm entsprochen und die Erfolge können. sowohl
hinsichtlich der Rusbildung des Fahrwassers wie auch
der Haltbarkeit der Werke als befriedigend bezeichnet
werden. Ruch hat die Regulierung keinerlei nachteilige
Wirkung auf die Wasserstände des Rheines, insbesondere
die Hoch- und Niederwasserstände, sowie auch die Fahr-
wasser-Verhältnisse in der Stromstrecke oberhalb Son-
dernheim im Gefolge. Besonders hat sich die von den Be-
wohnern der Rheinorle sowohl in Baden als in der baye·
rischen Pfalz vielfach geäußerte Meinung, als ob infolge
der Regulierung die Hochwasser von 1910 einen höheren
Stand erreicht und die binnendeichs durch das Druck-
wasser entstandenen Schäden einen größeren Umfang
angenommen hätten, als irrtümlich erwiesen. Die Hoch-
wasser sind Gegenstand eingehender Untersuchungen
durch die badischen, bayerischen und elsässischen Was-
serbaubehörden gewesen und sind namentlich mit frühe-
ren Hochwassern auf Grund sorgfältiger Messungen in
Vergleich gestellt worden. Das Ergebnis hat gezeigt, daß
in der im Jahre 1910 regulierten Strecke nicht nur keine
~ebung, sondern streckenweise sogar eine allerdings
mcht bedeutende Senkung der größeren Hochwasser statt-
gefunden hat. Ueberschwemmungen des binnendeichs
~elegenenGeländes rührten von den zu beiden Seiten des
Rheins vom Gebirge nach dem Strom fließenden Grund-
wasser her, das am Rbfluß durch den Hochwasserstand
des Rheins gehindert war und infolge der Stauun~ auf das
Gelände übertrat. Sie wären in gleichem, vielleicht sogar
stärkerem Grade aufgetreten, wenn die Regulierung noch
nicht erfolgt gewesen wäre. Ruf Wunsch der SchiUahrt-
treibenden sind in der regulierten Strecke nachträglich
18 Rufdreh-, Wende. und Knkerplätze von je etwa 400 m
Länge und 10m Breite vorgesehen worden. -
Die alten Brückenvon Laufenburg und Rheinfelden. Die
alte Brücke von Laufenburg, die bisher einen so wichtigen
Bestandteil in dem malerischen Landschaltsbilde der bei-
denStädte amOberrhein bildete, istnichtmehr. Seit einiger
Zeit schon is tdie neueBrücke dem Verkehr übergebenwor-
den. Bald nach ihr ist eine zweite alte Brücke am Ober-
rhein, die von Rheinfelden, verschwunden. Ruch sie hat
den wirtscbaftlichenTrieben unsererTage weichen müssen.
Ueber diese hölzerne gedeckte Brücke enthielt die "Rh.
Post" die folgenden geschichtlichen Mitteilungen:
"Die erste Urkunde von ihr stammt nicht von ihrer
Erbauung, auch nicht von ihrer Einweihung, sondern von
der Rhein-Ueberschwemmung im JahreJ275, wo der Fluß
an den Brückenjochen großen Schaden verursacht haben
soll. Im Jahre 1343 wurde die Brücke durch das Hoch-
wasser des Rheins wieder zerstört; das gleiche Unglück
nach ihrerWiedererbauung ereilte sie im Jahre 1407 durch
Eisgang und 1445abermals, nur durch ein anderes EIern ent,
nämlich das Feuer der Baseler Truppen, die die Brücke
damals bei der Belagerung und Eroberung der Burg in
B!and.~chossen. In den Jahren 1480, 1533 und 1599 wur.de
die Brucke von nellem das Opfer des Rheins. Dann Wie-
der erbaut, fiel sie abermals dem Geschützfeuer zum
Opfer, .diesma~ durch die Schweden im Jahre 1635. Neu
hergenchtet, heß am 24. Oktober 1796 General Baillard
nach seinem Rückzug über den Rhein die Brücke abbren-
nen. Die hierauf im Jahre 180 erbaute Brücke hielt trotz-
dem im Juni 1897 der große Sprengbogen ein Ra~b der
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F!ammen wurde~ der aber gleich wied.~r eingebaut wurde,
biS zum endgültigen I\bbruch der.Brucke Ende.y.l! t und
ist jetzt ang- und klanglos an die er St~lle l~r Immer
verschwunden. Diese "lange Bruck" war em Meisterwerk
nach dem Modell des Pont neuf in Paris, ausgeführt von
BaumeisterKasparBaltenschwiler inLaufenburg.Rm
31. Dezember 1813 marschierten Teile des dritten öster:
reichischen Korps über sie nach Frankreich, am 2 . JUDI
1 15 zog das ganze Rrmeekorps Graf Hohenzolle!n,
35000 Mann nebst Geschützen und Wagen, darüber lOS
Elsaß, und in den Jahren 1848,'49 flüchteten die deutschen
Freischaren über sie in die Schweiz. Im "Preußenhandel",
während der Jahre 1856/57, wurde die Brücke mit Minen-
kammern und Erdwerken versehen." -
Das Bürgerhaus in der Schweiz. Zu unseren Mittei-
lungen S.167 bittet uns die l\kt.-Ges. ErnstWasm u th in
Berlin W. 8 nachzutragen, daß vom 2.13ande ab sie den
Verlag des Werkes übernommen habe. Der 2. Band be-
handelt das Bürgerhaus im Canton Genf und gelangt am
1. Okt. d. J. zur I\usgabe. -
Zum Kapitel "Stellenverkehr" erhalten wir in letzter
Zeit aus dem Kreise unserer Leser tä~lich mehrere Zu-
schrilten etwa des Inhaltes, daß sie bel Bewerbungen um
"Offene Stellen", die in unserer Zeitun~ veröf[entlicht
waren und in welchen die Beigabe von Skizzen oder Pho-
tographien verlangt wurde, diese Unterlagen sehr oft
- trotz beigefügten Rückportos-nicht zurück-
erhalten können. So schreibt ein I\bonnent aus P.:
"Bei einigen Bewerbun~enauf chiffrierte l\nnoncen Ibres
Blattes legte ich, wie es JD der1\ozeige erbeten war meine
Photographie bei, im guten Glauben, dieselbe wiederzu-
sehen. Soam 3. Oktober, 6. November, 17. Dezember 1911,
auf welche 3Offerten ich auch nicht eine Zeile, geschweige
mein Bild zurück erhielt." Ein anderer Rbonnent aus Ch.
teilt uns mit: "ferner schrieb ich wiederholt an R. Mo se,
Köln, um Erhalt von 7 Stück Skizzen, die ich am 20. No-
vember 1911 auf Grund der l\nnonce K. D. U. 2690 in der
"Deutschen Bauzeitung" an R. Mosse gesandt. Leider ist
aber der Firma R. Mosse der l\uftraggeber, welcher die
Offerten abgeholt hat, unbekannt."
Wir müssen im Interesse unserer Zeitung an die
l\usschreibenden die dringende Bitte richten, ver-
langte Unterlagen mit Rücksicht auf die häufig
genug wirtschaftlich schwache Lage der Bewer-
ber umgehend zurückzusenden. Den Steile-
such end e n empfehlen wir dagegen wiederholt, bei Be-
werbungen auf Chilfre-I\nzeigen zunächst nur allgemeine
l\ngaben zu machen und wertvolle Unterlagen, Original-
Zeugni se, Skizzen usw. ers t nach Bekanntgabe
der ausschreibenden Stelle einzureichen, da un-
sereExpedition Rnsuchen für Rückerlangung von Unter-
lagen ablehnen muß, weil da über den ~ahmen der
Offerten-Vermittelung hinausgeht.-
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für einen Bebauung·
plan für Reichenberg in Böhmen ist von den Stadtverord-
neten für Bewerber deutscher Nationalität be chlossen
worden. E handelt ich um einen Bebauungsplan ein-
mal für die Stadt samt ihrenVororten sowie für das tadt-
gebiet an sich. Zu 3 Preisen von 6Üoo 4000 und 2000 H.
treten 2 I\nkäule für je 1000 K. - '
l\us einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für ein
Volk sch~lgebä ~de in h~arbach ging ein Entwurf de I\rchi-
lekten Fntz Muller 10 Stuttgart siegreich hervor Im
PreisJ:!ericht befanden sich die Hrn. Ob. -Brt. Eie n i 0 h r
und Prof. ~chmohl au Sluttgart.-
l\us emem engeren WeUbewerb betr. Entwürfe für
den eubau eines Rathauses für Lock tedt bei Hamburg
~ter 1~ Teil!1ehmern, Bausumme 135000 M., bei welchem
Im Prelsgencht Baudirektor Prof. FrHz Schumacher
und ~rc~tekt G. Henry Grell sich befanden, fiel der
1. Preis mJt 1000 M. an I\rchitekt Wilh. Fi cher in Ham-
b~g, der !I. Preis mit 600 M. an die I\rchitekten Pul &
RIch.ter m.Hamburg und der III. Prei mit 4OOM. an
I\rchitekt Fntz Beyer in Berlin-Schöneberg.-
~eUbewerbBrunnen Witten. Der mit dem H. Prei
gekronteEntwurf des Hrn. Stadlbrt. Ba ur in Witten wurde
zur l\usführung gewählt. _
Bildbeilage : Neubau der Dove-Brücke in Charlottenburg.
Inhalt; Der enll~re. Wellb werb zur Erlanl(unl( on EntwUrfen !Ur~en eubau des ~ön,glichen Opernhau. es zu Berlin. _ Da Bauwe en
Im Deut chen ReIchshaushalt IQI2. - 1\nHej!erbeiträl(e fUr StntO n- und
Kanalbauko ten und Qellindestellunj! pnicht der tlldti ch n Qrund-
besitzer Im QroOherzogtum Iiess n frUher und jetzl. _ En rgi ver or-j!ung der Stlldte. - Vermischte. - W ltbewerbe. _
Verlag der Deutschen Bauzeltunj!, a. m. b. H~ in Berlln.
FUr die Redaktion verantworWcb: Rlberl Hof man n In Berlln.
Buchdruckerei Uuslav Schenck Nacbllll. P. M. Weber In BerUn.
0.21.
l\bbildung t. Gesamt-l\nsicht der BrUcke von der Oberstromseite.
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Neubau der Dove w Brücke in Charlottenburg.
Von Stadtbaumeister Zangemeister.
(Hierzu die mit No. 2t vorausgeschickte Bildbeilage.l
5i~;::;;':iii~ m Jahre 1911 ist von der städti-
schen Tiefbau - Verwaltung in
Charlottenburg eineBrückeüber
den Landwehr-Kanal ferlig ge-
stellt worden, deren Konstruk-
tion und f\usführung in ver-
schiedener Hinsicht interessant
sind. Nachstehend soll dieses
Bauwerk näher beschriebenwer-
den. Die in Rbbildung 1 in der
Gesamtansicht dargestellte neue Brücke führt im
Zuge der C:l.uer- und der Dove-Straße über den Land-
wehr-Kanal (vergl. Lageplan, Rbbildung 2). Sie hat
einen starken Verkehr aufzunehmen, da sich der
Durchgangs-Verkehr von Moabit nach Charlotten-
burg und ur:ngekehrt von der Gotzkowsky - Brücke
aus durch die Helmholtz- und Dove-Slraße über die
neue Brücke nach der Cauer-, Berliner- und Leibniz-
Straße in Charlottenburg bewegt.
Wie aus dem Lageplan hervorgeht, wurde früher
die Verbindung zwischen der Cauer- und der Dove-
Straße durch eine Holzbrücke vermittelt die als vor-
UbergehendesBauwerk bereits in den Jahren 1889und
1890 so. angelegt worden war, daß später neben ihr
ohne Störung des Verkehres die als endgültiges Bau-
werk ge~achte neue Brücke gebaut werden konnte.
Da fur den Neubau aus architektonischen GrUn-
den an dieser Stelle ein massives Bauwerk einer
Eisen-Konstruktion entschieden vorzuziehen war und
die örtlichen Verhältnisse den Bau einer massiven
Brücke zuließen, wurde bei der Rufstellung des Ent-
wurfes der neuen Brücke dieRusführung einer Eisen-
Konstru~tion nicht. mit in Erwägung gezogen. Es
wurde Vielmehr bel der Festsetzung der in den Rb-
bildungen 3-7 angegebenen Hauptmaße und der
Lage der Brücke nur die f\usführung als massive
Brücke in Stein oder Beton vorausgesetzt.
Wie aus dem in der Rbbildung 3 dargestellten
Längsschnitt und dem Grundriß, f\bbildung 4 er-
sichtlich ist, schneidet die Rchse der Brücke di~Mit­
tel-Linie des Landwehr-Kanales in einem Winkel von
rd. 77 0. Die Brücke hat zwei Oeffnungen, von denen
die den Landwehr - Kanal überspannende Hauptöff-
nung eine Weite von 24 m, senkrecht zur Mittellinie
des Landwehr-Kanales gemessen, erhalten hat. Das
Gewölbe der Hauptöffnung hat ein Pfeilverhältnis
von rd. 1 : 7 und ist als Korbbogen so geformt, daß
über dem höchsten Hochwasser eine freie Durchfahrt
von 3,2 m Höhe und 6,73 m Breite vorhanden ist. Die
am linken Ufer befindliche Nebenöffnung hat bei ei-
nem Pfeilverhältnis von rund 1: 6 eine senkrechte
Spannweite von 9,7 m erhalten. DieBreite der Brück.e
(vergl. den Querschnitt, Rbbildung5), gemessen ZWI-
schen den Rußenkanten der Geländer, beträgt 19,7 m,
wovon 11 m auf den Fahrdamm, 2·4 = 8 m auf die
Bürgersteige und 2 . 0,4 = 0,8 m auf die steinernen Ge-
länder enllallen. Wie aus dem Grundriß der Brücke
hervorgeht, ist im Zusammenhang mit der Brücke
auf dem rechten Ufer eine öffentliche Bedürfnis-Rn-
stalt und auf dem linken Ufer ein als Lademeisterei
für die Schiffahrt dienendes Gebäude mit einem Uhr-









































um rd. 20 000 M.
niedriger, als der






~rV~-'F~77~5:::;;;~~S:S:~H tionshöhen in den ScheitelnCI -~6mn'~ erforderlich,sodaßdemFahr-8~tnlr,"",M -_l dammaufderBrückeundden
anstoßendenRarnpen ein gün-
stigeres Längsgefälle gege-
.Hbbildung 5. Querschnitte im Scheitel und Kämpfer ben werden konnle. l\us die-
des Hlluptgewölbes. sen Gründen wurde die l\us-
fUhrung in Beton gewählt.
Sowohl das Hauplgewölbe, als auch das Neben-
Gewölbe sind als Dreigelenkbogen au geführt wor-
















gelegene FlUgel- .Hbb.7. Schnitt c-d durch die .Hnschluß-
mauer,dieandem Stützmlluer 11m rechten Ufer (unterhalb).
Grundstück der
BerlinerMörtelwerkedieBrük-
ke an dashoheUfer anschließt.
Für die Konstruktion der
Gewölbe sind zwei Entwürfe
aufgestellt worden, und zwar
sah ein Entwurf die l\uslüh-
rung der Gewölbe aus Ziegel-
steinen (Klinker-Mauerwerk)
vor, während nach dem zwei-
ten Entwurf die Gewölbe aus Beton hergestellt werden
sollten. Für beide EnlwUrfe wurden im Wege der
öffentlichen l\usschreibung l\ngebole eingefordert.
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Gelenke erhalten hat, während das Nebengewölbe
durch Einlegen von Pappstreifen mit sogenannten
unvollkommenen Gelenken versehen worden ist.
(Vergl. LängsschnittRbbildung 3.) Das Hauptgewölbe
hat im Scheitel eine Stärke von 60 cm und an den
Kämpfern eine Stärke von 70 cm erhalten; die größte
Rbmessung zwischen Scheitel und Kämpfer beträgt
75 cm. Das Gewölbe der Seilenöffnung ist im Scheitel
45 cm und an den Kämpfern 65 cm stark gemachtworden.
Die Formen und Rbmessungen der Wälzgelenke
des Hauptbogens mit den Krümmungs·Halbmessern
der Wälz- oder Berührungsflächen sind in der Rbb. 8
dargestellt. Von diesen Gelenken wurden die Schei-
telgelenke und die zum Gewölbe gehörigen Wälzge-
lenke an den Kämpfern in besonderen Formen her-
gestellt und nach dem Rbbinden wie Werksteine auf
d~m Lehrgerüst versetzt und vergossen, während
die Wälzflächen der Widerlager auf den Lehrgerüsten
fertigung eines neuen Steines weiter zu verwenden.
Der fertiggestellte und ausgeschalte Stein wurde mit
Säcken bedeckt und dauernd feucht gehalten.
In der Rbbildung 10 ist die Betonierung der an
den Widerlagern befindlichen Wälzflächen darge-
stellt. Hierzu wurden die bereits zur Herstellung der
Gewölbegelenksteine benutzten Sohl- oder Gußstahl-
platten von 3250 mm Krümmungshalbmesser verwen-
det. Die beiden je 1,01 cm breiten Gußstahlplallen
wurden zuerst nebeneinander auf dem Lehrgerüst
hinter der Vorderkante (Stirnfläche) des zukünftigen
Gewölbes aufgestellt und die an den äußeren Rän-
dern der Gußstahlplatten zwischen dem bereits fer-
tig gestellten Widerlager und den Gußstahlplallen
befindlichen offenen Seitenflächen mit Brettern ein-
geschalt. Dann wurde der aus 1 Teil Zement, 2,5 Tei-
len Kies und 2,5 Teilen Granitkleinschlag bestehende





gestampft. Der erdfeucht eingebrachte Beton wurde
durch das Stampfen so fest, daß die der Stirnfläche
des Gewölbes zunächst stehende Gußstahlplatte nach
einigen Stunden entfernt und neben der inneren,
stehen gebliebenen Gußstahlplatte wieder aufgestellt
werden konnte. Dann wurde die hölzerne Rbschhill-
wand bis zur Rußenkante der neu aufgestellten Platte
verschoben und der Beton hinter die Gußstahlplatte
geschüttet und gestampft. Ruf diese Weise wurde
durch abwechselndesVersetzen der beiden Gußstahl-
platten die rd. 20 m lange Wälzfläche jedes Wider-
lagers in der kurzen Zeit von ungefähr 24 Stunden
fertig gestellt. . .
Die Betonierung der Gewölbe erfolgte 10 emzel-
nen Lamellen, wie in der Rbbildung 11 dargestellt
ist. Hierbei wurden zuerst die Werksteinbögen aus
Muschelkalk welche die Gewölbe an den Stirnflächen
verkleiden, t~ocken versetzt. Dann wurden bei de~
Hauptgewölbe die Wälzflächen der Kämpfer an dJe
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,Il\bbildung 8.
l\bb. 9. Form fUr die Herstellung der Gelenksteine.
i
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l\bbitdung 11. Vorgang bei der
Herstellung des Gewölbes. Reihen-
folge der Stampf-Lamellen.
an die Widerlager anbe-
toniert wurden. Die Rb-
bildung 9 stellt eine der
zum Stampfen der Wälz-
gelenke benutzten Formen




nen Wälzflächen - Halb-
mess~r von 2800 mm abge-
dreht 1St. Ruf das stählerne
Sohlstück sind sehr kräf-
tiggehaltene hölzerne Sei-
t~ns~halungen aufgesetzt,
die IOnen mit 1 mm star-
kem Eisenblech ausge-
~chlagen sind. Es ist also
JedeBerührung des Betons
mit Holz vermieden so-
daß ein Rufsaugen d~r in
dem frischen Beton enthal-
tenen Feuchtigkeit durch
das Holz und ein Verzie-




4 Slilck vorhanden; hier- l\bbildunll 10. HerstellunIl des
v.on waren 2 Slilck mit je GewÖlbe.Kämpfers.
emer gußstählernen Sohl-
Platte von 2800 mm konvexem Wälzflächen-Halbmes-
ser und 2 Stück mit je einer gußstählernen Sohl-
Platte von 3250 mm konkavem Wälzflächen-Halbmes-
ser versehen. Der Beton wurde in diese Formen ver-
hältnismäßig trocken (kaum erdfeucht) eingebracht
und sehr sorgfältig gestampft. Rls unterste Schicht
wurde auf der Gußstahlplatte eine 4 cm starke Sand-
Betonschicht, bestehend aus 1 Teil Zement und 2 Tei-
len Sand ausgebreitet. Ruf diese Sandbetonschicht
WUrde eine 10 cm hohe Granilbeton chicht, beste-
hend aus 1 Teil Zement, 2,5 Teilen Granitkleinschlag
~n~ 2,5 Teilen Betonkies geschüttet und sehr sorg-
fältIg ~nd kräftig festgestampft. Der ~ann noch er-~orde.rhcheBeton wurde in derselben Mischung eben-f~ll~ 10 Lagen von 10 cm Höhe eingebracht und sorg-
~lhg gestampft. Nachdem die gefüllten Formen 2
bIS 3 Tage gestanden hatten, wurden sie vorsichtig
umgedreht, sodaß die stählerne Sohlplatte nunmehr
d~Ch ~ben kam. Darauf wurden die Sohlplatte und
Ie Seltenschalungen abgenommen, um sie zur Rn-
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reil fertig gestelllen Gelenksleine des Scheitels und vollständig geschlossen war. Diese Fugen wurden
der Kämpfer auf das Lehrgerüst gebracht und trock,:n dann mit Rusnahme der Scheitelfuge und der Fugen
verlegt. achdem dies geschehen war, wurden dIe vor den Wälzflächen der Kämpfer mit Zement aus-
Lamellen I bis Vf der Reihe nach aus einer Beton- gegossen. Die Scheitelfuge und die Fugen vor den
mischung von 1 Teil Zement, 4 Teilen Kies und Wälzflächen der Kämpfer wurden mit Blei ausge-









Entwurf des ersten engeren Wettbewerbes. l\rch.: kgl. Brt.
Heinrich Seeling, Stadtbaurat von Charlottenburg.
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6 Teilen Granit- gossen, wie inder
Kleinschlag ge- .Rbbildung 11 dar-
stampft, sodaß gestellt ist. .
nur noch die La- Wesentlich eIn-
mellen VII u. VIII facher war die
fehlten. In den für Herstellung des
dieselamellen frei Neben-Gewölbes.
gelas enen Raum Sobald die Werk-
wurden nunmehr stein _Bögen auS
pindeln einge- Muschelkalk in
setzt, die mög- den f\nsichtsflä-
liehst stark aDge- .:.. ® ehen versetztwor-
zogen wurden,um den waren, wur-
die Wälzgelenke den auf dem Lehr-
im cheitel und Gerüst in Holz-
an den Kämpfern schalungen die in
aneinander zu der I\bbildung 11
pressen und dem schraffierten,
Gewölbe bereits durchPappe-Ein-
vor der Rusrüst- lagen von ein-
ungetwasSpann- Lageplan der Programm-Skizze fUr den zweiten engeren Wettbewerb. ander getrennten
ungzugeben. Da- . Lamellen in einer
rauf wurden die in den Nebenfiguren der I\bb.l1 lang B~tonmlschung yon 1 Teil Zement, 2,5 Teilen
schraIfierten Räume zwischen den Spindeln ausbe- Kies und 2,5 TeIlen. Granitkleinschlag gestampft.
toniert und zwei Tage später die Spindeln herausge- Dann wurden der ReIhe nach die Lamellen I 11 und
nommen sodaß die Lücken ebenfalls mit Beton ge- III a~s ein~r Betonmischung von 1 Teil Ze~ent zu
füllt werden konnten und das Gewölbe bis auf die 4 TeIlen Kies und 6 Teilen Granitschotter herge-
Fugen in der Werksteinverkleidung der Stirnflächen stellt. - (Schluß folgt.)
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Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau des
königlichen Opernhauses zu Berlin.
(Fortsetzung.) Hierzu die Rbbildungen Seite 208.
as Programm IUr den ersten 150 m gewünscht werde. Rußerdem war in Russicht
engeren Wettbewerb stellte der genommen, die auf dem Lageplan S. 193 skizzierten
Erfüllung der in unserem voran- benachbarten Baublöcke zur Bebauung mit IUnfge-
gegangenen l\rtikel angeIUhr- schossigen Wohnhäusern zu veräußern, unter Um-
ten Raumforderungen einRecht- ständen jedoch in einem Teil dieser Grundstücke die
eck von 92 m Breite und 152 m Restauration für das Theater nebst Wohnung IUr den
Tiefe zur VerIUgung, betonte Wirt, in einem anderen Teil die Diensträume IUr die
aber zugleich, daß eine Ein- Generalintendantur der kgl. Schauspiele unterzu-
schränkung der Breite des Hau- bringen. Die Verbindung des Opernh,,:uses m,it den
ses auf 90 m und der Tiefe auf beiden einheitlich zu gestaltenden Seitengebäuden
Entwurf des ersten engeren Wettbewerbes. l\rchitekl: Stadlbaurat kgl. Baurat Heinrich Seeling in Charlottenburg.
Entwurf des zweiten engeren Wettbewerbes. fuchitekt: Stadtbaurat kgl. Baurat Heinrich Seeling in Charloltenburg.










Ing. h. c. in München.
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durch gedeckte Hallen war als zweckmäßig una für lei Rndeutungen gemacht. Nachdem über das Er-
die harmonische Gestaltung der Fassade am Königs- gebnis {dieses ersten engeren Wettbewerbes lange
Platz al von Wert bezeichnet.
In den Erörterungen der Tages-
presse hat die Rbsicht, auf den
benachbarten Baublöcken fünf-
geschossige Wohnhäuser zu er-
richten, scharfe, jedoch nach
unserer Rnsicht nicht begrün-
dete RngriUe erfahren. Wir ha-
ben schon damals ausgeführt,
daß wir die hierdurch entstehen-
den Baumassen für die Bildung
einerPlatzwand für den an über-
großenRbmessungen leidenden
Rönigs- Platz für kUnstlerisch




ten gelingen müsse, diese Bau-
massen gegen die Mas e des Zu-
schauerhauses des Opernhau-
es so zurück treten zu lassen,
daß dem Hauptbauwerk die be-
herr chendeStellungbleibt.Der
Verlauf des Wettbewerbes hat
die e Ruffassung bestätigt. Rn
der Hinterseite des Opernhauses
war ein Magazin- und Betriebs-
Gebäude, über das nähere Rn-
gaben nicht gemacht waren, nur
in Umrißlinien anzugeben. In
der Bausumme von 12 Mill. M.
aren die Kosten fUr dieses
\agazingebäude sowie für die
heiden benachbarten Baugrup-
pen nicht enthalten. Bei der Er-
mittelung der Gesamtkosten wa-
ren als Einheitspreise 40 M. für
das ~bm umbauten Raumes des
Zu chauerhauses und 25 M. fUr ,.1
das <bm umbauten Raumes des I
Bühnenhauses anzusetzen. In '"I
die genannte Bausumme waren -.J
ferner nicht einzubeziehen die
Kosten für die innere Einrich-
tung mit Mobiliar, für die büh-
nentechnische Einrichtung, fUr . Entwurf des zweiten enger~n Wettbewerbes. Variante.
dieetwa geplantenVerbindungs- lircbltekt: kgl. Baurat Heinrich See h n g, Stadtbaurat von Charlottenburg.
Hallen zwischen dem Opernhause und
den seitlichen achbargebäuden, für
Straßenanlagen, Kanalisation, Heizung,
Ventilation und Beleuchtung, sowie für
eine etwaige Mehrtiefe der Fundamente.
Die mit amen zu ver ehenden EntwUrfe
waren 1: 200 verlangt, die Entschädi-
gung wurde auf je 10000M. bemessen.
Fllr diese Summe sollten die fubeiten
in das "unbeschränkte Eigentum und
Verfügungsrecht de kgl. preußischen
Fiskus" übergehen. Es war den Teil-
nehmern des Wettbewerbes anheim ge-
stellt, außer dem Kroll'schen Bauplatz
noch andere ihnen geeigneterscheinende
PlälzeinVorschlagzu bringen und deren
Eignung durch eine Grundrißskizze in
Höhe des I. Ranges im Maßstab 1:500 dar-
zutun. Ein brauchbarerVorschlag wurde
aber nicht gemacht.
Unter diesen Bedingungen beteilig-
ten sich am Wellbewerb die sieben S. 195
genannten Verfasser. Der gleichfalls zur
Teilnahme am Wettbewerb aufgeforderte
Stadlbaurat von Berlin, Geheimer Baurat
Dr. Ludw. Hoffmann,lehnte dieBeteili-
gung ab. Der bisherige Verlauf der Rn-
g~legenheit hat ihm Recht gegeben. Ueber die Beur- Zeit hindurch der Schleier des Geheimnisses ge-
teIlung der Entwürfe waren im Programm keiner- breitet war, sind diese Rrbeiten nunmehr zusam-
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men mit den vier l\rbeiten des zweiten engeren von Thiersch der gesamten Baugruppe eine leichte
Wettbewerbes im l\bgeordnetenhaus zu BerUn zur Schwingung gegeben, bei der die Seitenflügel vor-
l\usstellung fUr eine beschränkte Oeffentlicbkeit ge- treten und die westliche Seite des Königsplatzes zu





























































... ... •• ••
• • .. ..
. - ... •• ••
ginnen mit dem Entwurf Thiersch, von dem wir in
No. 21 einige l\nsichten des l\eußeren und Inneren
brachten, die wir in dieser Nummer durch Grundrisse
ergänzen. Wie dasKopfbild S.193 zeigt, hat friedrich
16. März 1912.
gen eine entsprechende Baumasse entgegen zu stel-
len, legte er dem Opernhause einen zehnsäuIigen
korinthischen Portikus vor. l\us dem gleichen Grunde
und um der bewegten Umrißlinie des Reichstags-
211
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Gebäudes eine Gegenwirkung zu bieten, hat er sich
verleiten lassen, die Vorderfassade des Opernhauses
durch hochragende Pylone zu flankieren, die von
reich bewegten Figurengruppen gekröntwerden. JUs
Schwierigkeit empfand er, wie alle Teilnehmer des
Wettbewerbes, die geringe Höhenlage der Bühne und
die aus ihr hervorgehende geringe Höhe für den
Unterbau des Portikus, der nicht nur bei diesem Ent-
wurf infolgedessen in der Platzhöhe zu versinken
droht. Um den Organismus des symmetrisch ange-
legten Hauses nicht zu zerstören, sind die Räume für
den königlichen Hof in der Verlängerung de~ Pro-
szeniums-Rchse in einem besonderen BauzwIschen
dem Opernhause und dem südlichen Baublock vor-
gesehen. Hierdur~h ~laubte der Verfasser d.en ~e­
sonderen Schwiengkeiten zu entsprechen, dIe SIch
durch Einfügung dieser aus vielen Elementenzusam-
mengesetzten Raumgruppe in den Organismus des
Zuschauerhauses ergeben. Man darf wohl sagen,
daß gerade an diesem Punkt die meisten Entwürfe
des ersten engeren Wettbewerbes gescheitert sind.
ach der Rnnahme Thiersch's überbrückt der Zwi-
Tote.
fuchitekt Heinrich Kronenberger t. In München starb
am 7. März im 52. Lebensjahr an den Folgen einer Ope-
ration der fuchitekt Heinrich Kronenberger, der lang-jährige treue Mitarbeiter Gabriel Seidl's, ein Baukünstler
von feinem Geschmack und ähnlicher künstlerischer Ge-
sinnung. Rn allen größeren Bauten des Meisters hatte
der Verstorbene seinen unbestrittenen Rnteil und galt
als der verständnisvollste Interpret der künstlerischen Rb·
sichten seines Lehrer , der seinerseits seinen Mitarbeiter
außerordentlich schätzte. Kronenberger hat auch eine
Reihe von Bauten- namentlich aus dem Gebiet des Wohn·
hauses - selbständig ausgeführt. Sie zeigen bei beschei-
denem Ruftreten alle den feinen Charakter des reifen
~ünstlers, der auf ausgedehnten Studienreisen unermüd-
lIchen Sammeleifer entwickelte und dadurch zu einer
eingehend.en Formenkenntnis gelangte. Der Verstorbene
war auch .Im Vereinsleben tätig, er gehörte dem Münche-
ner fuchitekten- und Ingenieur-Verein und zeitweilig
a~c~ desse~ Vorstand an. Der frühe Heimgang des fein-
sIDmgen Kunstlers und liebenswürdigen Menschen ist
lebhaft zu beklagen. -
Wettbewerbe.
. Ein Wettbewerb zur ErIangung von Entwürfen für
emen Erweiterungsbau der Gemälde-Galeri.e des Städel-
schen Kunstinstitutes zu Frankfurt a. M. wird von der
Verwaltung zum 1. Rug. d. J. für fuchitekten erlassen,
die am Tage des Russchreibens ihren Wohnsitz in der
Provinz Hessen-Nassau oder im Großherzogturn Hessen
haben. Der Erweiterungsbau soll sich dem bestehenden
Galerie-Gebäude bei tunlichst geringen Eingriffen in das-
selbe so angliedern, daß eine möglichst ununterbrochene
Folge von Russtellungsräumen entsteht. 3 Preise von
3000,2000 und 1000 M.; ein Rnkauf für 500 M. Im Preis-
gericht u. a. die Hrn. Prof. Dr.·Ing. h. c. Theod. Fischer
in München, Geh.BauratDr.-Ing.h.c.Ludwig Hoffmann
in Berlin, Prof. Fr. Pützer in Darmstadt und Stadtbaurat
Schaumann in Frankfurt a. M. Es ist beabsichtigt,
einen der preisgekrönten oder angekauften
Entwürfe zur Rusführung zu bestimmen und
dem Verfasser desselben die weitere Planbear-
beilung und die Bauleitung zu übertragen. Diese
Russicht wird die Teilnahme an dem an sich schon
interessanten Wettbewerb steigern. -
Ein Ideen-Wettbewerb betr. Skizzen für die Bebauung
des Grundstückes Ecke Bahnhof- und Dudweiler' Straße
in Saarbrücken wird zum 15. Mai für deutsche Rrchitek-
ten, wohnhaft zurzeit des Russchreibens in Rheinland,
WesUalen, Frankfurt a. M., Darmstadt, Mannheim, Straß-
burg und Metz, bei 3 Preisen von 1500, 1200 und 1000 M.
erlassen. Nicht preisgekrönte Entwürfe "können" mit je
300 M. angekauft werden. Im Preisgericht u. a. die Hrn.
Reg.·Bmstr. Franz Schenck, Rrchitekt Karl Brugger
und Rrcbitekt Rudolf S eil er t. Unterlagen gegen 3 M.,
die zurückers tattetwerden, durchBrauerei·Direktor Oskar
Neufang in Saarbrücken 3. "Es bleibt vorbehalten,
daß derVerfasser eines der preisgekröntenEnt-
würfe bei der Rusführung zugezogen wird". -
Rus dem Wettbewerb betr. das Reisestipendium der
GotUried Semper·Stiltung der Stadt Dresden ist der fu-
chitekt Georg Weinhol d t als Sieger hervorgegangen.-
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schenbau mit den königlichen Räumen die Straße in
ähnlicher Weise, wie die beiden Verbindungen an der
Platzfassade und gestattet die gedeckte Rnfahrt vor
der königlichen Eingangshalle. Den Mittelpunkt der
Festräume bildet der große Speisesaal, um den sich
Teesalon, Rauchsalon, Boudoirs und Rnrichteräume
gruppieren, während über dem Gürtel dieser Neben-
räume sich die Hofküche befindet. Ueber die übri-
gen Teile der Grundrißanlage geben dieRbbildungen
Seite 211 Ruskunft. Das Zuschauerhaus ist, wie die
Rbbildung S. 197 zeigt, als würfelförm iger Saalbau
gedach t, mit reicher und kassettierter Decke versehen,
in den die Ränge eingestellt sind. Mit besonderer
fuchitektur sind die Proszeniumslogen, man darf
sagen, abgelöst. Der Entwurf zeigt in glänzendster
persönlicher Darstellung im allgemeinen die Formen
einer mit antikenElementendurchsetzten italienischen
Hochrenaissance. Der Verfasser meint jedoch, es
werde ihm kein Vorwurf daraus entstehen, daß er bei
den Innenräumen des Zuschauerhauses auch spätere
Stilarten der Renaissance hereinspielen ließ. -
(Fortsetzung folg!.)
Wettbewerb betr. Entwürfe zur Bebauung der Frank-
furter Wiesen in Leipzig. Das Preisgericht zur Beurtei-
lung der Entwürfe, die zu dem von der Stadt Leipzig aus-
geschriebenen Wettbewerb zur Erlangung vonVorschlä-
gen für die städtebauliche Rusgestaltung der Frankfurter
Wiesen eingegangen waren,hat die ausgesetzten 7Preise
von zusammen 44 000 M. folgendermaßen verteilt: Der
I. Preis von 15000 M. und der H. Preis von 10 000 M. wur·
den zusammengelegt und mit je 12500 M. als je ein I. Preis
den Entwürfen "Natur und Kunst", Verfasser: Rrchitekt
Oskar Lange in Berlin·Wilmersdorf und Carl Lörcher
in Stuttgart und "Blau und Grün", Verfasser: Professor
Bruno Möhring in Berlin zuerkannt. Ein 11. Preis kam
nicht zur Verteilung. Die zwei 1II. Preise von je 5000 M.
entfielen auf die Entwürfe: "S. V. B. E.", Verfasser: Rrch.
Max Vogel er, früher in Wilmersdorf,jetzt in Weimar, und
Reg.-Baumeister Edmund Neu e in Schmargendorf-Berlin
und "Elsterufer", Verfasser: Ing. Carl Mürdel, fuchitekt
Hans Rummel, fuchitektDipl.-Ing. ChristophRummel
in Frankfurt a. M. Mit je einem IV. Preise von je 3000 M.
wurden ausgezeichnet die Entwürfe "Groß- und Klein-
Paris", Verfasser: fuchitekt Hermann J ansen in Berlin,
"Forum aquarum", Verfasser: Rrchitekt Henry Groß in
Charlottenburg und "Pax vobiscum", Verfasser: EmH
Bescher, Friedrich Veil und Karl Magenau in Stutt-
gart. -
Wettbewerb Museum Nordhausen. Bei 102 Entwürfen
fand sich nach der l\nsicht des Preisgerichtes keiner, der
des I. Preises würdig gewesen wäre. Der 11. Preis von
2000 M. wurde dem Entwurf "Rundgang" desHrn. BUhrer
in Stuttgart, ein weiterer 11. Preis von 2000 M. dem Ent-
wurf "Nordhaus" des Hrn. Scholze in Pasing verliehen.
Der 1II. Preis von 1100 M. fiel an den Entwurf "Oberlicht-
saal und Schmuckhof" der Hrn. E s er & R r p in Hamburg.-
Zu einem Wettbewerb betr. Entwürfe für den eubau
eines Rathauses mit Sparkasse in Rottenmann in Ober-
steiermark liefen 102 fubeiten ein. Den I. Preis von 2000 K.
gewann der Entwurf "Straßenbild" von Prof. Mauriz
Balzarek in Unz; den II. Preis von 1200 K. der Entwurf
"Rotes .Mandl" des Hrn. Jas. Hofbauer in Wien; den
1II. PreIS von 800 K. der Entwurf "Märkisch" der Hrn.
Schwarzer & Reinhardt in Brüx.-
In dem Wettbewerb betr. Vorentwürfe für den Bau
eines Real~ymnasiums in Grünberg in Schlesien liefen
227 Entwürfe und 2 Modelle ein. Die 3 Preise von 3000,
2000 und 1000 M. wurden in 3 Preise von 250 , 2000 und
1500 M. abgeändert. Es erhielt den I. Preis die Variante
der Rrbeit mit dem Kennwort"Verdeckte Brandmauern"
der Rrchitekten Beck & Hornberger und Reg.-Bmstr.
Mössner in Dresden; den 11. Preis diefubeit "Ruf gutem
Grunde und billig" der Rrchitekten Köhler & Kranz in
Cbarlottenburg; den 1II. Preis der Entwurf "Fidelio" des
Rrchitekten Rudolf Massing in Karlsruhe. Zum Rnkauf
wurden empfohlen die Entwürfe "Nein auch im Winter ...",
"Straßenabschluß", "Odin" und"Winterstürme". -
Wettbewerb Moselbrücke Trier. Durch Beschluß der
Stadtverordneten von Trier vom 7. März wurde der bei
dem vorangegangenen Wettbewerb mit dem I. Preis aus-
gezeichnete Entwurf von Dyckerhoff & Widmann in
Biebrich in Gemeinschaft mit Prof. Meissner in Darm-
stadt zur Rusführung bestimmt. Die Baukosten wurden
mit rd. 922000 M. berechnet. -
No. 22.
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lung mit den vom"Verein deutscher Brücken- und Eisen-
baufabrikenc angestellten Fes tigkeitsvers uchen mit
Eisenkonstruktionen bekannt. Der Vortragende
regte an, zusammen mit den in Frage kommenden Fach-
vereinen einheitliche Normen für Baumaterialien und für
die 1\ufstellung und baupolizeiliche Prüfun~ von stati-
schen Berechnungen zu beraten. In einem längerenVor-
trag stellte Stadtbrt. Küster, Görlitz, Grundsätze für
Verbesserungen der Bauordnungen in hygieni-
scher und volkswirtschaftlicher Hinsicht auf und
verbreitete sich insbesondere über die Belichtungsver-
hältnisse bei Räumen an Höfen sowie über Gebäudehöhe,
Hofabmessungen und Freiflächen. 1\Is Sachverständiger
für Bauunfälle setzte Prof. Sigmund Müll er von der Ber-
liner Technischen Hochschule auseinander. daß die Bau-
polizei gegenüber den neuzeitlichen konstruktiven 1\n-
forderungen doch wesentlich andere 1\ufgaben zur Ver-
hütung von Bauunfällen zu erfüllen hab.~, .als früher
und forderte die 2.weckentsprechende Beschafhgung sta-
tisch-konstruktiv ausgebildeter Kräfte. Er befürchtete,
daß wirklich gute Kräfte solcher l\.rt sich kaum zu län-
gerer Beschäftigung bereit finden lassen würden, wenn
ihnen nicht größere Selbständigkeit und andere Rangver-
hältnisse eingeräumt würden als bisher. Dies sei begrün-
det durch ihre neuartigen 1\ufgaben, deren Wichtigkeit
der Vorlragende an Bildern aus seiner reichenBauunfall-
praxis eingehend erläuterte. Die l\.nregungen des Red-
ners dürften nicht ohne Folgen bleiben, da auchVertreter
der für Preußen maßgebenden Instanzen dem Vortragen-
den spontan persönlich dankten. Daß die l\.usführungen
ganz und gar nicht etwa nur den Dozenten, sondern über-
all den praktischen Ingenieur erkennen ließen, betonte
u. a. in der Besprechung auch Dr.-Ing. S a ch s, Dortmund.
Die Versammlung folgte den l\.usführungen des Vortra-
genden mit gespannter 1\ufmerksamkeit und dankte ihm
mit lebhaftem Beifall. Die Erörterung der Fragen des
Deutschen Beton-Vereins, die auf der Tagesordnung
stand, sowie der Fragen des Zementwaren-Fabrikanten-
Vereins Deutschlands wurde einem noch zu wählenden
l\.usschuß zur Vorberatung überwiesen, der im nächsten
Jahre darüber Bericht erstatten wird. Einweiterer Vortrag
des Bauinsp. Behrens, Leipzig, über eiserne Baukrane
und ihre baupolizeiliche Behandlung mußte wegen der
vorgeschrittenen Zeit ausfallen und wird im nächsten
Jahre auf dieTagesordnunggeset2.twerden. DieVorstands-
wahl ergab dieWiederwahl des bisherigen Vorstandes bis
auf Hrn. Brt. Schneider, München, der wegen Krankheit
ausschied und durchHrn. Brt. S tein berg er ,Darmstadt,
ersetzt wurde. Um 41/2 Uhr wurde die anregend verlau-
fene Sitzung vom Vorsitzenden K ö h 1er, Beigeordneter
und Stadtbaurat inBarmen, geschlossen. Der ausführliche
stenographische Bericht erscheint in Kürze bei Wilh.
Ernst & Sohn in Berlin, und wird im Buchhandel erhält-
lich sein. 1\nfragen über die Vereinigung beantwortet
und sonstigel\.uskünfte erteilt dieGeschäftsstelle der
Vereinigung, Dortmund, Hagenstr. 52.-
ereinigung Berliner l\rchitekten. Die Versammlung
am 18. Januar war von 34 Mitgliedern besucht. Den Vor-
sitz führte Hr. Wolffenstein. l\.ufgenommen wurden die
Hrn. fuch. Paul Ja tzow, l\.. Johanson, Georg H onold.
Zunächst sprach der Syndikus des"Verbandes der
deutschenTerrain-Interessenten" Dr. Wöhler über "Das
In teresse der Privatarchi tek ten an der priva ten
B1) den wir t s c haft". Redner wies einleitend darauf hin,
daß Deutschland trotz der vielfachen Lobreden auf das
l\.usland die besten Wohnungsverhältnisse der Welt be-
sitze, womit jedoch keineswegs gesagt werden solle, daß
an unseren Wohnungsverhältnissen nichts ~ebessertwer­
den könnte. Im Gegenteil, alle diejenigen Kreise, die mit-
telbar oder unmittelbar 11m Grundstücks- und Boden-
markt interessiert seien, dürften nicht ruhen, die bes-
sernde Hand anzulegen. Wie dies zu geschehen habe,
darüber tobe der Kampf. Zwei Richtungen ständen sich
feindHch gegenüber: die private Bodenwirtschaft, vertre-
ten durch die gewerblichen Kreise, und die öffentliche
Bodenwirtschaft, vertreten durch die Behörden und im
Besonderen durch die Wohnungs- und Bodenreformer.
Die öffentliche Bodenwirtschaft, die so wenig praktisch
denke und mit Vorliebe Schlagworte, wie "Großstädtisches
Wohnung elend", "Schaffung gesunder l\.rbeiterwohnun-
gen" usw. gebrauche, mache das private Grundstücksge-
schäft u. a. verantwortlich für die verschiedenen Miß-
stände im Wohnungswesen; es trage die Schuld an dem
großstädtischen Wohnungselend und auch an der nicht
fortzuleugnenden Tatsache, daß ein unsolides und schlecht
fundiertes Unternehmertum sich immer mehr auf dem
Baum!irkt ausbreite. Es werde die Forderung erhoben,
daß dIe ganze Boden- und Wohnwirtschaft vom Rathaus
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und von l\.mts wegen geleitet werden sollte, dann werde
man das Paradies auf Erden haben. Tatsächlich trügen
jedoch die enormen gesetzlichen Lasten, die auf dem
Grundstücksgeschäft ruhten und die durch das Reichs-
Wertzuwachs-Steuergesetz noch verschärft seien, die
Schuld an diesen Mißständen. Diese Lasten verteuerten
das Bauen außerordentlich und machten es unter Umstän-
den unrentabel, sodaß sich das kapitalkräftige Publikum
immer mehr vom Baumarkt zurückziehe. Die Schaffung
gesunder und billiger l\.rbeiterwohnungen werden durch
die ungeheure Grundstücksbelastung vielfach vereitelt.
Nachdrücklich wies Redner auf die Rechtlosigkeit der
Grundstücksbesitzer den Kommunen gegenüber hin; sie
hätten kein Recht, die Feststellung eines Bebauungspla-
nes zu verlangen, sodaß ihre Grundstücke oft viele Jahre
hindurch brach liegen müßten. l\.nderseits aber würden
sie mit Grundsteuern wie für baureiles Gelände belastet.
Gegen solche Zustände müsse energisch angekämpft
werden, was nur durch Solidarität sämtlicher am Grund-
stücksmarkt beteiligten Kreise möglich sei. Es fehle eine
Zentralstelle, die wirksam die tatsächlichen Schäden auf
dem Grundstücksmarkt ans Licht zieht und ihre gesetz-
liche Beseitigung fordert. Diese Zentralstelle würde Red-
ner in der von ihm schon vor Jahren angeregten Grund-
stückskammer erblicken. - l\.n der sich anschließenden
l\.ussprache beteiligten sich die Hrn. Heidenreich,
Stübben und Wolffenstein. Hr. Stübben betonte, die
öffentliche Bodenwirtschaft sei neben der privaten unent-
behrlich; man brauche die erstere nicht zu bekämpfen,
um der letzteren zu nützen. Bezüglich der von Hrn. Dr.
Wöhler erwähnten Rechtlosigkeit der Grundstücksbesit-
zer fügte Hr. Stübbenhinzu, der Grundstücksbesitzer habe
weder das Recht, einen Bebauungsplan zu verlangen,
noch überhaupt zu bauen, selbst wenn der Bebauungsplan
schon genehmigt vorliegt; er könne auch nicht die im Be-
bauungsplan festgelegten Straßen ohne besondere Ge-
nehmigung der Gemeinden, gegen deren Entscheidung es
keine Berufungsinstanz gebe, ferti~stellen. Daraus
erkläre sich, daß Gemeinden vielfach die Erteilung der
Bauerlaubnis von besonderen Zugeständnissen, z. B. Her-
gabe eines Platzes für eine Schule, abhängig machten.
Die Versammlung erblickte in den gekennzeichneten
Uebelständen einen mangelhaften Rechtszustand, den zu
beseitigen das einmütige Streben aller auf diesem Gebiete
interessierten Kreise sein müßte.
Darauf sprach Hr, funold Hartmann über "Miß-
stände im Wettbewerbswesen und Vorschläge
zu ihrer Beseitigung". Unter Hinweis auf die Ent-
scheidung des Wettbewerbes für ein Warenhaus der Firma
Tietz in Köln, bei welchem einem Entwurf der I. Preis zu-
erkannt wurde, der den baupolizeilichen l\.nforderungen
in mehreren wichtigen Punkten nicht entsprach, hielt
Redner eine straffere Durchführung der Wettbewerbsbe-
stimmungen für dringend erforderlich. Es sei Pflicht der
"Vereinigung", dafür einzutreten, daß bei Wettbewerben,
die heute noch als die unumschrärtkte Domäne der Pri-
vatarchitekten zu betrachten seien, in jeder Hinsicht den
bestehenden Vorschriften entsprochen werde. Vor allem
aber müsse mit Rücksicht auf den großen 1\ufwand von
Rrbeitskraft und Kosten seitens der Wettbewerbs-Teilneh-
mer eine objektive 1\rbeit des Preisgerichtes gefordert
werden. Zur Verbesserung des Wettbewerbswesens regte
Hr. Hartmann eine erhebliche Einschränkung des Gebietes
für die einzelnen Wettbewerbe an' es sei nicht erforder-
lich, für jedes kleine Rathaus die ganze deutsche 1\rchi-
tektenschaft auf den Plan zu rufen. Meistens würde es
genügen, solche Wettbewerbe auf die betreffende Provinz
oder Stadt zu beschränken. Ferner müßten die zeichne-
risch~nl\.nforder~ngenherabgesetzt werden, während die
l\.rbelt der Jury Sich auf einem höheren Niveau bewegen
un.~ a~.lhören m~ßte, eine Tätigkeit vor und nach dem
Fruhstuck zu sem. Nach Wahl des Vorsitzenden des
P~eisgeri.chtessollte jedemPreisrichter durch Handschlag
die Vers1cherung abgenommen werden, daß ihm keine
der eingegangenen l\.rbeiten bekannt und er auch an
keiner 1\rbeit interessiert sei, und daß er mit bestem
~issen und Gewissen die Tätigkeit als Preisrichter aus·
uben wolle. Um solche Vorschriften zum Gesetz zu
machen, bedürfe es einer starken Berufsorganisation, ei-
nes Zusammenschlusses der deutschen Privatarchitekten.
~ieser Organisation werde es möglich sein, der Kunst
die Wege zu ebnen und vor l\.llem wirksam einzugreüen,
wenn sich Jemand erdreisten wolle, die fubeitsfreudigkei t
der deutschen l\rchitekten für Reklamezwecke zu benut-
z~n. - 1\n der nun lol.genden Erörterun~ beteiligten sich
die Hrn. Wolffenstem, Straumer, Spindler, Bru-
rein, Kiehl, Wellmann, Hartmann und Stübben.
Es kam einmütig die 1\nsicht zum l\.usdruck, daß das
Wellbewerbswesen viel zu wünschen übrig lasse. Vor
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allen Dingen müsse verlangt werden, daß bei den ver-
schiedenen Wettbewerben nicht immer dieselben Perso-
nen als Preisrichter wiederkehren. Hr. Bru r ein regte die
Schaffung einer Zentralstelle für Wettbewerbe an, der
sämtliche Programme, welche die gesamte deutsche
1\rchitektenschaft interessierten, vorgelegt werden müß-
ten. Die Zentralstelle, die man durch Erweiterung des
Weltbewerbsausschusses des Verbandes schaffen könnte,
müßte an der 1\usarbeitung der Wettbewerbsprogramme
beteiligt sein, und den Korporationen der deutschen Pri-
vatarchitekten müßte das Recht zuerkannt werden, einen
Teil der Preisrichter zu ernennen. Die Versammlung
hielt diese 1\nträge für sehr zweckmäßig und beschloß,
sie dem Verband zwecks 1\ufnahme in die Wettbewerbs-
Bedingungen vorzulegen.
Ferner hatte sich die Versammlung mit der 1\ngele-
genheitdes Bism arck- Nation al-D enkm al e s beiBin-
gerbrück zu befassen. Die ,,1\llgemeine Deutsche Kunst-
genossenschaft" in München hatte die"Vereinigung Ber-
liner fuchitekten ~ aufgefordert, sich einem Pro t e s t gegen
die Entscheidung anzuschließen, wonach der Entwurf der
Hrn. Prof. Kreis und Lederer zur 1\usführung bestimmt
wurde. Ohne auf die Vorgänge, die bei der Entscheidung
dieses Wettbewerbes oogewaltet haben, einzugehen,
lehnte die Versammlung die Unterstützung des Protestes
ab, da sie die getroffene Wahl der ausführenden Künstler
als eine glückliche bezeichnen konnte. - -a
Im f\rchitekten- und Ingenieur - erein zu Hamburg
spracham5.J anuarHr.Scharll über"Windgesch win-
digkeiten und Winddruckstärken ". Für die Be-
rechnung der tandsicherheit von Schornsteinen, Tür-
men, Dachbindern, Hallenbauten, freistehenden Mauern,
Gerüsten und dergI. ist theoretisch wie praktisch-wirt-
schaftlich von Wichtigkeit, wie groß der Winddruck ange-
nommen wird. Während die Hamburger amtlichen Vor-
schriften eine Windbelastung von 200 kf{/qm rechtwinklig
getroffener Fläche vorschreiben, geben andere Staaten
vielfach recht abweichende ZaWengrößen an. Bekannt
i t daß man den Druck des Windes als vom Quadrat sei-ne~ Geschwindigkeit abhängig ansieht und diese 1\bhä;l-
gigkeit durch gut übereinstimmende Versuche verschIe-
dener Forscher in Formeln ausgedrückt hat. Ueber die
Windgeschwindigkeiten wieder geben für Hamburg die
seit 1878 durchgeführten 1\ufzeichnungen der Deutschen
Seewarte 1\ufscWuß, deren Schalen -flnemometer aller-
dings nur Mittelwerte, nicht aber die jeder einzelnen Böe
registrieren können. Da die Größtwerte aber diese Mit-
telwerte erfahrungsgemäß wesentlich zu überschreiten
pflegen, mußten noch andere Beobachtungen zu Hilfe ge-
nommen werden; danach kann das Höchstmaß der Ge-
schwindigkeit eines Windstoßes zum 1,5fachen des Mittel-
wertes angenommen werden. Eine allgemeine Herab-
setzung der Windlast ist somit nicht empfehlenswert, da-
gegen erscheint es zulässig, statt der bisher üblichen
200 kf{j'lm 1\bstufungen in den Belastungen zu gestalten
und je nach der fut und Lage des zu untersuchenden
Bauwerkes 200, 150 bezw. 100 kg/qm in 1\nsatz zu bringen.
1\nschließend berührte der Vortragende ein anderes
Thema: "Die Lebensdauer eiserner Gerippebau-
ten gegenüber derRostgefahr".l\larmierendeNach-
richten über New Yorker Wolkenkratzer hatten Veran-
lassung ~egeben, diese Nachrichten objektiv nachzuprü-
fen; das mteressante, auf Gutachten einwandfreier Beob-
achter gestützte Ergebnis war, daß sich sowohl das Eisen
wie sein durch Portlandzement bewirkter Schutz durch-
aus bewährt hätten. Der in 1\merika übliche Leinölfar-
ben-1\nstrich des Eisens ist bei Umkleidung mit Zement
allerdings nicht empfehlenswert. Die 1\usführungen des
Vortragenden gaben der Versammlung zu verschiedenen
Fragen und zur Mitteilung weiterer lehrreicher Beobach-
tungen aus der Praxis 1\nlaß. - H. Kalbfuß.
In derVersamml ung am 12.J an uar 1912 schilderte
Hr. Geh. Brt. Gerstner aus Frankfurt a. M. die 1\us-
teIlungsbauten in Turin und Dresden. In Turin
bot der zwischen der Stadt und dem Po gelegene giardino
publico zusammen mit dem freien Gelände des anderen
Flußufers einen prächtigen 1\usstellung platz, dessen
Mittelpunkt das großartige Valentino - Schloß mit seinen
herrlichen Terrassen war. Leider war die italienische
1\usstellung sehr unfertig, nur Deutschland und Ungarn
waren rechtzeitig fertig gewesen. Im Gegensatz zu der
meist überladenen llrchitektur der Bauten der anderen
Staaten hatte Deutschland seinen Palast in ruhigen schö-
nen Formen gehalten, und ebenso verdiente der un~a­
rische um seiner klaren, kräftigen Linien und seines em-
drucksvollen Portales willenhöchste1\nerkennung. Gleich
den meisten l\usstellungsbauten zeigte auch der ponte
monumentale, eine durch 32 Säulen geschmückte, inge-
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nieur-technisch treffliche Brücke, nur zu übertriebene
fuchitektur. Zur llusstellung gehörte ferner noch das
Stadium, ein für 75000 Personen berechneter schöner
Kolossalbau, der abseits vom eigentlichen llusstellungs-
Gelände auf dem Exerzierplatz errichtet war und erhal-
ten bleibt. - Im angenehmsten Gegensatz zur italieni-
schen 1\usstellung fiel die ScWichtheit und Uebersicht-
lichkeit der Hygiene-llusstellung zu Dresden auf. Die
1\rchitektur der ausnahmslos zweckmäßigen Bauten war
in der Hauptsache antik mit den neueren l\nschauungen
entsprechender starker Betonung der Dachformen und
so gut gelungen, daß ihre Bedeutung für die weitere Ent-
wicklung der neuzeitlichen Bauformen keineswegs unter-
schätzt werden darf. Das 1\usland war ebenfalls durch
vorzügliche Darbietungen aufs beste vertreten und hatte
teilweise - wie Frankreich und die Schweiz - geradezu
Musterbauten erstehen lassen. Die interessanten 1\us-
führungen und Vergleiche des Vortragenden, welche
zahlreiche instruktive Lichtbilder des näheren verfolgen
ließen, fanden reichen Beifall. - K-ch.
In der Versammlung am 19. Januar 1912 berich-
tete Hr. Blohm über "Erlebnisse auf seiner 1904
ausgeführten Reise nach San Francisco". Da der
Vortragende den ersten Teil seiner Reise und der 1\us-
stellung in St. Louis im Verein bereits früher geschildert
hatte, behandelte er diesmal nur die Fahrt von St. Louis
nach dem Westen, die aber durch die Entgleisung und
Zerstörung seines Zuges, sowie später durch Zerstörung
der Bahnlinie infolge von Wolkenbrüchen starke Ver-
zögerungen erlitt. Neben der Beschreibung der aus der
geographischen Literatur zwar bekannten, aber durch
eigene Lichtbilder von persönlicher Note gezeigten f':latur-
wunder des Grand cafion des Colorado, des Marlposa-
Haines und des Yosemite - Tales flocht der Vortragende
zahlreiche, besonders den Techniker interessierende B~­
obachtungen ein. Besondere Erörterl,1ng fand der archI-
tektonisch minderwertige Dom in Salt Lake City, dessen
Zugang unterirdisch und allein vom Tabernakel, dem
Gotteshause der Mormonen, stattfindet. Während der
Eintritt in den Dom jedem Nicht-Mormonen verwehrt ist,
wird das Tabernakel gern gezeigt. Letzteres ist ein Bau
von 75 m Länge, 46 m Breite und 19 m Höhe von geradezu
wunderbarer 1\kustik. - 1\ls zweiter Redner des 1\bends
schilderte Hr. Martens den Bau eines Hamburger
Galgens, die umständlichen Zeremonien der Zünfte aus
diesem llnlaß und schließlich auch einige Hinrichtungen
an Hand eines aus dem 17. Jahrhundert stammenden eng-
lischen Reiseberichtes. - H. Kalbfuß.
l\rchitekten- und Ingenieur- erein zu Frankfurt a. M.
In derVersammlung amlL.Dezember1911 sprachHr.
Dr. Siedler aus Berlin über "Die Entwicklung des
Verbandes in 40 Jahren und seine Vorgeschichte".
1\uf ein näheres Eingehen auf diesen Vortrag, der ein
wiederholt in der "Deutsch. Bauztg." behandeltes Thema
betrifft, muß verzichtet werden. Er wurde mit Beifall
aufgenommen. -
Besichtigung arn 16. Dezember 1911. 1\uf Ein-
ladung der städtischen Behörden und unter sachkundiger
Führung besichtigte der Verein an diesem Tage die von
der Stadtgemeinde auf der Internationalen Hygiene-1\us-
stelIung Dresden ausgestellt gewe enen Gegenstände, Mo-
delIe, Pläne usw., welche im Senckenberg-Museum in zwei
Sälen und zwei anschließenden Kabinetten aufgestellt
worden sind. Sie gehörten in Dresden größtenteils in die
im Gebäude 54 untergebrachten Gegenstände betr.1\n-
siedelung und Wohnung. Besonder war d~ Ge-
biet des Städtebaues von Frankfurt au reIch be-
schickt worden, das durch die 1\emter de Tief- und
Hochbaues würdig vertreten und für den Verein, dessen
Mit~lieder die geistigen Schöpfer und Leiter dieser Bau-
ten UD Laufe der Jahre gewesen waren, von höchstem In-
teresse war. Dazu traten die Wohlfahrts-Einrichtungen,
besonders die öffentlichen Bäder, die1\nstalten für Städte-
Reinigung, Be- und Entwässerung und die damit zusam-
menhängenden, inFrankfurt auf einem hohen Standpunkt
stehenden Bauanlagen, endlich die in der populären 1\b-
teilung unter derSammelbezeichnung .DerMensch" aus-
gestellt gewesenen, in dem hiesigen Hygienischen Stadt-
Institut geschaffenen Präparate.
Hervorzuheben sind von den durch die Sachver tän-
digen näher erläuterten llusstellungs - Gegenständen:
Modelle der städtischen Müllverbrennungs-1Ulstalt samt
Klärgruben und 1\uslaß - Dücker, des Pumpwerkes zu
Hattenheim, des Hochbehälters in Sachsenhausen, Dar-
stelIung der Versuchs-llnlage im Stadtwald zur Erzeu-
gung künstlichen Grundwassers, Modell und Pläne des
städtischen Versorgung heimes in Nordend, de dortigen,
sowie des Sachsenhauser und andhofer tadt-Kranken-
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hauses, des Schwesternhauses mit dem Senckenherg-
Laboratorium samt städtische Leichenhalle, des neuen
städtischen, sowie des Oberrader Friedhofes samt Hoch-
bauten, die Haien-Erweiterung mit dem Ost-Park, die
sonstigen städtischen Parks und Verteilung der Wiesen-
Gelände, der weiteren städtischen Schulen und Kinder-
Spielplätze, der Kleinwohnungen der Stadt und der ge-
meinnützigen Gesellschaften, der Erb-Bauten auf ver-
schiedenen Geländen, der Zeppelin-1\nlage bei Bocken-
heim. Interessant Maren lerner die vergleichenden Dar-
stellungen der ?chulhygiene, Säuglingssterbl!ch~eitund
sonstigen l\rbelten des Stadtarztes und der EmOusse aul
das Gesamtwohl Franklurts a. M.
In besonderem Saafe sind die l\rbeiten des städti-
schen Hygiene-Institutes. ausgestellt, wie die Method<:n
und Ergebnisse der Mamwasser- Untersuchungen, die
Versuche zur Steuerung der Insekten-Plagen, namentlich
der Schnaken- und Fliegenplage samt deren Einflüsse
auf die Verbreitung ansteckender Krankheiten. Wand-
tafeln geben die Statistiken der Infektionen. -
Versammlung am 18. Dezember 1911. Nach ge-
schäftlichen Mitteilungen legt der Vorsitzende verschie-
dene Eingänge vor, darunter eine Einladung zur Bau-
1\ us s te 11 un g 1913 inL ei p zig, die besonderes Interesse
verspricht, während auch die Stadt selbst bedeutende
Neubauten, wie das Völkerschlacht-Denkmal, die Ver-
brennungs-l\nstalt, ein Krematorium und Kolumbarium,
den Bahnhol, das Rathaus, Goethe-Denkmal usw. vor-
lühren kann. Eine weitere Zuschrift macht auf die in
Frankfurt in Gründung begrillene "Deutsche Orient-
Gesellschaft" aufmerksam, an deren Spitze hervor-
ragende Männer, wie Ob.-Bürgermstr. 1\dickes, stän-
den. Der Beitritt des 1\rch.- und Ing.-Vereins mit 20 M.
Jahres-Beitrag wird dem Vorstand anheim gegeben.
Mit Eintritt in die Tagesordnung kommt zuerst die
fürs Frühjahr geplante Bauausstellung in Franklurt
zur Sprache, deren Kommissions-Vorsitzender Hr. Lion
betont, daß dieVerbindung derselben mit einer1\usstellung
g~w~rblicherB.au-<;ieg.enständ<: sich ni ch t emplehle. Be-
z~ghch der ZeIt sei Hinausschiebung bis zur Gewinnung
eIDes. bes~eren Lokales zu emplehlen. Hr. Seckbach
emp.?ehlt, Jedoch unterWiderspruch,dieZeit des Jubiläums-
Schutzenlestes. Hr. Li 0 n bespricht das gleichzeitige
1\usstellungs - Unternehmen der Künstler - Gesellschaft
"Schnörkel". Mitsprechend ist auch die für Juli 1912 ge-
plante Baukunst-1\usstellung in Düsseldorf. Sodann be-
richtet die Kommission für das zum 19. Januar 1912 in
1\ussicht genommene Vereinslest mit dem Programm
"Schützenfest von 1862". Das Lokal im Glaspalast wird
als geeignet gewählt.
Sodann erhält Hr. Mehs das Wort als Vorsitzender
des 1\usschusses für Vorbereitung der neuen Gebüh-
ren-Ordnung, welche auf Grundlage der Vereins-Vor-
schläge vom Verband bearbeitet werden soll. 1\ls Grund-
lage diene die jetzige, eine angebliche, zwar erhoUte, aber
nich t bewährte, "Verbesserung der Hamburger Norm"
(1901). Ihre Fremdwort-Vermeidung habe bei Juristen
und Privaten zu Unklarheiten geführt. 1\uch enthalte sie
Lücken. 1\uch seien fortlaulende Nummern erforderlich.
Der Vorsitzende dankt nach Verlesung der Kommissi-
ons-Vorschläge für die fleißige 1\rbeit, welche zu den
Grundlagen dem Verband zu überweisen sei. Hr.W u1s te n
macht auf die nötige Besserstellung der amtlichen Sach-
verständigen aufmerksam. Hr. Blecken fragt, ob die
Verbandsbeschlüsse bezüglich der Gebühren bindend
seien für alle Mitglieder. Hr. Franze empfiehlt dies zu-
näch t nicht, da man leichtBauherren abschrecke. Die 1\us-
sprache wird geschlossen, nachdem noch die Hrn. Be r-
noully, Leonhard und Seckbach gesprochen. -
Gerstner.
tÜDchener (Oberbayerischer) rchitekten- und Inge-
nieur- erein. Versammlung am 11. Januar 1912.
Der MÜDchener Rechtsanwalt Dr.Nützel, der !lchon so
manche juristisch-schwierige Frage auf dem Gebiete des
ge amten Baugewerbes behandelt hat, sprach an diesem
1\bend über das Thema: "Der Schiedsrichter". Red-
ner gab ein klares Bild der Rechte materieller und pro-
zessualer atur im schiedsgerichtlichen Verlahren. Er
wies nach, daß die Forderung nach besonderen "Bau-
schiedsgerich te n" nicht begründet sei, da die beste-
henden Vorschriften völlig ausreichten. Die Schieds-
sprüche vereitelten meist Verschleppungsabsichten und
chikanierungen, da ihnen die gleiche Vollstreckungskraft
innewohnt wie den ~ericht1ichenUrteilen. Dabei haben
d.ie Parteien überdies den Vorteil, sich ihren Schieds-
nchter als Vertrauensmann selbst zu wählen, zudem sei
es ~en Parteien unbenommen, sich bei 1\bschluß des
chled vertrages noch eine zweite Instanz zu sichern.
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Ebenso seien die Kosten keineswegs höher als bei dem
sonstigen Verfahren, das Schiedsgericht urteile aber un-
gleich rascher. Der Schiedsrichter sei in seinem Urteil
auch wesentlich unabhängiger vom Buchstaben des Ge-
setzes und zufolge dieser Souveränität vermöge er manche
Härten des Gesetzes zu mildern. Dem Redner, der sein
Thema trelflich behandelte und der die Schiedsgerichte
als ideale Einrichtung bezeichnete, wurde reicher Beifall
gespendet. 1\n den Vortrag schloß sich eine lebhafte 1\us-
sprache an.
Dem verstorbenen Ehrenmitglied des Vereins Dr.
Gerber hatte der I. Vorsitzende zu Beginn der Sitzung
einen warmherzigen Nachruf gewidmet, auch das Wettbe-
werbs-Ergebnis für das Schulgebäude in Straubing
bekannt gegeben, lür das 77Entwürle eingegangen waren.
In der Versammlung am 1 . Januar 1912 sprach
Hr. Dr. E. W. Bredt über die beiden Meister des fran-
zösischen Barockstiles "Puget und Lebrun". 1\ls
ein Opler der Geschmack-Zentralisation unter LudwigXIV.
bezeichnete Redner den einen und als ein organisatori-
sches Genie den anderen, und die von ihm entwickelte Le-
bensgeschichte beider gab ihm Recht. Der Südlranzose
Pierre Puget war eine leicht aulbrausende Herrenmensch-
natur. Er machte sich den allmächtigenMinister Colbert
durch Verweigerung der Uebernahme einer 1\rbeit zum
Gegner, und wenn seiner schönen Statue des Milon von
Kroton auch die Ehre der 1\ufstellung in Versailles zu teil
wurde, den diplomatisch geschmeidigen Pariser Rivalen
Charles Leb run vermochte er doch nicht mehr aus dem
Sattel zu heben. Dieser Schöpler der Versailler Spiegel-
Galerie, des Schlößchens Marly usw. wurde zugleich der
Schöpler der berühmten Pariser Ecole des beaux arts, de-
ren musterhafte Organisation der französischen Kunst
auf allen Gebieten lür Jahrhunderte den Einfluß in ganz
Europa sicherte. Scharf umrissen stellte Dr. Bredt diese
beiden Charaktere nebeneinander und illustrierte ihr bei-
derseitiges Wirken durch Lichtbilder. -
Verein für Eisenbahnkunde. In der Versammlung
des Vereins am 13. Februar sprach Hr. Neuberg über
die "Eisenbahnen und das Stralrecht". BeiBetrach-
tung des Verhältnisses von Eisenbahn und Stralrecht
kommt vornehmlich das Strafgesetzbuch in Betracht.
Das sogenannte Nebenstrafrecht beschäftigt sich mit der
Eisenbahn nur in der Eisenbahnbau- oder-Betriebs-Ord-
nung und im Gesetz über die Beseitigung von 1\nstek-
kungsstoffen beiViehbelörderungen. Im Strafgesetzbuch
wird der Eisenbahnbegrill wesentlich für dieBestimmun-
gen beim Diebstahl, beim Raub, bei der Sachbeschädi-
gung und im 1\bschnitt über die sogenannten gemein-
gefährlichen Verbrechen und Vergehen. Diese Bestim-
mungen werden bei der geplanten Relorm des Stralrech-
tes voraussichtlich nicht ab~eändertwerden, abgesehen
von einer Bestimmung beim Diebstahl. Hier müssen
sich, soll das Reisen mcht mit Beschwerden verbunden
sein, die Reisenden untereinander Vertrauen schenken,
und es ist eine nicht gerechtlertigteEinengung, wenn das
jetzt bestehende Recht die erhöhte Strafe des Reisedieb-
stahles erst eintreten läßt, wenn mittels lalscher Schlüs-
sel ode~ 1\bschneidens yon Befestigungs- und Verwah-
rungsmitteln gestohlen 1St. Bei den gemeingelährlichen
Verbrechen und Vergehen kommt vor allem in Betracht
die vorsätzliche od~.rlahrlässig~BeschädigungvonEisen-
bah~-1\nlag~n,Bel?rderungsmltteln oder sonstigem Zu-
behor.un~ die Bereitung von Hindernissen auf der Fahr-
b~hn m eIDer den Transport ~elährdendenWeise, weiter
die ~ußerachtlass~ng der obliegenden Pflichten durch
1\':Ifslchts- ~nd Betnebs:Personal (§315, 316 StrGB). Eine
rel~he JU.dikatur. hat Sich an diese Para~raphen ange-
knuplt, eIDe Judikatur, die sich auch mit dem Begriff
"Ei enbahn". einge?end beschäftigt hat.
. Hr. Froltzhelm machte darauf Mitteilungen über
die H ers tell ung von 1\n te nnen -Mas ten lür die
d.rah tlose. Tel~graphieund ihre 1\ulstellung mit Hilfe
emes.von vier S~I ten gehal tenen Fesselballons, eine Hebe-
ar~, die !lachl\nslcht des Vortragenden auch lür andere 1\r-b~lten.In ~roßenHöhen zur Verwendung kommen könnte.
Die MltteLiungen wurden durch Modelle erläutert. -
Tnhall: Neubau der Dove-BrUcke in Charlollenburg. - Der engere~ellbewerb zur Erlangung von EntwUrfen !Ur den Neubau des könig-
Iv,che!' OP.ern.hauses in Berlin. (fortselzung.) - Tote. - Wellbewerbe.
eremsm'lle,lungen. _
-:----
Hierzu eine Bildbeilage: Uebersicht über die staatlichen
Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland
und einigen außerdeutschen Ländern: Die Stiftskirche in
Brauweiler.
Verlag der Deutschen Bauzellung, a. m. b. H., in BerUn.
Fllr die Redaktion verantwortlich: 1\lberl Holm ann In BerUn.
llucMmrkerel Oustav Schenck Narhfll(. P. M. Weber In Berlln.
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GESRMTRNSICHT VON DER SEND-
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~_~''''' =DEUTSCHE BRUZEITUNG =
* XLVI. ]RHRGRNG 1912 * N~ 23. *
Slift SI. Florian in Ober-Oesterreich. l\nsicht der Sliegenhaus-Fass8de.
Ueberslcht über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler In Deutschland und einigen außerdeutschen Ländern.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVI. JAHRGANG. N~ 23. BERLIN, DEN 20.MAERZ 1912.
Die Rosen-1\potheke in München.
l\rchHekten: Gebrüder Ra n k in München.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die 1\bbildungen Seile 219 und 220.
~~!J.:i!i~~i1 em nicht sehr hohen Ruffinihaus von 5 Läden die vordere Härte der J\ potheke nicht
Gabriel Seidl's mil seinen farb i- sehr breit und rückten die Erweiterung des J\pothe-
genReliefsgegenüberkonntefür kenraumes als J\chteck gegen den Hof zurück. Das
denBauderRosen-J\pothekenur gab dem Gebäude einen mittleren Kern, dessen zen-
die Betonung der Horizontalen trale Lage eine gute J\u nutzung der Bodenfläche
und bezüglich der Fassadenbe- gestatlete, zumal der Hof, al eines Eckgrundslückes,
hiUldlungeineUebertragungdes ganz geringe Maße erhalten konnle. Dieser Hof er-
Seidl'schen J\kkordes in eine weilert sich durch J\btreppung nach oben als Licht-'~~~~i~~~ leichtere Spie!artinFragekom- hof und führt den einzelnen Räumen der J\polheke
l! men. Hierbei gelang auch hier auch durch Oberlichle Tage licht zu.
der Beweis, daß man gute Neubauten sehr wohl in Im Kellergeschoß liegen außer den Wohnung -
alte Straßenzüge setzen kann, ohne das J\ltstadtbild Kellern die sehr großen zum Geschält betrieb einer
zu stören. J\potheke nöligen Wirlschalt räume: Mineralwas er-
Der Neubau ist ein Eckhaus mil zwei ungleich und Tinkturenkeller, das helle, von der traße und
l~ngen Fronten. Die eine davon biegt leicht gegen vom Hof her durch Luxler-Prismen taghell belichtete
die Rosen-Straße aus und zeigt sich dem Beschauer Laboratorium und der vom Hol her belichtete Spül-
erst beim Näherkommen in ihrer ganzen Rusdeh- raum. Der Fußboden des Laboratoriums ist künst-
nung. DerBauherr,l\potheker Kar! Braun, schlug die lieh erwärmbar, um ein angenehme. J\rbeilen zu er-
Verlegung der J\potheke in die das Straßeneckschnei- möglichen. Zu diesem Behuf wurden unter dem Plätt-
dende Diagonale vor. Die l\rchilekten führlen diesen chenboden J\lbert'sche Isolierschemel verlegt und
Gedanken trotz aller Schwierigkeiten trefflich durch Lultkanäle eingebaut, um die über chü ige Wärme
u~d gewannen durch J\brundung des Hauseckes der Heizanlage als erwärmte Luft unter dem Labora-
eiDen doppellen, formal zusammen gehallenen Zu- t~riumsboden h~nstreiche~ zu. las cn. Im Erdge choß
g:lng zur J\polheke. Ferner nahmen sie zu Gunsten hegt der Hausemgang mll Shegenhaus in der Millel-
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Lichtträger in die ruhige Wand des Zwischenge-
schosses über.
Die aufstrebende Form des Erkers schlägt zu-
gleich das Hauptthema der senkrechten Gliederung
an, die an den Fassaden durch grau-schwarz ge-
rahmte Wandstreifen und durch Viertelsäulen im
letzten Geschoß klar in die Erscheinung tritt. Im
Hauptge ims ist dann die Gliederung abgeschlossen;
die Ruhe des Rufbaues wurde auch in der Firstlinie bei-
behalten. Nur die EckparLie des Daches erhielt eine
Belebung durch ein kreisrundes PlatUormgeländer.
Im vierten Obergeschoß ist die Flächendekoratio?-
ausgeschaltet. Dieses Geschoß wirkt als VorbereI-
tung für das breitgelagerte Dach.
Betritt man die l\potheke durch eine der beiden
Eingangstüren, so befindet man sich zunächst unter
Tonnen- bezw. Kreuzwölbungen in einem recht-
eckigen Raum, an dessen beiden Längsseiten sich
die eingebauten 1\pothekenregale aus Rüsternholz























. I und Schränke, die




L....:.-......J..L~---.!.~~ essant ist, wie sich
dieEinrichtungden
Grundrißverhältnissen anschmiegt. Wir sehen, daß
sich der Ladentisch des Vorraumes im Rchteckraum
fortsetzt und in parallelem Rbstand von den Wänden
um einen als Mittelpunkt gesetzten Marmor-Brunnen
legt:. Diese~ Schmuckpunkt liegt ein Schreibplatz ge-
genuber, hInter dessen Lederbank die von Bildhauer
D rum t modellierteBüste desVaters des Besitzersl\uf-
stellung gefunden hat. 1\ls sonstigen Schmuck linden
wir eine Madonna aus der alten l\potheke und gut
geformte Beleuchtungskörper. Zum Schmuck wurden
auch der geschickt im Ladentisch versenkte Heiz-
~örper und der ornamental verlegte Marmorboden
ImJkhteckraum. Deber diesem liegt die Kuppel, mit
SpIegeln und Fenstern durchbrochen (S.220). Die
künstliche Beleuchtung erfolgt durch einen schönen
Lüster aus vergoldetem Eisen und durch einen Kranz
von Deckenlampen.
Diese Rpolheke, bis in's Kleinste zwecklich und
künstlerisch durchgebildet, gilt in l\pothekerkreisen
als musterhaft. - E. M.
1\( ,
achse der Hauptfront; das Rcht,eck <;ler Rpotheke, er-
hält seine Belichtung durch em dIe RchteckseIlc::n
einer Kuppel bildendes ,Oberlicht vom ~of ,aus. l?le
Kuppel ragt in das ZWIschengeschoß hmel~, H,ler
wurde die obere Einziehung der Kuppel räumlich
ausgenutzt, indem Schränke - deren eine Rpotheke
in großer Zahl be!1ötigt - eingebaut wurd~n, Im
Zwischen tock liegen Buchh3.ltung und Matenalkam-
mer der 1\potheke und ein großer, die ganze Front
der Rosen-Straße einnehmender Geschäitsraum, der
ohne feste Zwischen-Wände belassen wurde undnach
Belieben abgeteilt werden ,~ann. Da d~e Last des
Baues ganz auf eisernen Stutzen ruht, können au~h
die übrigen vorläufig als Wohngeschosse ausgebIl-
deten Stockwerke durch Herausnahme oder Ver-
setzen der Wände tür GeschäItszwecke abgeändert
werden. Rllen Vorplätzen der Wohnungen konnte
unmittelbar Licht zugelührt werden. Die Speicher
lür die Kräuteraufbewahrung liegen imDachgeschoß,
da ganz in Eisenbeton erstellt ist. Deber dem Kehl-
gebätk und den




























Warmwasserheizung umgeformt i t.
Deber dief\usbildung desf\eußeren und seinerEin-
zelheHen geben die Bildbeilage, sowie die f\bb. S. 219u.
2201\uskunft. Das Erdgeschoß wird aus Muschelkalk-
Bogenstellungen auf stämmigen Rundsäulenin schwe-
dischem Granit gebildet. In der Mitte zwischen den
Läden der Rosen-Straße liegt der Hauseingang, her-
vorgehoben durch kräftigen plastischen Schmuck
des Bildhauers Professor Widmer, der auch die
übrige Pla tik des vornehmen Hauses ausführte. Mit
feinem Gefühl wurde über dem Sturz der mäßig
großen Hau türe ein kreisrundes Oberlicht einge-
etzt und ornamental mit der Türöl!nung verbunden.
1m Gegensatz hierzu steht der Doppeleingan,!! der
1\potheke; er ist durch größere Rusmaße und Mate-
rialgegensätze betont. Ruch er erfuhr eine liebevolle
kün tlerischeBehandlung, indem in diegeteiltenOber-
lichte reizvolle Glasmalereien (stilisierte Heilpflan-
zen von G. an Treeck) eingesetzt wurden (S.220).
DasErdgeschoß geht mit einer Reihe schön geformter
No. 23.
ebersicht über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland und
einigen außerdeutschen Ländern.
Hierzu die mit No. 22 vorausgeschickte Bildbeilage, sowie die Rbbildung Seile 217.







Buchhandlung. u. Bd. 1, T.1. Die
Kuns tdenkmäler des Kreises West-
prignitz. Unter Schriftleitung von
Th. Goecke bearb. von P. Eich-
holz, Fr. Solger, W. Spatz.
1909. Bd. 1. T.2. Die Kunstdenk-
mäler des Kreises Osl prillnitz. Un-
ter Schriftleitung von G. B ü tt ne r
bearb. von P. Eichholz. Fr. Sol-
ger, W. Spatz. 1907. Bd. 6, T. 1.
Die Kunstdenkmäler des Kreises
Lebus. Unter Schriftleitung von
Th.Goecke bearb. von W.Jung,
Fr. Solger, W. Spatz. 1909.
Provinz Hannover. Die
Kuns tdenkmäl er d erProvin z
Hannover. Hrsg. vonCarlWolff,
Hannover, Theodor Srhulze. 40.
rr. Regierungsbezirk Hildesheim.
3 Kreis Marienburg. 1910. IV. Re-
gierungsbezirk Osnabrück. 1. 2.
StadtOsnabrück.1907.
V. Regierungsbezirk
Stade. 1. Die Kreise
Verden , Rotenburg
und Zeven. 190 .
Provinz Hessen-
Nassau. Mi tte Ial-
terliche Baudenk-
mäler in Kurhes-
sen. Hrsg. vom ~Ver-
ein für Geschichte und
Lande kunde". Kas-
seI, 1\. Frey~chmid.t.
Fo!. Bd. 1. Die St. MI-
chaelskirche zu Ful-
da. Bearbeitet von H.
v.Dehn-Rotfelser
und L. Hoffmann.
1 66. Die Stiftskirche






ses zu Marburf;!. Be-






Be zir kK ass e!. Kas-
seI.1\.. Freyschmid t
I 2. Fol Lief. 1. Die
Pfarrkirche und die
Marien - Kapelle zu
Frankenberg. Bearbeitet von H. v.
Dehn-Rotfelser. unter Mitwir-
kung von F. Koeberlein. 1 2
(mehr nicht erschienen). - 0 i e
Bau- undKunstdenkmäler im
Regierungsbezirk K ass e!.
Marbuq~, . G. Elwert. 4°. Bd 2.
Der KreiS Fritzlar. Bearb. von C.1\.
von Drach. 1907. Textund1\t1as.
Bd. 4 Der Kreis Ras eI-Land. Be-
arb. von 1\. Hol tmeyer. - Die
Bau- und Kunstdenkmäler
des Regierungs - Bezirkes
Wiesbaden. Bearbeitet von Fer-
dinand Lu thmer Frankfurt a.M.,
Heinrich K\!J1er. 4° Bd.3. Die Bau-
und Kunst-Denkmäler des Lahn-
gebietes Oberlahnkreis.KreisLim-
burg, Unterlahnkrei~. 1907. Bd. 4.
Die Bau- und Kunst-Denkmäler
der Kreise Biedenkopf, Dill, Ober-
westerwald und Westerburg. 1910.
Provinz Pommern DieBau-
und Kunstdenkmäler der
Pr 0 vinzP om mern. Stettin,L~on






























Bezirk tettin, bearbeitet von Hugo Lemcke. Bd.3. Die
Kreise atzig und Naugard. 1908, Bd. 4. Das kgl. Schloß
in tettin. l\b1. 1. 1909. T. 3. Der Regierungsbezirk Kös-
lin, bearb. von Ludwig BöUger und Hugo L emcke. Bd.2.
Die Krei e Stolp, Bütow und:Lauenburg. 1894 u. 1911.
u.a. Düsseldorf, L.Schwann. 40. Bd.5, Heft 4. Die Kunst-
Denkmäler des Siegkreises. 1907. Band 7, Heft 1. Die
kirchlichen Denkmäler der Stadt Köln: S1. Gereon, St.
!ohann Baptist. die Marienkirche, Groß S1. Martin. 1911.






































































Pro vi n z P reu ßen. Wes tpreußen. Die Ba u-
und Kunstdenkmäler der Provinz Westpreußen.
Bearb. von Joh. Hei e und Bernb. Schmid. Danzig, Th.
BerUing. 4'). Bd. 3 Pomesamien. Heft 13. Kreis Stuhm. 1909.
Rheinprovinz. Die Kunstdenkmäler der
Rheinprovinz, brsg. von Paul Clemen, Ed. Renard
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Provinz Westfalen. Die Bau- und Kunstdenk-
mäler der Provinz Wes tIalen. Bearb. von1\.L udorff,
1\. Brennecke und Frhr. v. d. Horst u. a. Münster i. W.,
Ferdinand Schöningh. 40. Bd. 21. Der Kreis TecklenburJ:!.
1907. Bd. 22. Der Kreis Lübbecke. 1907. Bd.23. Der
Kreis Bochum-Land. 1907. Bd. 24. Der Kreis Herford.
No. 23.
Entwurf des ersten engeren Wettbewerbes von 1910: lI.rchitekt: Professor Max Littmann in MUnchen.
Entwurf des zweiten engeren Wettbewerbes von 1912: lI.rchitekt: Reg.-Baumstr. Hans Grube in Berlin.
Entwurf des zweiten engeren Wettbewerbes von 1912: lI.rchitekt: Professor Max Littmann in MUnchen.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfen für den Neubau des königlichen Opernhauses zu Berlin.







1\schaffenburg. Heft I. Bezirl-samt Ochsenlurt. 1911.
Heft 2 Stadt und Bezirksamt Kitzin&en. 1911. Heft 3.
Bezirksamt Würzburg. 1911.
Braunschweig. Die Bau- und Kunstdenk-
mäler des HerzogtumsBraunschweig. Hrsg. von
P. J. Meier. WolfenbüUel, Julius Zwißler. bO• Bd.4. Der
Kreis Holzminden. 1907. Bd. 5. Der Kreis Ganders-
heim. 1910.
Elsaß - Lothringen. Kunst und l\.ltertum in
Elsaß- Lothringen. Hrsg. von Franz Xaver Kraus.
No. 23.
Bezirksamt Neustadt a. W. 1901. Heft 10. Bezirksamt
Kemrath. 1907. Helt 11. Bezirksamt Eschenbach. 1?09.
Heft 12 13. Bezirksamt Beilngries (1\mtsgerichte BelIn-
gries und Riedenburg). 1908 Heft 14. Bezirksamt Tir-
schenreuth. 190 Heft 15. Bezirksamt 1\mberj;!. 1908
Heft 16. Stadt l\mberj;! 1909. Heft 17. Stadt und Bezirks-
amt Neumarkt. 1909. Helt 18. BezirksamtNabburg. 1910.
Hell 19. Bezirksamt Sulzbach. 1910. Heft 20 (noch nicht
erschienen). Heft 21. Bezirksamt Regensburg. 1910.-































Baden. Die Denkmäler des Großherzogtums
Baden. Hrsg. von los. Durm, 1\. von Oechelhäu'ier
und E. Wagner. Tübingen, J. C. B.Mohr. 80. Bd. 7. Kreis
OflenburjZ: 1\mtsbezirke Kehl, Lahr, Olfenburg und WoI-
lach 19 . Bd. . Kreis Heidelberg: 1\bt. 1 1\mtsbezirke
Sinsheim, Eppingen, Wiesloch.
Bayern. Die Kunstdenkmäler des Könij:!"-
reichs Bayern. Hrsg. von Georg Hager, Rieh. Hoff-
mann, Fehx Mader u. a. München, R. Oldenbourg.
n Bd.2. Regierungsb ezirk Oberplalz und Re-
gensburg Heft8. BezirksamtVohenstrauß. 1907. Hell 9.
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1908. Bd.25. Der Kreis Meschede. 1908. Bd.26. 27. Der
Kreis Gelsenkirchen-Stadt und -Land. 1908. Bd.28. Der
Krei Halle. 1908. Bd.29. Der Kreis Hattinj:!"en. 1909.
Bd.3O. Dp.r Kreis Witten-Stadt. 1910. Bd.31. Der Kreis
Schwelm. 1910. Bd.32.33. Die Kreise Hagen-Stadt und
-Land. 1911.
Provinz Sachsen. Beschreib ende Darstel-
lung der äl teren Bau- und Kunstdenkmäler der
Provinz Sachsen und angrenzender Gebiete.
Bearb. von Heinrich Berg n er, Walter Ras s 0 w und Hein-
rich ebelsieck. Halle a. S., OUo Hendel. 8ij. Heft 27.
Der Kreis Querlurt. 1909. Heft 2 . Kreis Heiligenstadt.
1909 Heft 30. Kreis Liebenwerda. 1910.
Straßburg, C. F. Schmidt. 80. Bd.1. Unter-Elsaß. J876.
Bd. 2. Ober-Elsaß. J884. Bd. 3. Lothringen. J889. Bd.4.
Nachträge. l\rchäologisches und kunstgeschichtliches
Register. 1892.
Mecklenburg. Die Kunst- und Geschichts-
Denkmäler des Großherzogtums Mecklenburg-
Schwerin. Schwerin i. M., Bärensprung. 0. Bd.5. Die
l\mtsRerichtsbezirke Teterow, Malehin, Stavenhagen,
Penzlin, Waren, Malchow und Röbel bearb von Friedrich
Schlie. 1907.
Heft 33. Bautzen (Stadt). 1909. Heft 34. l\mtshauptmann-
schaft Löbau. 1910.
Thüringen. Die Bau- und Kunstdenkmäler
ThürinjZens. Jena,GustavFischer. 8°. I.GroßherzogtUlD
Sachsen-Weimar-Eisenach. Bd. 4. l\mtsgerichtsbezirke
Vacha, Geisa, Stadtlengsfeld. Kaltennordheim und Ost-
heim v. d. Rhön. Hrsg. von G. Voß. 1911. -III. Herzog-
tum Sachsen-Meiningen. Bd. 1. Kreis Meiningen. l\mts-
lrerichtsbezirke Meiningen (Stadt und Land), Salzungen,
Wasungen. 1909. - Beschreibende Darstellung der
Der engere Wellbewerb
zur Erlangung von Ent-
wllrlen für den Neubau
des königlichen Opern-













Oldenburg. Die Bau- und Kunstdenkmäler
des Herz olrtum s OJden burg. Oldenburg, G. StalJing.
4°. Heft 4. Oldenburg, Delmenhorst, Elsfleth und Wester-
sRt.~de.. 1907. HeU 5. Brake, Butjadingen, Varel, Jever und
uslrmgen. 1909.
.. Sachsen. Beschreibende Darstellung deral~eren Bau- und Kunstdenkmäler des König-
~elc~es Sachsen. Bearb. von Cornelius Gurlitt. Dres-
en, . C. Meinhold & Söhne. 80. Heft 30 Zittau (Stadt).
1907. Heft 31 32. Rmtshauptmannschaft Bautzen. 1908.
20. März 1912.
Bau- und Kunstdenkmäler des Fürstentums
Schwarzburg-Sondershausen. Bearb. von F. l\p-
felstedt. Sondershausen. Friedr. Bertram. 8°. Heft 1.
Die Unterherrschaft. 18 6. Heft2. Die Oberherrschaft. 18 7.
Württember g. Die Kunst- und l\ltertums-
Denkmale im Königreich Württemberg. Bearb.
von Ed. Paulus und E. Gradmann. Stuttgart,Paul NeU.
80. Bd.3. Donau-Kreis: Oberamt Biberach, bearb. von
J. Baum und B. Pfeiffer. 1909. Oberamt Blaubeuren,
bearb. von J. Bau m. 1911. - (Schluß folg!.l
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Vermischtes.
Das neue königliche Opernhaus zu Berlin und der
preußische Landtag. achdem bereits in der 32. Sitzung
des Hauses der 1\bgeordneten am 8. März 1912 der 1\bge-
ordnete v. Pappenheim den 1\ntral! gestellt hatte, die
1\usgaben für das neue königliche Opernhaus für Berlin
von der Debatte über das Ministergehalt auszuschließen,
um, der Wichtigkeit der Sache entsprechend, diesen Ge-
g~nstand in einer abgeschlossenen Debatte zu erörtern,
em 1\ntrag, dem das Haus folgte, hat dieses in seim'r
34.Sitzung vom I 1. März 1912 einen noch viel bedeutungs-
volleren Beschluß einstimmig gelaßt. Es stellte der l\b-
geordnete Linz von der Partei des Zentrums den 1\n-
trag, die Beschlußlassung über die Bewilligung eines Be-
t~ages von 0000 M. zur l\usarbeitung "desa Entwuries
10/ den eubau eines königlichen Opernhauses in Berlin
biS aul weiteres, höchstens aber bis zum Schluß der zwei-
ten Lesung auszusetzen. Der 1\ntrag wurde damit be-
gründet, daß dieser Posten zur Diskussion momentan
noch nicht spruchreil ist. Wir wünschena, sagte Redner,
"daß der deutschen Künstlerschalt bei ihrem großen In-
teresse .und ihrem großen Verständnis für diese 1\nge-
legenhelt, also der berufenen öffentlichen Mei-
nung, Gelegenheit gegeben wird, bevor wir über diese
l\.ngelegenheit hier in diesem Hause diskutieren, zu die-
ser Frage Stellung zu nehmen und damit indirekt auch
unsere Diskussion etwas zu beeinllussen". Nachdem die
Vertreter sämtlicher Parteien dem 1\ntrag zugestimmt
halt~n,.und der 1\bgeordnete Rosenow von der Fort-
schrIttlichen Volkspartei ausgeführt hatte: "Wir glauben,
da.~ es wünschenswert ist, daß, nachdem nun einmal die
Plane veröllentlicht sind, die Künstlerschalt Gele-
~enheithabe, sich darüber zu äußern", konnte der
Präsident fesbtellen, daß das Haus nach dem 1\n-
trag des l\bgeordneten Linz beschlossen habe.
So weit wir die Verhandlungen des preußischen
Lan~tag~s zurück verfolgen können, ist es das erste Mal,
daß In dieser bestimmten Weise auf die 1\nschauung der
d.eutschenK.ünstier chaft,,,also der berufenen öffent-
1J chen Me.In ung", '!Vert gelegt und die Möglichkeit offen
gelassen wl.!d, daß diese l\.nschauung die Beschlüsse des
Hau es beelOflussen könne. Die deutsche KüosUerschaft
empfindet diese Rücksicht mit größtem Dank in einer
~lo!el~genheit,.die wie kaum eine zweite dazu berufen
se~ ~ITd, d~remstZeugnis dafür abzulegen, wie unsere
Zelt uber emes der edelsten Kultur-Denkmale das sie
hervorzubringen vermochte, gedacht hat. - '
Die" ereinigung Berliner l\rchitekten" und der Neu-
bau de~ königlichen Opernhauses zu Berlin. Wie außer-
~:dentlIc~.1e.b~aftdie Frage der Errichtung eines Neubaues
fur das kon~glIcheOpernhaus zu Berlin, die durch die
Forderung emer Summe von 80000 Mk. für die 1\usarbei-
tun~. des F;ntwurfes im preußischen Etat und durch die
Verolfenthchung der beiden engeren Wettbewerbe um
den Entwurf aktuell geworden ist, die deutsche Künstler-
schaft und namentlich die 1\rchitektenwelt Berlins be-
wegt, beweist die zahlreich besuchte, außerordentliche
Versammlung der "Vereinigung Berl iner 1\rchitek-
ten vom 14. M.ärz 1912, die als einzigen Punkt der Tages-
Ordnung enthielt: "Beschlußfassung über eine
Kundgebung zumOpernhaus-Wettbewerb". Nach
langer .und..l~bh~terBesprechung, bei der sich eine sel-
t~ne Emmutigkelt der 1\nschauungen über diese wich-
tIgste Kuns~frage kund gab, die seit Jahrzehnten die
deutsch.e Kiu~stlersc~aft beschäftigte, wurde mit allen
gegen el.ne Shm~~ die folge~de Entsc?ließung gefaßt:
. ""~he,,Verelmgung Berhner 1\rchltekten begrüßt es
~lt ~oßterDankbarkeit, daß das Haus der1\bgeordneten
m semer 34. Sitzung vom 11. März 1912 auf l\.ntrag des
H~n.L inz und unter Zustimmung der Vertreter aller Par-
tele~ ~en Bes~hluß gefaßt hat, die Beratungen über die
BeWilligung emer Summe von 80000 M. zur Bearbeitung
des .Ent~rfes für den Neubau eines Opernhauses in
Be.:lm .bls zum Schluß der zweiten Lesung unter der aus-
druckhchen Begründung zurückzustellen daß der
deutschen Künstler chaft bei ihrem'g;oßen In-
te~esse und Verständnis für diese 1\ngelegen-
helt, also ~er berufenen öffentlichen Meinung
GelegenheIt gegeben werde, zu dieser Frage
Stellung zu nehmen und damit auch indirekt die
Beratungen des 1\bgeordnetenhauses zu beein-
flussen".
. Bei der ~ervor:.a~ef!den künstlerischen Bedeutung,
d!e dem ~au eIDes kOOlghchen Opernhauses in Berlin für
die Entwicklung der deutschen Kunst und des deutschen
The~terwesen~beizum~ssenist, ~rblicktd!e"VereinillungBerhn~r 1\rchJtekten 10 dem bisher erzielten Ergebnis
der belden engeren Wettbewerbe trotz aller 1\nerkennung,
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die der künstlerischen Bedeutung der einzelnen Entwürfe
gezollt werden muß, nicht ein Resultat, welches der Größe
der 1\ufgabe entspricht, die einen Entwurf verlangt. der
der lebendige 1\usdruck der künstlerischen Kul-
tu r u,n s er erZ ei t ist. Die Ursache liegt darin, daß durch
das emgeschlagene Verfahren den beteiligten Künstlern
nicht die Freiheit gewährt wurde, welche notwendig ist,
ein freies, unabhängiges und vollendetes Kunstwl!rk zu
schallen, wobei eine Reihe wertvoller Gedanken, die im
ersten Wettbewerb aufgetaucht sind, für den zweiten
Wettb~werb eine Verwertung nicht Refunden haben. Oie
"VereIDigung Berliner 1\rchitekten" erblickt jedoch in dem
neuen Opernhaus eine 1\ufgabe von solcher Tragweite in
Bezug auf das baukünstl~!isc~eSchaIfen der Gegenwart
und der Zukunft, daß fur diesen Markstein deut-
scher Baukunst die gesamte Künstlerschaft
Deutschlands Gelegenheit haben müßte ihre
Kraft vo 11 un d frei zu en tf alten. '
Die"Vereinigung Berliner 1\rchitekten" ist der Mei-
n.ung. da~. das neue Opernhaus in seinem Organismus
eIße Ver~?rperu!1gs0"Y0hl der höfischen 1\nforderungen
der ~eprasenta.tlOn..wie der heutigen gesellschaftlichen
EntWicklung sem mußte. Um unter dieser Voraussetzung
zu einer technisch wie künstlerisch und gesellschaftlich
befriedigenden Lösung der 1\ufgabe zu gelangen und um
ein neues, freieres Empfinden zu Wort kommen z'u lassen
hält die Vereinigung einen all~emeinenöffentliche~
\yettbewerb für unerläßhch. Vorbedingung dazu
smd neben den wertvollen Unterlagen, die durch die bei-
~~~ engeren Wettbewerbe geschaffen wurden, eine sorg-
fältIge Neuaufstellung des Programms und die spätere
Beurteilung der Entwürfe unter Hinzuziehung her-
vorragender dputscher Baukünstler und Büh-
ne.nte.chniker. Nur auf diesem Wege wird es möglich
seID, em Bauwerk zu schaffen, welches der freie künst-
lerische 1\usdruck unserer Zeit und zuglei h eine vorbild-
liche Schöpfung des deutschen Theaters ist."" -
Wettbewerbe.
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen
für einen Schulneubau in Werdau in Sachsen wird für
deutsche 1\rchitekten (deutscher Nationalität oder deut-
sc~er Re!chsangehörigkeit?) mit Frist zum 15. Juni 1912
bel 3 Preisen von 1200, 900 und 600 M. erlassen. 1\nkäufe
bis zum Gesamtpreis von 300 M. Unter den Preisrichtern
die HrD. Stadtbaurat Prof. Hans Erlwein in Dresden,
Ob.-Brt. Scharenberg in Leipzig, Stadtbmstr. Müller,
Stadtbauarch. Kretzschmar und Bmstr.Vogel inWer-
dau. Unterlagen gegen SM., die zurück erstattet werden,
durch den Stadtrat. Ueber die 1\usführung ist freie Ent-
schließung vorbehalten. -
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neubau eines
Rathauses in Landsberg anderWartbe wird vom Magistrat
zum 2 Sept. d. J. für die in Deutschland ansässigen deut-
schen 1\rchitekten bei 3 Preben von 3000 2000 und 1000 M.
erlassen. Für l\.nkäule sind 2000 M. au'sgesetzt. Unter
den Preisrichtern die Hrn. Geh. Brt. Saran und Stadtbrt.
Geh. Brt. Dr. L. Hoffmann in Berlin, Reg.- u. Brt. Koch
~uFrankfurta. 0., kgl.Brt. Ke u telund1\rch. Senckpiehl
m.~a~dsberga. W. Unter den Ersatzleuten Reg.-Bmstr.
K on Igk daselbst. Unterlagen 2 M. durch den Magistrat.-
Wettbewerb Württembergisches Reformations-Denk-
m.al Stuttgart. Die ~usführung des Denkmales ist dem
~Ildhauer Jakob Brullm ann auf der Grundlage seines
1m engeren Wettbewerb preisgekrönten Entwurfes über-
tragen worden. -
Im engeren Wettbewerb der Optischen Fabrik Nitsche
& Guenther in Rathenow unter 6 Berliner 1\rchitekten
betr:.Pläne für ein neues Direktions- und Verwaltungs~
Gebau.?e, das a~ der Hauptstraße Rathenows in einer
Frontlange von IDsgesamt 80 m errichtet werden soll istd~m Entwurf des 1\rchitekten Otto Wal ter zu Berlin' der
Sle.g zugefallen. De~ 1\rchitekten ist der 1\uftrag für die
~eltere ~lanbearbeltung und die Oberleitung der 1\us-
fuhrung ubertragen worden. -
Wettbewerb betr.Entwürfe für die städtebauliche1\us-
gestaJtu!1g de~ Frankfurter Wiesen in Leipzig. Es waren
44 1\rbelten eIngelaufen, die bis mit 24. März im Festsaal
des neuen Rathauses ausgestellt sind. Der Mitverfasser
de.s Entwurfes "Pax vobiscum" ist Hr. EmU Bercher(DIcht Bescher) 10 Stuttgart. -
Inha!t: Die Rosen-flpothek-e""7j-n-M-U-n-ch-e-n-..- Uebersicht über die
Inventarien der Bau- und Kunstd~nkmllier in Deutschland und einigen
außerdeutschen Llindern. - VermIschtes. - Wettbewerbe. - Rbbildun-
gen: Engerer Wettbewerb kgl. Opernhaus zu Berlin.
Hierzu eine Bildbeilage : Die Rosen.1\potheke in München.
Verlag der Deutschen Bauzellung, a. In. b. H~ in Berlln.
FQr die Redaktion verantworlllch: 1\lbert Holmann In BerUn.
Buchdruckerei Gustav Schenck NachDl!. P. 11\. Weber In BerUn.
No. 23.
IE NEUE OBERRERLSCHULE
IN GLOG1\U. * RRCHITEKT:
STRDTBRURl\T W. Wl\GNER
IN GLOGRU. * Hl\UPTl\.N-
SICHT DES 1\USSEREN. * *
11~;~~ii DEUTSCHE BRUZEITUNGXLVL ]l\HRG1\NG 1912*N~24.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVI. JAHRGANG. N~ 24. BERLIN, DEN 23.MAERZ 1912.
Der Neubau der Ober-Realschule in Glogau.
l\rchitekt: Stadtbaurat W. Wagner in Glogau. Hierzu eine Bildbeilage.i5ii~~;r.iiii!:i1m Dezember 1905 beschloß die des. Die vom Stadtbaural W. Wagner aufgestelUen
Stadtverordneten-Versammlung Pläne erfuhren eine Umarbeitung, als seitens des
von Glogau die Knaben-Mittel- Magistrates beschlossen wurde, den Neubau gleich so
Schule in eine laleinlose Real- einzurichten, daß die Räume auch dann ausreichen,
Schule umzuwandeln. Zu den wenn die Realschule zur Ober-Realschule ausgebaut
Bedingungen,dievomkgI.Prov.- würde. Ueber die neuen Pläne äußerte der Minisl\!r
Schul-Kollegium hierbei gestellt der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- flnge-
wurden, gehörte auch die Errich- legenheiten, "daß die architektonische Durchbildung
'~::=:;======~~~MIlung eines neuen Rnstaltsgebäu- des Entwurfes besondere .l\nerkennung verdiene".
linsicht aus dem Haupt-Treppenhause. lirchilekt: kgl. Baurat Heinrich Seeling, Stadtbaurat von Charlottenburg.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den eubau des königlichen Opernhauses zu Berlln.
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weichungen von der ursprünglichen Linienführung keine
allzu großen sind. DieBahn sollte eine Länge von 12,26 km
erhalten und mit einer höchsten Steigung von 25% bis
zum l\ufzug 2029 m, mit letzterem noch 73 m ersteigen.
Vorgesehen waren 5 Zwischenstationen. Die Bahn sollte
mit I m Spur, 100 m kleinstem Krümmungshalbmesser
gebaut werden und ihre Kosten waren auf 10 Mill. Frcs.
veranschlagt. einscW. der beiden Kraftwerke Burglauenen
und Lauterbrunnen. l\ls Bauzeit waren 5 Jahre in l\us-
sicht genommen.
Von RJ. Scheidegg bis zur ersten Station Eiger-
gle~scher, die in 2 km Entfernung von der l\usgangs-
station und auf + 2333 m liegt, verläuft die Bahn offen.
Die Eröffnung der Strecke erfolgte am 19. Sept. 1898 noch
durch Guyer-Zeller, der aber im folgenden Jahre starb,
s.?daß zuerst ein Stillstand des ganzen Unternehmens be-
fu:cht~t wurde. Bald hinter der Station Eigergletscher
tntt die Bahn in den Tunnel, den sie bis zum Gipfel nicht
mehr verläßt. l\m 2. l\ugust 1899 konnte die Zwischen-
St.atio.';1 Rotstock in 3 km Entfernung auf 2521 m de!D Be-
tneb ubergeben werden, Juli 1903 folgte Station Elger-
~ a n d. in4,5 km.Entfernung und2867m Höhe, und sc~ließlich
1m Juh 1905 die große Felsenstation Eismeer 1D 5,7 km
Entfernung auf 3163 m Höhe. Nach zweijähriger Pause
wurden die l\rbeiten wieder aufgenommen und nunmehr
No. 24
ohne Schuldiener-Wohnhaus. Die Korridore 'incI
durchweg hell, da die zwischen denselben und dem
Treppenhaus liegende Konstruktionswand in ein-
zelne Pfeiler aufgelöst ist. Diese Pfeiler bestehen aus
bearbeiletem Beton, während die dekorierten Pfeiler-
köpfe in Muschelkalk hergestellt worden sind.




kung zu bringen. Der
Platz, an dem es liegt,
wird in nächster Zeit
nach Entwürfen Wag-
ne r's gärtnerisch aus-









sich ein anderes öf-
fentlichesGebäude er-
heben soll. Vor dem-
selben soll zur Erin-
nerung an den alten
Fritz, der in Glogau
bei den Kämpfen um
Schlesien wiederholt
gewohnt hat, auf hi-
storischem Boden ein
Denkmal errichtet
werden. Der Platz mit
demGebäudederReal-
Schule steht auf altem
Festungsgelände,und
zwar etwa an der Stel-
le, wo in der denk-
würdigen Nacht vom




die Festung Glogau -
den Schlüssel Schle-
siens - wie Friedrich
der Große sagte -
mit Sturm nahm, die seit dieser Zeit nicht wieder aus
preußischer Hand gekommen ist. Ruf der der Real-
schule gegenüber liegenden Seite wird der Platz von
dem neu erbauten, ebenfalls von Wagnerbearbeileten
Kreishauseingerahmt, während nach Süden dieBahn-









Die ladtverordnetell-Versammlung erteilLe am
14. Juni 1907 ihre Zustimmung zu dem Entwurf und
bewilligte die erforderlichen Miltel.
Im Herbst 1907 konnte mit den Russchachtungs-
fubeiten begonnen werden. Der IUr das Gebäude
ausgesuchte Platz ist ein besonders günstiger: er






pieren sich um einen
etwa 4 m breiten, aber
verhältnismäßig kur-











tung. Sie liegen nach







liegen nach Osten. Die
beiden Treppenhäu-
ser sind zu ei n er gro-
ßen Rnlage zusam-
men gefaßt und bilden
mit den Korridoren
ein einheilliches Gan-
zes. Im Il. Oberge-
schoß hörtdieseTrep-
pen-Rnlage auf. Von
hier führt eine ein-





Durch diese eigenartige Verbindung der Korri-
dore mit der zweiseitigen Treppenanlage ist eine
gute Uebersicht in sämtlichen Geschossen erreicht,
und die Baukosten sind zugleich durch Zusammen-
drängung der bebauten Fläche auf das geringste
Maß gebracht. Die Gebäudefläche beträgt nur 950qm
Vermischtes.
Durchschlag des Tunnels der ]ungfraubahn am Jung-
fraujoch. Mit aem am 21. Februar d. J. erfolgten Durch-
schlag des Stollens zur Station Jungfraujoch, der letzten
vor dem Gipfel der Jungfrau, ist das kühne, vor nunmehr
fast 16 Jahren im Herbst 1 96 angefangene Unternehmen
seiner endgültigen Vollendung um ein wesentliches Stück
näher gerückt; nur etwa 3 km Länge und etwa 600 m Höhe
sind noch bis zur geplanten Felsenstation Jungfrauzuüber-
winden, von wo das letzte Stück mit Aufzug erstiegen
werden soll. Immerhin wird diese letzte l\rbeiteine ganze
Reihe von Jahren in l\nspruch nehmen, da die Schwie-
rigkeiten auch mit der erstiegenen Höhe wachsen, sodaß
wohl mindestens 110 Jahre verflossen sein werden, seit-
dem der l\potheker Meyer aus Zürich am 3.l\ugust 1811
erstmalig den Gipfel der Jungfrau erstieg, ehe der erste
Passagier der vollendeten Jungfraubahn diesen betritt.
Das Unternehmen hat, seitdem sein tatkräftiger För-
derer G uy e r - Z e 11 e r im Jahre 1 94 die Konzession er-
hielt, von der Station Kl. Scheidegg, die, in 2064 m Höhe
über dem Meere liegend, damals schon von Interlaken
her durch das Tal von Lauterbrunnen und von GrindeI-
wald zu Bahn zu erreichen war, eine Zahnradbahn mit
elektrischem Betrieb auf den Gipfel der Jungfrau zu bauen,
einige Wandlungen durchgemacht, wenn auch die l\b-
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durch den UurchschJag de . (Jucr ... lo!lel1!> wrlalion JUIlJ!-
fraujoch wieder zu eineml\bschluß gerührt. Diese tation
oll übrigens nicht als Felsenstation errichlet werden,
sondern au[ einem über dem Grat des ]ungfraujoches an-
zulegenden Plateau, von dem man einen allseitigen freien
Blick in die Bergwelt haben wird.
Die große Verlängerung der Bauzeit gegenüber den
ursprünglichen l\nnahmen und Konzessions -Bedingun-
gen erklärt sich einerseits aus den unvorhergesehenen
flufS l.!eblieben ern. Ftuch dicBaukos(en werden den flin
schlag wesentlich überschreiten, voraussichtlich um das
Doppelte, denn bis Station Eismeer waren bereits die 10
Mill. Frcs. des ursprünglichenRnschlages verbaut (einschl.
der beiden Kraftwerke). l\nderseits übertrifft der Verkehr
bei weitem die der Rentabilitätsberechnung zugrunde
gelegten Schätzungen. Statt 50 000 Personen, wie ange-
nommen, wurden im Jahr 1911 bereits 84 000 befördert.
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Schwierigkeiten des Unternehmens, anderseits damit, daß Eine Explosion des Dynamitlagers und ein l\rbeiterslreik
man, um den Fremdenverkehr auf den fertigen Teilstrecken brachten jedoch einige Unterbrechungen. Der Gesund-
nicht zu stören, nur im Winter arbeiten konnte. l\uch war heitszustand der Rrbeiter ist durchweg ein guter gewesen
die Zahl der l\rbeiter naturgemäß nur eine beschränkte trotz der großen Höhe, in welcher sich die fubeiten der
und diel\bfuhr der im TunnellosgesprengtenMaterialien letzten Jahre vollzogen. Die Tunnelarbeit ging weist ohne
behinderte, wo nicht an einigen Stellen Q'Jerstollen ange- besondere Schwierigkeit im festen Gestein vonstatten da
legt wurden, um diese nach außen abstü.!"Zen zu können, ,:ielfach ganz ~hneKusbau bleiben konnte. Rn der glUck-
den Fortschritt sehr. Im übrigen "'ird auch die Geldbe- hchen Durchführung des ganzen Unternehmens in ab-
schaffung für das Unternehmen zeitweilig nicht ohne Ein- sehbarer Zeit ist nun nicht mehr zu zweifeln. -
23. März 1912. 227
Ent url de zweiten engeren Wettbewerbes.
rchitekt: Regierungs-Baumei ter Han G r u bein Berlin.
I er engere \ eltb \ erb zur Erlangung on EntwUrlen für
den eubau de königlichen Opernhau e zu Berlin.
•
Verlag der Deutschen B"uzeltun~,O. m. b. H~ in Bertln. Un.
FUr die RedllltUon verantwortlich: 1\lbert Ho' man n In BerUn.
Buchdruckere' Ollltav 5cheDeI< NachDlt. P. JiL Weller In Ber
No. 24.
Inhalt: Der Neubau der Ober-Real 'chule in Ololtau. Vermischtes. -
Wettbewerbe. - 1\bblldungen: Der enj:!ere Wettbewerb zur Erlanj:!unl!
von EntwUrfen IUr den Neubau des kj:!1. Opernhauses zu Berlin. -
Hierzu eine BiJdbeilage: Der Neubau der Ober-Realschule
in Glogau.
•
Ein Wettbewerb belr. Enlwürfe rur ein ereil1shalls
in oUa wird vom Beamlen (jeno sen chaft -Sparver-
icherung verein daselbst zum 23. Juni d. J. bei 3 Preisen
von 4000, 2000 und 1000 Frcs. erlassen. Unterlagen kosten-
los durch den genannten Verein.
WeUbewerb Realgymna iumGrÜnberg. Verfasser des
mit dem III. Preis bedachten Entwurfes "Fidelio" ist Hr.
Rud. Messang (nicht Massing) in Rarl ruhe i. B. Ver-
fas er des Entwurfes "Winterstürme", der zum 1\nkauf
empfohlen wurde, ist Hr.1\dolf Haro in Hannover.-
Bei dem Wettbewerb zur Erlangung on Plänen rur
ein \ädcbenlyceum in Czernowitz errang den 1. Preis
J\rch. Ernst Schäfer in Reichenberg i. B., den H. Preis
1\rch. Rarl Lehrmann&Engelbert CIibitzin Wien,den
III.Preis Prof. Wilhelm Müller in Czernowitz. 2 Entwürfe
wurden zum 1\nkauf empfohlen. -
Wettbewerb Ge cbäfts-undWobnbau Bromberg. Ver-
fasser des zum 1\nkauf empfohlenen Entwurfes "Einfach"
ist Hr. OUo D r 0 ge in Leipzig-Gohlis.
Wettbewerb Landtags- und Ministerialgebäude Olden-
burg. Wir haben in No. 17 über ein Gutachten berichtet,
welches die Hrn. Geh. Brt.
Dr. Ludwig Hoffmann
aus Berlin und Professor
E. Högg aus Bremen über
einen Tntwurf abgegeben
haben, der nach ein em vor-
auf gegangenen Wettbe-





war. Bei den Beratungen
äußerten beide Gutachter
den Wunsch, daß, nachdem
nunmehr die Erfordernisse
der Bauaufgabe durch ei-
nen Entwurf, der den Cha-
rakter eines Vorentwurfes
trage, bi ins Einzelne fest-
ge teilt eien, bei der wei-
teren Bearbeitungder Bau-
aufgabe einer der Preisträ-
ger zugezogen werden mö-
ge. Seitens der Staatsbau-
Verwaltung erfolgte eine
1\eußerung hierauf nich\.
Nunmehr aber hat der
Landtag von Oldenbur~.in
seiner itzungvom 8. Marz
lür den Neubau eines Land-
tags- und Ministerial·Ge-
bäudes 2 MiI\. M. bewilligt,
an diese Bewilligung je-
doch die Bedingung ge-
knüpft, daß neue Pläne




gestell t werden. Man
darf auch in diesem Falle
der Freude darüber 1\us-
druck geben, daß den Be-
strebungen, einem Sieger
im Wettbewerb die Frucht
seines Sieges zu entziehen,
durch die altruistischen
1\n chauungen des Land-
tages der Boden entzogen
wurde. Es würde einen gu-
ten Eindruck gemacht ha-
ben, wenn der Vertreter
der Staats-Bauverwaltung
schon bei der erwähnten Beratung die Erklärung abgege-
ben hätte, daß einer der Sieger des Wettbewerbes an der
ferneren Bearbeitung der 1\ufgabe beteiligt werde. Man
ließ e jedoch auf den Landtags-Beschluß ankommen.
• • • •
2
n limmungen üb r die bei 1I0chballien anzunehmen-
'en Bela lungen und die Bean prucbung der Bau toUe.
Zur Behebung von Z eilein hat der preuß. Hr.Minister der
öffentlichen rbeiten durch Erlaß vom 13. Februar 1912-:-
III. 102. D. B. - bezüglich der 1\u legung der Vorschnll
unter 1\bteilung C.1\b chnitt b, Ziller 2, l\bsatz 2 der .Be-
timmungen über die bei Hochbauten anzunehmenden
B la tungen und die Bean pruchung der Baustolle vom
I. Janu r I' 10~ da Folgende be limmt: .
~Bei der Berechnung der einzelnen Wandgheder,
Rahmen, Binder u '. eine Gebäude i t der Winddruck
mit dem Betr ge von 125 bez .150 kl: qm a!'!zu etzen. N1.!r
bei der Unter uchun~ von Tra erken, dIe zur 1\u' tel-
fung de ganzen Gebäude gegen '.1 inddruck und zu ~~i­
ner ebertragung auf einzelne feste Punkte des Gebau-
de dienen, ann der inddruck zu 75 kg 'Im angenom-
men 'erden. -
ettbewerbe.
fri dhof- 'ettbe erb Pforzbeim. Im 1\n chluß an den
1\rtikel in '0. I der Deut 'chen Bauztg." über "Mängel
im eUbe erb e en~, mit dem ich vollständig em-
ver tanden bin, darf nicht
unerwähnt bleiben, daß
~enau der eibe Fall ie
In Ra el in Plorzheim
beim Friedhol.WeUbe erb
vorgekommen zu ein
cheint. Da Protokoll lau-
tel an der betreffenden
teile: .Bei der Beurlei-
lung der in die engere ahl
ge teilten Ent 'ürfe mach-
te da Prei gericht keinen
nter chied, ob die Ge-
bäude n der üdseite oder
an der üd e leite pla-
ziert . ren; dagegen ur-
de die Ituierung an allen
übri en teilen al unge-
i net nge ehen. ämt-
liehe, zum Teil ehr gute
und kün t1eri ch 'ertvolle
Ent ürf mit den Gebau-
lichkelt n an anderen 'tel-
leo urden laut Protokoll
beim er len und zeiten
Rund ang au geschieden,
Im Programm ar den
Teilnehmern de WeUbe-
erbe oll tändig lreige-
teilt, ohin ie die Ge-
bäude teilen wollten Das
Prei gericht durfte dann
ber nicht er t bei der Be-
urteilung der eingelaule-
nen Rrbeiten Grundsätze
üb r die Platzfrage auf tei-
len. arum kommen die
Prei ri hter nicht vor Her-
au gabe de Programme
zu ammen und erden
ich über otche für die
Teiln hmer hoch ichtige
Fr en klar? Viel Unzu-
friedenheit, Zeit und Geld
ären er part und ein be -




fri dricb-Denkmal Karl -
rube. ach einem 1\ntrag
de tadtrate an den Bür-
ger-Ru chuß, dem dieser
z eifello folgen ird, 011
da Denkmal mit einem 1\ulwand von 200oooM. nach dem
Ent urf de Bildhauers Hermann Binz in Karlsruhe,
der beim WeUbe erb de Jahre 1910 einen I!. und e,inen
1II. Preis errang, und in Gemeinschaft mit den !\rchltek-
ten 1\rthur Pfeifer und Hans Großmann 10 Rarls-
ruhe für den architektonischen Teil errichtet werden. -
Im etlbewerbBüro·Gebäude für die Maschinenfabrik
cbUchtermann Cremer in Dortmund, be chränkt auf
die \itglieder des "Westfäli chen 1\rchilekten- und In-
genieur-Verein ~, haben unter 16 Entwürfen erhalte~:
den 1. Prei die1\rch. Heinem ann & Horn el, den 11. Preis
reh.Lorf und den III.Prei die 1\rch.D.u. K. Schultze,
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XLVI. JAHRGANG. N~ 25. BERLIN, DEN 27.MAERZ 1912.
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau des
königlichen Opernhauses zu Berlin.
(Fortsetzung aus No. 22.\ Hierzu die mit No. 23 und 24 vorausgeschickten bezUglichen ltbbildungen, sowie die ltbbildungen Seite 235.
uch in dem Entwurf des ersten zu großen Raumwirkungen wenigstens angestrebt
engeren Wettbewerbes des Ge- ist. Die Verfasser schaffen unter Zuhilfenahme der
heimenOber-HofbauratesErnst beiden Seitenbauten eine langgestreckte zweige-
v. Ihne sind die Räume für den schossigel\nlage annähernd gleicher l\usbildungder
königlichen Hof zu einer einsei- einzelnen Baukörper, diein ihrer Rusdehnungund Be-
Ugen Baugruppe zusammenge- handlungetwas an das Schloß zuVersailles odereinige
faßt, die als an sich reizvoller italienischePalastbautenderspäterenRenaissanceund
Kuppelbau der SUdfassade des der Barockzeit erinnert. Obwohl auf diese Weise eine
Opernhauses angegliedert ist. einheitliche Baumasse von etwa 250 m Länge entsteht,
Der Grundrißanlage jedoch ~e- wUrde diese doch voraussichtlich nicht in der Lage
bricht es an organischer Einheitlichkeit, die selbst sein, den Königs-Platz zu beherrschen. weil ihr der
nicht in dem Maße vorhanden ist, die man auch von eigene Maßstab fehlt. Die l\bsicht des Programmes,
einem Vorentwurf in diesem Stadium der Entwick- aus den geforderten drei Baugruppen - Opernhaus
lung verlangen muß. Ungenügende Zuführung von und zwei Seitengebäuden - eine wirkungsvolle
Licht und Luft machen sich beim Zuschauer- wie Plalzwand zu schaffen, ist hier in ein nach unserer
beim Bühnenhause bemerkbar. Der Mittelbau des l\nsicht künstlerisch nicht zulässiges Extrem ge-
Opernhauses ist durch eine jonische Halbsäulen- bracht. Ruf die Mitwirkung des Bühnenhauses in der
st~llu~g ge~liedert. Der Aufbau des Bühnenhauses Fernwirkung der Baugruppe ist Verzicht geleistet. In
~el.gteme nicht günstige Umrißlinie. Gutgruppiertund der Erscheinung des Ganzen lassen sich die charak-
10 Ihr~r geschoßweisen l\btreppung glücklich ~eglie- teristischen Eigenschaften eines Opernhauses nichtd~rtSind dagegen die Baumassen der Nebengebäude. erkennen; der Organismus des Bauwerkes ist im
DIe Höhe des Zuschauerraumes, die an sich schon l\eußeren nicht zum Rusdruck gebracht.
durch die Zahl der Plätze und Ränge eine sehr be- Etwas eingehender als mit den vorhin erwähn-
deutende werden muß, i t noch durch l\nnahme ei- ten Entwürfen müssen wir uns mit einer Rrbeit be-
!ler Kuppel gesteigert, die in akusli eher Hinsicht bei schäfligen, die ein unverdientes Schicks~l in ofem
Ihrer Rusführung zu erheblichen Nachteilen Veran- gehabt hat, als infolge ihrer zu ungünsh1i!en Beur-
lassung geben würde. teilung ihrem Verfasser nicht GelegenheIt geboten
DerEntwurfdesGeheimenBauratesE.Fürstenau wurde, durch die Teilnahme am zweiten engeren
aus dem Ministerium der öffentlichen Rrbeiten läßt Wettbewerb die Mängel des Entwurfes des ersten
schon im l\nlauf den künstlerischen Schwung und Wettbewerbes zu beseitigen und die unleugbaren
die Größe der l\uffa sung vermissen, mit der ein großen VorzUge weiter zu e~twickeln.
Bauwerk von dieser epochalen Bedeutung a.ngefaßt . Der Entwurf .des G~helmen ~ofbaurates P.rof.
werden muß. Die Grundrißanlage entbehrt die kraft- Fehx Genzmer m Berhn, .den wir auf. de~ Selten
volle Zusammenfassung zu großen Wirkungen, ein 222 und 223 der Nr. 23 abgebIldet haben, Ist dIe letzteM~ngel, der sich auch im l\ufbau des l\eußeren zeigt, Frucht einer etwa 10jährigen Beschäftigun~mit dem
~It dem eine Fernwirkung wie sie die Größe des I{ö- Problem des Neubaues eines königlichen Opernhau-mgs-Pl~tzes verlangt, nicht zu erreichen sein dürfte. ses fi1r Berlin, die bei ~äherem Studium erkenn~n
D.en Mittelbau gliedert eine sechssäulige jonische läßt, daß der V~rfasserm der Lage war,. durch Wle-Säulens~ellufolg auf einem Untergeschoß; das Bühnen- derholte und emgehende Beratungen mIt d~m.Bau-
Haus zeIgt die übliche vierseitige Kuppelbildung. herrn, der General - Intendantur der kömghchen
l\u~h in dem Entwurf der l\rchilekten Karst & Schauspiele, die Bedürfnisse des Hofes wie die Fin-
Fangh.änel in Kassel sind die Schwierigkeiten der forderungen des Betriebes kennen zu lernen und
Grundnßanlage nicht bewältigt, obwohl der Versuch seine l\nlage nach ihnen zu gestalten. Der Ent-
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wurf versucht in glücklicher Weise neue Wege zu
gehen und die Bedingungen der Monumental-Wir-
kung zu erfüllen, die der Königs - Platz stellt, zu-
gleich aber auch der architektonischen Wahrheit ge-
recht zu werden, die den l\usdruck des inneren Or-
ganismus im l\eußeren verlangt. Der Entwurf er-
freut in bohem Maße durch einen guten l\ufbau
der Baurnassen, wenn derselbe auch zum Teil durch
eine übertriebene Steigerung der Höhen vor allem
des Zuschauer-,aber auch des Bühnenhauses erreicht
ist. In der Vestibül-l\nlage ist ein interessantes,
kreisrundes Motiv zur l\usbildung gelangt, das im
l\ufbau als halbkreisförmiger Rundbau in die Er-
scheinung tritt und deml\ufbau viel Eigenart verleiht.
DasVestibül geht durch die Höhe aller Ränge durch
und weitet sich in Höhe des 4. Ranges zu einem wir-
kungsvollen Kuppelbau. Es ist hier der Gedanke
verfolgt, das innere Leben des J;!esamten Zuschauer-
Hauses in der J;!roßen Treppenhalle zusammenströ-
men und alle Ränge an den festlichen l\ufzügen teil-
nehmen zu lassen, deren Mittelpunkt der Hof ist.
Dem Hauptbau wie den Seitenbauten, die sehr stark
im Viertelkreis vorgezogen sind, sodaß sich infolge
der weiter unten erwähnten Durchfahrt 4 Baublöcke
ergeben, was uns der Gesamtanlage nicht zustatten zu
kommen scheint, ist eine jonischeSäulenstellung von
gleicher Höhe und gleicher l\usbildung vorgelagert,
welche die Bauteile trefflich zusammenfaßt und die
Westwand des Königs-Platzes in guter Wirkung um-
schließt. Dem gut aufgebauten l\eußeren jedoch
steht die Grundrißanlage etwas nach, obwohl sie sehr
überlegt ist. Sie zeigt eine l\nzahl gekiinstelter Bil-
dungen, die der klaren Einfachheit und Uebersicht-
lichkeit entbehren. Unter diesem Umstand leiden
namentlich die Treppenanlagen. Bemerkt sei, daß
das Zuschauerhaus in seiner ganzen Querausdehnung
von einer Unterfahrt unterfahren wird,an der beson-
dere Treppen -l\nlagen sowohl fUr die königlicl?-e
Haupt-, wie fUr die königliche Seitenloge liegen, el~
Gedanke, der beachtenswert ist und sich ohne Zwel-
fel zu größerer Schönheit und Einfachheit e~twik­
keIn lassen wUrde. Der obere Schnitt auf Selte 222
zeigt nicht, wie dort angegeben, einen Querschnitt
durch den vorderen Teil des Zuschauerhauses, son-
dern einen Län~sschnittparallel de~J;la~ptachse des
Hauses durch dle Räume für den kömghchen Hof an
der Siidseite des Hauses. Vor allem jedoch ist auf
den Umstand hinzuweisen daß der Entwurf Genz-
mer's wie der Seeling's die beiden einzigen des
erstenWettbewerbes sind, die das Innere der Raum-
Massen sowohl des Zuschauerhauses wie auch des
Bühnenhauses durch angemessen große Lich!hö~e
mit Luft und Licht zu durchdringen suchen. Im übri-
gen aber klafft zwischen der <;1rundri~anlage~nddeI?
l\ufbau der Zwiespalt der mcht glelchen künstleri-
schen Kraft und Behandlung.
Die ausreichende Berücksichtigung dieser Luft-
und Lichtzufuhr ist etwas, was z. B. dem ersten Ent-
wurf des Prof. Max Littmann inMUnchen bei allen
seinen sonstigen, aus d~r eingehende~,Kenntnisdes
Theaterbetriebes entspr10genden Vorzuge mangelte,
und zwar sowohl beim Biihnen- wie beim Zuschauer-
hause. Die kaiserlichen Räume sind gut zusammen-
gefaßt, in ihrer Wirkung jedoch noch steigerungs-
fähig. Die l\nlage der übrigen Räume zeugt vo~ der
großen Erfahrung ihres Urhebers, wenn auch, bel der
Würdigung des Grundrisses der Charakter emes er-
sten Versuches f~r einen so große l\nforderun~en
stellende." O~gan~smus ~u berücksichtigen sein wlrd,
Vortreffhch 10 semer Emfachheit und Geschlossen-
heit ist der äußere l\ufbau den wir Seite 221 oben
wiedergaben. Um bei den Größenverhältnissen des
Königs-Platzes dem vorderen Teil des l\uIbaues die
Wirkung zu sichern, nahm der Verfasser einen schön
gegliederten achtsäuligen korinthischen Portikus an,
an den sich beiderseits niedrigere, mit ligurenge-
schmückten l\ttiken gekrönte Flügelbauten anschlie-
ßen, welchen in der Höhenentwicklung sowie in der
stilistischen l\usbildunJ;! die seitlichen WohnhauS-
bauten angepaßt sind. Eine das Untergeschoß nicht
überragende Säulenstellung verbindet die Baugrup-
pen mit einander. Dem Biihnenhaus-l\ufbau ist zur
Massen- und Monumental-Wirkung der Charakter
eines hochgelegenen, jedoch in kleineren l\bmessun-
gen gehaltenen Tempels in der Gestalt eines korin-
thischen Prostylos gegeben, ein Motiv, das auch See-
ling bei seinem Entwurf des ersten Wettbewerbes auf-
genommen hat. Der l\ufbau dieses Entwurfes ist
Seite 209 abgebildet.
Es ist kein Zufall, daß wir den Entwurf des Hrn.
Stadtbaurat kgl.Brt.Heinrich Seeling in Charlotten-
burg erst an letzter Stelle besprechen. Zeigt er doch
im Grundriß die reilste und sachlich beste Lösung
der ungemein schwierigen Frage, auf der sich die
l\ngaben für den zweiten engeren Wettbewerb auf-
bauten. Wir haben den Grundriß des Hauptgeschosses
dieses Entwurfes S. 208 abgebildet und ihm die Pro-
grammskizze an die Seite gestellt, die den Teilneh-
mern des zweiten engeren Wettbewerbes als Unt~r­
lage für die Entwurfsarbeiten gegeben wurde. Berelt,s
dieser Entwurf überrascht durch die große Klarhelt
in der Befriedigung der organischen Forderungen d,:r
l\nlage, die in erster Linie durch ~ie inneren Höfe, dle
in stattlichen Rusmaßen sowohllm Zuschauerhause
zu beiden Seiten der Rangtreppen wie der Gardero-
ben wie auch im Bühnenhause erreicht ist. Zu ein-
dru~ksvollerEntwicklung ist die Flucht der Vorder-
räume gebracht, eine nicht minder groß gedachte
Raumflucht ist zu beidenSeiten desZuschauerhauses
gedacht; freilich ist diese Raumfolge hier durch die
Seiten·Treppenanlagen unterbrochen. Die Verbin-
dung der großen Repräsentations-Loge und der kö-
niglichen Proszeniums-Loge sowie der zugehörigen
Räume zeigt wie bei allen anderen Entwürfen so auch
hier in diesem Stadium noch nicht die Reife der Ent·
wicklung,diebeim zweitenWettbewerb erreichtwurde.
DerRufbau S.209 oben bestehtin einem jonischenPro-
stylos auf einem Untergeschoß, um den l\ufbau aus
dem Königs-Platz herauszuheben. Der Portikus wird
überragt durch ein giebelbekrönles Bühnenhaus mit
einer jonischen Säulenstellung in antis. Dem Porti-
kus schließen sich niedrigere Fliigelbauten an, mit
welchen die Seitenbauten in stilistische Ueberein-
stimmung gebracht sind. Diesen Seitenbauten sind
zur Bewältigung der Platzgrößen und zurEinrahmung
des Moltke-Denkmales Säulenhallen in der l\rt der
!"lallen vo: der National- Galerie vorgelagert. 1\1les
1st groß, emfach, geschlossen insbesondere in der
Umrißlinie, ein würdiges Gegenstück zum Reichs-
tagsgebäude, ein monumentaler l\bschluß der West-
se~te des König~-Platzes. l\ber, wie die Erfahrung
zelgte, noch mcht das Letzte. Ob dieses bei dem
zwei ten engeren Wettbewerb erreicht wurde da-
. . ,
von 10 emem anderen l\ulsatz. - (Fortsetzung folg!.)
Neubau der Dove .. Brücke in Charlottenburg.
Von Stadtbaumeister Zan gerneis t er. (Schluß aus No. 22,)I1I ie unle'en Jlnsichtsnächen (Lelhung~. de, Gewölhebelon dM.uI geschUltel und leslge·
flächen) belder Betongewölbe s10d mlt stampft wurde. Die Rückenflächen der Gewölbe sind
eine,r ausMuschelkalk-Grus ~estehenden ~um ~ch~tz gegen von oben durchdringende Feuch-
S~hlchtVO,rsatzbeton verkleldet worden. hgke1t. m~t Tektolith-Pappe abgedeckt worden.
DH~se SC~lcht Vors~tzbeton wurde zu- , D1e m. den l\~bildungen 3 und 4 in No. 22 im
~lefch mlt dem übngen Gewölb~beton Längsschmtt und 1m Grundriß dargestellten Wider-
hergestellt,. lOdern zuerst auf der Sch~lung dle 6 cm lager des Hauplbogens sind unter l\bsenkung des




















Verblendung mit der Hintermauenmg aus ormal-
Ziegelsteinen und der Beton-Hinterfüllung im Einzel·
nen gezeigt.
1\u1 der Südseite, d. i. am Charlottenburger Ufer,
ist im Zusammenhang mit der Brücke das in der l\b-
bildung 12, S. 232, in der Gesamtansicht dargestellte
Lademeisterhaus mit Uhrturm errichtet worden. Die
Gründung dieses Gebäudes ist in dem Schnitt (l\b-
bildung 6) und dem Grundriß (l\bbildung 4 in No. 22)














den sind. In den
unterenRäumen
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demeister und dessen Personal.
Die Wände des Gebäudes und des
Turmes sind außen mit einem
Sockel aus Muschel- Kalkstein
und mit kleinen Holländer Zie-
geln, ähnlich den Brückenslirnen
über den Gewölben, verblendet
worden.
Gegenüber dem Lademeister-
Gebäude auf der anderen Seile
der Straße am l\uslauf des stei-
nernen Geländerswurdeeine von
dem Bildhauer Feuerhahn mo-
dellierte und in Muschelkalk aus-
gehauene Figur, die hier als ar-
chitektonischer l\bschluß dienen
ltbb. 11. Querschnitte durch die Stutzmauer. soll, aufgestellt (vergl. l\bbild. 1
in No. 22).
l\u! dem anderen Ufer, am rechten Widerlager
des Hauptgewölbes (vergl. l\bbildung 1 und Bildbei-
lage in No. 22) wurde im Zusammenhang mit der
Brücke, die in den l\bbildungen 13 bis 17 in der kon-
struktiven l\nordnung dargestellte öffentliche Bedürf-
nisanstalt angelegt. Die Grundrißanordnung der
Räume dieser l\nstalt ist im wesentlichen die gleiche
wie die der in CharloUenburg bereits bestehende~
unterirdischen Bedürfnisanstalten. Um den in der
Mitte gelegenen l\ufenthaltsraum für die Wärterin
sind die l\borträume für Männer und Frauen so an-
geordnet, daß die Wärterin sämtliche Räume und
ihre Eingänge von dem für sie bestimmten Raum aus
o 1 Smi-I---'-.'-+1--+--+--+-~I
ltbbildung 15. Querschnitt nach a-b.
• JSD//UUhg lJsM66frJnbwllrt:n '/.' , ,4J _ -"~ z ,? ~
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lI.bb. 16. Querschnitt nach c-d.
o
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l\bb. 13. Grundriß der BedUrfnis-l\nstalt.
Zuerst wurden die Baugruben mit 15 cm starken uhd
7,1 m langen Spundbohlen eingefaßt. In der Baugrube
wurden dann innerhalb des Spundwandkastens
16 Brunnen gebohrt und in der üblichen Weise der
Grundwasserspiegel um rund 4,25 m gesenkt. Das
landseitige Widerlager des Nebengewölbes ist eben-
falls imTrockenen unterl\bsenkung desGrundwasser-
spiegels betoniert worden. Eine Einfassung der Bau-
grube mit Spundwänden war hier nicht notwendig,
weil das Ufer rund 13 m entfernt liegt. Bei den Wider-
lagern wurde der Beton in einerMischung von 1Teil
Zement und 9 Teilen Betonkies hergestellt.
Wie aus der l\nsicht l\bbildung 1 und den Quer-
schnitten in l\bbildungen 5-7 in No. 22 hervorgeht,
sind dieStirnwände über den Gewölben bis zur Hand-
leiste der Steingeländer ohne Unterbrechung oder
Gesims hochgeführt und mit kleinen roten Ziegel-
steinen von Holländer Format verblendet worden.
Die von dem f\rchitekten gewählten Verblendsteine
sind nur halb so dick wie Normalziegelsteine und
ließen sich schlecht vermauern, da die Berliner
Maurer an dieses Format nicht gewöhnt sind. In den
Schnitten, l\bbildung 7a-c, ist die l\nordnung der
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übersehen kann Wie aus den Grundrissen und
Schnitten der Hbbildungen hervorgeht, sind die
Treppen und die Umfassungswände, die zum Teil
aus den Flügeln des Widerlagers der Brücke gebil-
det werden, auf Eisenbetonpfähle mit darauf liegen-
den Eisenbetonbalken gesetzt worden.
In den Pissoir- und in den f\borträumen sind die
Fußböden mit Fliesen und die Wände mit glasierten
Steinen belegt, sodaß sie abgespritzt und gewaschen
werden können. In den Hbortabteilungen für Männer
und Frauen befinden sich je 3 Klosettstände H. Klasse
zur unentgeltlichen Benutzung und je 2 Klosettstände
I. Klasse, die gegen eine Gebühr von 10 Pfg. benutzt
werden können. Die Klosettstände I. Klasse sind ge-
räumiger und enLhallen außer dem Fayence - Sitz-
becken mit Spülkasten noch einen Waschtisch mit
bekleidet worden. Die Sockel, die HbdeckplaUen
der Geländer und der Treppenläufe, sowie die Säulen
des mit einem Kupferdach eingedeckten Vorbaues
bestehen aus Muschelkalk.
Die Gesamtkosten der Brücke einschl. des Pflas-
ters belragen rund 465000 M. Hiervon entfallen auf
die Bedürfnisanstalt 40000 M., auf das Lademeister-
Gebäude mit Turm 45000.'1. und auf die Figur gegen-
über dem Lademeister-Gebäude 15000 M., sodaß da!'
eigentliche Brückenbauwerk einen Kostenaufwand
von 365 000 M. verursacht hat.
Der Entwurl und die Berechnung der Brücken-
gewölbe mit den zugehörigen Widerlagern und Hn-
bauten wurde in der Tiefbau-Verwaltung der Stadt-
gemeinde Charlottenburgun Ler Oberleitung des Stadt-
Baurates Bredtschneider aufgestellt; die Bauaus-
1\bbildung 12. 1\n icht de Lademeister-Gebäudes mit Turm vom Wasser aus.
Spiegel und Han.dtuchhalter. Es ist I~rner i!1 je~er
l\borlabteilung em besonderer Waschtisch mll Spie-
gel zur allgemeinen Benutzung aufgesLellt. worden.
Die Räume werden am Tage durch OberlIchte er-
hellt während sie nach Eintritt der Dunkelheit elek-
trisch beleuchtet werden. Die Umfassungswände der
Rn talt sind der Hrchitektur der Brücke entsprechend
außen mit roten Ziegelsteinen von Holländer Format
führung wurde unter der gleichen Oberleitung von
dem Verlasser geleitet. Die Hrchitektur der Brücke
und der zugehörigen Hnbauten wurde von dem Stadt-
Baurat Seeling entworfen.
Die Erd-, Ramm- und Betonierungsarbeiten der
Widerlager, Gewölbe usw. sind von der Firma
Wi ndschild & Langelott in Cossebaude bei Dres-
den ausgeführt worden. -
Uebersicht über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland und
einigen außerdeutschen Ländern.
(SchluD aus No. 23.) Hierzu eine Biidbeilage in dieser Nummer und in No. 26, sowie die Rbbiidungen Seite 233.
II. 1\ ußerdeutsche Staaten. samt ~upplementog stedregister. 1904. (Die Bände, mit
1\. Dänemark. Textbildern ver ehen, enthalten ein genauesVerzeichnis[Iongeriget Danmark af]. P. Trap. Tredje der Bau- und Kunstdenkmäler der einzelnen dänischenudgave under medvirkning af V. Falbe- Städte.)Han en og H. Westergaard udarbejdet B. Frankreich.af H. Weitemeyer. Kjöbenhavn G. E.. C. lnventaire g~n~ral des richesses d'art de laGad. n. Bd. 1. lnledende beskrivelse af France. Paris, Plon-Nourrit et Cie. 80.
Danmark Hovestaden. Kjöbenhavn og Fre- Provi~zen. ,1\. Monuments religieux. Bd. 1.
deriksbor~. 1906. Bd. 2. FrederiksborS!, Kjöbenhavns, (1907). E~hses d1\ngers par ]oseph Denais: catM-
Holbaek, orö og Praestö amter. 1 9 . Bd.3. Bornholms, drale; ~glise de la Trinit~; grand s~minaire; ancienne
Maribo, Odense oS! Svendborg amter. 1899. Bd.4. Hjör- abbaye de Saint SerRe; chapelle de l'hospice g~n~ral
ring, Thisted, 1\alborg, Viborg og Randers amter. 1901. Sdime-.Marie; ~glise Saint-Laud. Eglises du Mans par
Bd.5. 1\arhus, Vejle, Ringkjöbing, Ribe og Faersö amter, 1\mbrOlse Ledru: cath~drale; ~glise de Saint- ]uHen;
m ~~
Mittelalterliches Haus an der Place Lucll!rius in Cahors im Departement Lot in SUdlrankreich.
Romanische Kirche in Geberschweiler im Elsaß.
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~glise de Notre - Dame de la couture; ~glise de Notre-
Dame du Pr~; ~glise de Saint-Benoit; chapelle de la visi-
tation, succursale de la paroisse Saint-Benoit; chapelle
du lyc~e. Eglises du d~partement de la Sarthe par l\m-
broise L e d ru: la Fert~ -Bernard, ~glise de Notre-Dame
des Marais; Saint-Calais, ~glise deNotre-Dame; Chateau-
du-Loir, ~~lise Saint-Guingalois; Mamers, ~glise Notre-
Dame, ~glise Saint-Nicolas.
B. Monuments civils. Bd. 8. Mus~e de Toulouse
par Roschacb. Mus~es d'l\ngers par Henry Jouin:
Mus~eDavid, Mus~e de peinture et de sculpture, Cabinet
d'un amateur angevin (Logis Barrault).
C.Oesterreich-Ungarn.
Oesterreich. Oesterreichische Kunst-Topo-
J:!raphie. Hrsg. von der K. K. Zen tral-Kommission
fürErf orscbung und Erhaltung von Kunst- und
Historischen Denkmalen. Wien, Kubasta & Vogt. 80.
Bd. 1. Herzogtum Kärnten. 1889. (Diese Reihe ist aus
ManJ:!el an finanziellen Mitteln nicht fortgesetzt worden.)
Oesterreichische Kunst-Topographie. Hrsg.
von der R. K. Zentral-Kommission für Kunst- und histo-
rische Denkmale. Red. von Max Dvoi'ak. Wien, Rnton
Schroll & Co. 40. Bd 1. Die Denkmale des politischen
Bezirkes Krems in Nieder-Oesterreich. Mit einem Bei-
heft: Die Sammlungen des Schlosses Grafenegg. 1908.
Bd.2. Die Denkmale der StadtWien (11.-21. Bezirk.) 1908.
Bd.3. Die Denkmale des politischen Bezirkes Melk. 1909.
Bd.4. Die Denkmale des politischen Bezirkes pögstall.
1910. Bd.5. Die Denkmale des politischen Bezirkes Horn.
191\. Bd.6. Die Denkmale des politischen BezirkesWald-
hofen a. d. Thaya. 1911. Bd. 7. Die Denkmale des adeligen
Benediktiner-Frauen-Stiftes Nonnberg in Salzburg. 1911.
Bd. 8. Die Denkmale des politischen Bezirkes Zwettl.
T. 1. Gerichtsbezirk l\llensteig. T. 2. Die Gerichtsbezirke
Groß-Gerungs und Zwettl. 1911.
Oesterreich. Meisterwerke aus den kleineren
öffentlichen Sammlungen und aus Privatbesitz,
soweit sie bieher nicht publiziert worden sind, bringt das
Werk: "Oesterreichische Kunstschätze". Hrsg.
von Wilhelm Suida. Wien, J. Löwy. 4°. Bei der Ver-
öffentlichung sollen Qualität und Wirkungsfähigkeit der
Wiedergabe entscheiden. Besonders sollen die einzelnl'n
Bände dazu dienen, die altösterreichische Kunst zur Gel-
tung zubringen, nicht in erster Linie jeneheuteso moder-
nenMeister derBIedermeierzeit, sondern vielmehr auch die
großen Künstler des 18. Jahrhunderts und jene des 15.und
16. Jahrhunderts, die aus der Masse "altdeutschen" Kunst-
gutes noch garnicht herausgeschält und als Persönlich-
keit uns in den seltensten Fällen bekannt geworden sind.
l\ußer in englischen Privatsammlungen erlebt der Kunst-
kenner nirgends so freudige Ueberraschungen wie in
österreichischem Privatbesitz. Bd. 1 (1911) bringt außer
einer l\nzahl von Gemälden aus dem Museum]ohanneum
in Graz, dem Stift St. Peter in Salzburg, der fürstlich
Vennischtes.
Ehrendoktoren. Der Professor der Geologie und Pa-
läontologie Geh. Bergrat Dr. phil. l\dolf v. Koenen in
Göttingen wnrde von derTechDischen Hochschule zuH a n-
nover inl\nerkennung seiner großenVerdienste
um die Nutzbarmachung der geologischen Wis-
"nschalt für die Technik und das wirtschaftli-
che Leben zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt. -
Die Feuerbestattung in Oesterreich und die Errichtung
de er ten österreichischen Krematoriums in Reichenberg
in Böhmen. Der österreichische Verwaltungsgerichtsbof
hat in einem Erkenntnis vom 20. März d. J. die Errichtung
eines Krematoriums in Reichenberg für zulässig erklärt.
Das Krematorium darf erbaut, aber einstweilen noch nicht
betrieben werden, da die Leichenbestattungauf dem Wege
der Kremation zurzeit in Oesterreich noch nicht zuge-
lassen ist. Wenn auch letzteres, so führt das Erkenntnis
aus, der Fall bt, so ist aber doch sicher, daß die Gesetz-
gebung die Feuerbestattung in jedem Zeitpunkt zuzu-
lassen und zu re~eln befugt wäre, da die Feuerb,:stat-
tung aus inneren Gründen nichts an sich Verwerfliches
oder Unsittliches ist. Ihre Einführung würde auch an den
Grundlagen der bestehenden ~echtso!dnung ni.cht~ än-
dern. Daher müsse jederGememde freistehen, mit dieser
Möglichkeit zu rechnen und die entsprechenden Vorkeh-
rungen zu treffen. Man erwartet nun in Oesterreich nach
dieser Entscheidung die baldige Zulassung der Feuer-
Bestattung; jedenfalls sind in zahlreichen Gemeinden die
Vorarbeiten für die l\ufnahme der Feuerbestattung be-
reits begonnen und werden nunmehr energisch betrie-
ben werden. -
Der "Verein für Deutsches Kunstgewerbe" und die
Opernhausfrage. Der»Verein für Deutsches Kunstge-
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Liechtenstein'schen Ciemäldegalerie in Wien U. a. Holz-
statuen und Grabmäler aus der Pfarrkirche in Wiener-
Neustadt, Schnitzaltäre aus dem Museum Rudolfinum in
Klagenfurt und der Kirche SI. Martin bei Graz und Holz-
statuen aus der Stadtpfarrkirche und der Bürgerspitals-
Kirche in Graz.
Böhmen. Topographie der Historischen und
Kunst-Denkmale im Königreich Böhmen von
der Urzeit bis zum l\nfang des 19.] ahrhunderts.
Hrsg. von der l\rchäologischen Commission unter
Leitung von ]osef Hlc'ivka. Prag, Verlag der l\rchäolog.
Commission.8°. Il.l\bteilung 1. Der Domschatz in Prag.
1904. l\bt. 2. Die Bibliothek des Metropolitan-Kapitels.
1904. Bd.1. Bezirk Kolin. 1898. Bd. 2. BezirkLaun. 1897.
Bd. 3. Bezirk Selcan. 1899. Bd. 4. Bezirk Raudnitz I. 1900.
Bd.5. Bezirk Mühlhausen. 1901. Bd. 6. Bezirk Melnik.
1901. Bd. 7. Bezirk Klattau. 1905. Bd. 9. BezirkRokytzan.
1901. Bd. 10. Bezirk Wittingau. 1904. Bd. 13. Bezirk
Pribram. 1902. Bd. 15. Bezirk Karolinenthal. 1903. Bd.22.
Bezirk Policka. 1909. Bd.24. Bezirk Böhmisch-Brod. 1909.
Bd.27. Bezirk Raudnitz II. 1910. Bd.30. Mies. 1911. Bd.36.
Nachod. 1911.
Dalmatien. Denkmäler der Kunst in Dalma-
tien. Hrsg. von Georg Kowalczyk und Cornelius
Gurtitt. Berlin. Verlag für Kunstwissenschaft G.m.b.H.
Fol. Bd. l. Spalato (Palast des Kaisers Diocletian, Porta
l\urea, Dom, Mausoleum Diocletians, ]upitertempel), Sa-
lona (Basilica urbana), Knin (Frühmittelalterliche Fund-
stücke). 1910. Bd.2. Zara (Kirche S. Donato, jetzt Museo,
Kirche S. Lorenz, Kirche S. Grisogono, Dom, Kirche
S. Maria). l\rbe (Dom und Campanile, Privathäuser), Se-
benico (Dom), Trau (Comunalpalast, gotisches Haus am
Domplatz), Curzola (uom, Patrizierbaus), Ragusa (Fran-
ziskanerkloster, Dominikanerklosler, Onofrio-Brunnen,
Rektorenpalast, Dom, Kirche S. Salvatore), Cattaro,
(Dom). 1910.
D. Schweiz.
Historische l\lterthümer der Schweiz, ge-
sammelt und gezeichnet durch Ed. v. Rod t. Berr:~, Selbs~­
verlag des historischen Museums. 0.]. Fo!. Sene I. Die
fubeit sollte eineVeröffentlichung der hauptsächlichsten,
in öffentlichen Sammlungen und in Privatbesitz vorhan~e­
nen historischen l\ltertümer der Schweiz umfassen. Sene I
enthält die "Burgunderbeute der Eidgenossen", soweit sie
noch im histor. Museum zu Bern, imMuseum von Neuen-
stadt (Kt. Bern), in der kgl. Hofbibliothek in München,
im histor. Museum in Freiburg und im Züricher Zeug-
hause aufbewahrt werden. Serie II ff. ist nicht mehr er-
schienen.
Canton Thurgau. Die mittelalterlichen 1\rchit,:k-
tur- und Kunstdenkmäler des Cantons Thurgau, beschne-
ben von ]. R. Rahn unter Mitwirkung von Ernst Halfter.
Mit historischem Text von Robert Durre~: Fra'!e!!fe1d,
J. Huber, 1899. 8°. (Enthält die einze~nl'nStadte mit Ihren
Bau- u.Kunstdenkmälern in alphabetischer1\nordnung.)-
werbe" in Berlin hat sich in einer außeror~e!1tlichenVer-
sammlung mit der Opernhausfrage beschafhgt un~ nach
eingehenden Beratungen folgenden Beschluß gefaßt. "Das
deutsche Kunstgewerbe bedarf derUebung an monumen-
talenl\ulgaben unter Leitung der stärksten Kräfte
der Gegenwart. Es muß deshalb wünschen, daß bei
einer so bedeutenden öffentlichen l\ufgabe, wie dem
neuen königlichen Opernhause in Berlin, allen deut-
schen 1\rchitekten Gelegenheit gegeben werde, wett-
eifernd ihre Eignung als Führer des Kunstgewerbes zu
erweisen. Der "Verein für Deutsches Kunstgewerbe"
scbließt ltich daher den auf einen allgemeinen Wettbe-
werb gerichteten Kundgebungen der architektonischen
Fachkreise an."-
Zur Denkschrift des "Bundes Deutscher l\rchitekten"
über die Heranziehung von Privatarchitekten zur l\usfüh-
rung von Staatsbauten. l\nläßlich der Versendung dieser
Denkschrift an die Staatsregierungen und Stadtverwal-
tungen hat der "Verband Großh. hessischer aka-
demis 7he.r Sta.atsbaube~mten"zu l\nfang diesesJa~~es 1';1 eIDer Em.gabe an die Bauabteilung des ~roßh.
MlDlstenums der Fmanzen die l\usführungen des Bundes
als unzutreffend und die aus ihnen hergeleiteten Forde-
rungen als unberechtigt und keineswel!s im öffentlichen
Interesse liegend erklärt, und zwar im wesentlichen unter
den gleichen Begründungen, wie sie die in der Deutschen
Bauzeitung" veröffentlichtenEntgegnungen d:r Verbände
der Bayerischen und der Sächsischen oberen Staatsbau-
beamten und neuerdings der"Vereinil!ung technischer
Oberbeamten Deutscher Städte" enthalten. -
(Wir erwähnten schon, daß wir demnächst auf die für
bei~e Teile bedeutungsvolle l\ngelegenheit eingehender
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Der engere Wettbewerb zur Erlangung
von Entwürfen für den Neubau
des königlichen Opernhauses zu Berlin.
Seitenansicht des Entwurfes des zweiten engeren
Wettbewerbes. l\rchitekt: könig!. Baurat Heinrich
See lin g. Stadtbaurat von CbarIottenburg.
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Längsschnitt durch den Königs-Platz mit dem Reichstags-Gebäude und dem Entwurf des ersten engeren Wettbewerbes von Heinrich Seeling in Charlottenburll.
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gegen durch bewegliche Querwände abgeteilt werden, in
der Weise, daß durch eine leicht zu handhabende Ver-
schiebung die enhtehenden Räume nach Bedarf verkürzt
oder verlängert werden können. Neben der technischen
Lösun~ wird. hierbei auf eine möglichst befriedigende
raumkunstlensche Gestaltung größter Wert ~elegt. 1\ls
die f~r die Beleuchtung günstigste Form des Oberlichtes
hat sich das sogenannte Laternenlicht (seitliches Ober-
licht) erwiesen.
bie Fuß~odenhöhedes Hauptgeschosses der vorhan·
denen Galene muß durchgeführt werden, während der
Fußboden des Erdgeschosses in Rücksicht auf die lichte
Höhe des Vortragssaales ganz oder teilweise tiefer ge-
legt werden kann.
Die 1\ußenarchitektur soll zwar der bestehenden Ga-
lerie sich in schöner Weise angliedern und die Bestim·
mung ?es qebäudes anf!e~essenzum l\usdruckbringen,
~och smd die Fassaden lD emfachen Formen und mit tun-
lichster Einschränkung des Haustein-Materiales derart
z~ entwerfen, daß sie sich dem bestehenden Galerie-Ge-
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Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für einen Er·
weiterungsbau der Gemälde·Galerie des Städel'schen
KUDs~sUtuteszu Frankfurt a. M. Der Erweilerungsbau
soll sich dem bestehenden Galerie-Gebäude von O. Som-
me r derart angliedern, daß eine tunlichst ununterbrochene
Folge von 1\usstellungsräumen entsteht und daß das ver-
fügbare Gelände zwischen der bestehenden Galerie und
d,:m l\telier-Gebäude insoweit ausgenutzt wird, als es
mit den Erfordernissen einer derartigen 1\nlage vereinbar
erscheint. 1\uf die erforderliche Belichtung der bestehen-
den Galerie und des l\telier-Gebäudes ist dabei Rücksicht
zu nehmen. Obwohl eine großgedachte Raumfolge, die
dem Charakter der Galerie sich anpaßt, erwünscht ist,
soll doch auf die 1\usnutzbarkeit der Räume und Wand-
Ilächen, dem geforderten Zweck entsprechend, in erster
Linie Bedacht genommen werden. Die Eingrifle in das
bestehende Galerie-Gebäude sind tunlichst einzuschrän-
ken. Hiernach sind Umfang und l\usdehnung des Erwei-
terungsbaues zu bemessen. Der Pianist so zu entwerfen,
daß zunächst nur ein Teil des Erweiterungsbaues errich-
tet und für sich in Benutzung genommen werde k
Dieser Teil soll im Erdgeschoß enthalten: l. Ein
tragssaal für 300 Zuhörer. Dieser Saal muß durc
besonderenEingan~von der Straße (nicht nur vom
Gebäude aus) zugänglich sein. Bei seiner l\.usge
und Höhenla~e ist zu berücksichtigen, daß in dem Saal
auch Lichtbilder-Vorträge gehalten werden soUen und
daß folgende Monumentalgemälde Unterkunft in ihm zu
finden haben: a) Veit, Einführung der Künste (Freske
2.83m b., 1O.30m br.). b) Schwind, Sängerkrieg auf der
Wartburg (2,77 m h., 2,67 m br.), c) Schadow, Klu~e und tö-
richte Jungfrauen (2,68 m h., 3,90 mbr.). d) C. F. Lessing,
Huß vor dem Concil (3.06 m h" 4,54 m br.), e) C. F. Lessing,
Ezzelin (207 m h.), 2,22 m br.). Ein Teil dieser Bilder kann
statt im Vortragssaal selbst im Eingan~sraum Verwen-
dung finden. 2. Die erforderlichen Vorräume zu diesem
Saal neb t Garderoben und Toiletten für Herren und
Damen. 3. Ein Zimmer für den Vortragenden. 4. EinZim-
mer für einen f\ssi tenten. Im übrigen soll das Erdge-
schoß Depoträurne für Bilder und gegebenen Falles ein
photographisches 1\telier enthalten.
Das Obergeschoß soll ausschließlich den Zwecken
der Gemälde-Galerie, d. h. für die 1\usstellung von Bil-
dern (überwiegend moderne) dienen. Erforderlichist eine
Hängewandlänge von etwa 400 Ud. m in bestem Licht.
Neben einer Reihe von Kabinetten mit Seitenlicht (etwa
5 m Tiefe) sollen größere Räume mit Oberlicht (etwa 10 m
breit) angelegt werden. Von diesen sind zwei bis drei als
geschlo sene Oberlichlsäle zu gestalten. Der übrige,
gleichfalls mit Oberlicht versehene Gesamtraum soll da-
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ein von Gebäudeteilen um!'chlossener ollener Hof zur
l\ufstellung von Plastiken benutzt wird, sind auch die
Hollronten in an~emessenerWeise auszugestalten.
Die Hauptzeichnungen werden 1 : 100 gefordert. Das
ist etwas reichlich groß; vielleicht will man durch sie den
für die 1\usführung künstlerisch geeigneten Bewerber zu
erkennen suchen. Denn wir berichteten bereits, daß die
l\bsicht besteht, falls einer der preisgekrönten oder an-
~ekauftenEntwürfe zur l\uslührunl{ bestimmt wird, dem
Verfasser die weitere Planbearbeitung und die
Bauleitung zu übertragen.
Das hiernach auf Grund der Bestimmun~en der Ge-
bührenordnung des" Verbandes Deutscher 1\rchitekten-
und Ingenieur· Vereine" zu berechnende fuchitekten-
Honorar wird vor Uebertragung des l\ullrages in Pro-
zenten der Bausumme endgültig vereinbart. -
Inhall: Der enl!ere Wetlbewerb zur Erlangung-v-o-n""'E=-n-t-w-u--:rl-en---:lc:C'ur
den Neubau des k6nilllichen Opernhauses in Berlin. (Fortselzung.l -
Neuhau der Dove·Brllcke In Charlotlenburl!. (Schluß.) Upbersichl Uber
die staatlichen Inventare der Rau- und Kunstdenkmäler in Deutschland
und einigen außerdeutschen Ländern (Schluß). - Vermischtes. - Weil-
bewerb~e.,--=-__-oc _
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Neuer Endbahnhof der New York~CentralwEisenbahnin der City von New York.
(Schluß aus No. 17.)
~ii~:;~~~ eberdenGleisendesFernbahn- führt. Das stattliche Gebäude zeigt in diesem Zu-i' hofesentstehtdurchdieUeber- stand die Gestalt der I\bbildung 10, S. 241, und ist
führung der Querstraßen und außerdem auch in der Bildbeilage zu No. 17 rechts
die Verlängerung der Park- vom Empfangsgebäude sichtbar.
I\venue einneuesStadtviertel, Wird dieses Bürogebäude in voller Höhe ausge-
dessen Blocks zur I\usnutzung baut und gar das Verwaltungsgebäude über dem
des teuren Grund und Bodens Empfangsgebäude errichtet, so wird sich das Bild,
vonderEisenbahngesellschaft das jetzt der Bahnhof mit seiner Umgebung zeigt,
1fIl!!!!WJI~~1 teils für eigene Zwecke, teils wesentlich verschieben, besonders, da auch gej!en-
~~gn zur Vermietung mit Gebäuden über dem Bahnhof und neben demselben der Bau
besetzt werdensollen, die also hoher Häuser zu Hotel- und sonstigen Zwecken in
auf zwischen den Gleisen stehenden Stützen über I\ussicht genommen ist. Ein solches Zukunflsbild
diese!! schweben. In dem Lageplan, I\bb. 2in No. 17 ist zeigt z. B. die I\bbildung 11, S. 241.Rur eIn.Teildi.eserspäterenUeberbauung eingetragen. Die in Nr. 17 in I\bbildung 3 und 4 S. 163 voraus-
usgeführt smd u. a. auf dem Doppelblock zwischen geschickten und dort nur kurz erwähnten Gleispläne
4~. U~.d45.Straße,Lexington-I\venueundDepew-Place bedürfen noch einer näheren Erläuterung. Was zu-
emBurohaus von mächtigenI\bmessungen,zwischen nächst den Fernverkehr anbetrifft, so endigen die
49.. und 50. Slraße an der Lexington - Rvenue eine diesem dienenden Gleise stumpf an der 43. Straße.
ReIhe yon ~etriebs-Gebäuden,wie Kesselhaus, Lager- Der Plan soll neuerdings dahin abgeändert sein, daß
und Büroraume für den Expreßgüter- Verkehr usw. ein Teil der Ferngleise eine schleifenförmige Verbi~.I\~ch soll ferner geplant sein, über dem mittleren dung erhält, die auch in den I\bbildungen 8 und 9 In~eIl des Empfangsgebäudes später ein vielstöckiges No. 17 angedeutet ist. In der Mitte liegen die Bahn-
er~a1tungsgebäude zu errichten, ferner von der steiggleise, je 2 an den 9 Zungenbahnsteigen, beid~r­
Madlson-l\venue, durch Tunnel unmittelbar von der seils an I\usziehgleise angeschlossen die Abstellgleise~nkunftsseitedesEmpfangsgebäudesaus zugänglich, in reichlicher Rnzahl. Rn der breitesten Stellenehmen
eIne große Hotel-I\nlage. diese Gleisgruppen zusammen die volle Breite von
" Das Bürogebäude verdient eine besondere Er- rd. 305m zwischen Lexington- und Madiso~·I\venue
wa~nung.Es bedeckt eine Grundlläche von 84· 139 m, ein. Die in Höhe des Wagenfußbodens hegenden
beSItzt 3 große innere Lichthöfe und soll, völlig aus- Zungenbahnste~gebesitzen.Längen. von ?~O bis 450 m ,
gebaut, 20 Stockwerke mit einer Höhe von 85 m über sodaß in den mittleren GleIsen glelChzeIlJg mehrere
der Straße erhalten. Der Bau soll im Erdgeschoß ein Zügestehenkönnen. Durch2Doppel-Weich~nstraßen
N~ben.amtder Post aufnehmen. Er wird getragen von sind die Bahnsteiggleise an die Hauplglelse ange-
m
h
,ächhgen eisernen Stützen, die bis zum festen Fels schlossen und mit den Rbstellgleisen verbu~den, so-
.InabgefUhrt sind und auf diesen ihren Druck durch daß gleichzeitige Ein- und I\usfahrten möghchst u;n-
eInen in .Beton gebetteten Rost eiserner Träger ab- gehindert vor sich gehen können. Die östh.che Glels-g~ben. DH~ schwerst belasteten Stützen, die mit Rück- gruppeistIür die Rbfahrt, die westliche fürdJe f\nkunft
SIcht auf dIe ~arunter durchgeführten Gleise bis 13,5 m vorwiegend bestimmt. Zwischen den Perso~enbahn­
F\bs~and .be.sItzen, haben bis 1440t zu tragen. Das steigen sind auch 2 größere Gepäckbahnste~geange-
Ge~äudelstJmübrigeninderüblichenamerikanischenordnet mit I\ufzügen nach den darüber hegend~n~else als ein in sich standfestesStahlgerüst errichtet, Gepäckräumen und den beiden Gepäcktunneln, dIe
IX?- das dieSL~inwändenur als Füllung und Umhüllung das BahnhoIsgelände in ganzer Breite in der 43. und
eIngesetzt Sind. Das Gebäude wird vollendet 35000 t 45. Straße durchqueren. In den zugehörigen Gleisen
Stahl enthalten, darunter schwerste Einzelstücke bis können ganze Gepäck- und Eilgutzüge Platz finden.
32 t, und seineKosten sind auf rd. 38Mill. M. geschätzt. Die I\bstellgleise endigen größtenteils stumpf,
Zunächst sind nur die 8 untersten Geschosse ausge- sind aber durch Weichenstraßen einseitig meist un-
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mittelbar mit den Rusziehgleisen verbunden. Eine
später zugefügte Gruppe an der Madison-Rvenue ist
allerdings nur durch Schiebebühne zugänglich.
Rn der Lexington-Rvenue an der nördlichen Ecke
des Geländes ist eine besondere Rnlage mit Bahn-
steigen und Zufahrtsrampe für den Expreßgut-Ver-
kehr vorgesehen. Um das Gelände möglichst weit-
gehend auszunutzen, ist das l\usziehgleis nach Süden
gelegt worden, sodaß die Bahnsteige hier in umge-
kehrter Richtung bedient werden müssen.
Quer zu den Zungenbahnsteij:!en und in Höhe der
großen Schalterhalle, welche den Kern des Empfangs-
gebäudes bildet und ihrerseits in Höhe der 42. Straße
liegt, ist ein Kopfbahnsteig angeordnet. Die Verbin-
dung mit den Zungenbahnsteigen (vergl.den perspek-
tivischen Schnitt, l\bbildung 9 in No. 17) wird durch
Rampen vermittelt. Es sind hier wie an allen wich-
tigen Zugängen des Bahnhofes grundsätzlichTreppen
vermieden. Es ist das eine besonders charakte-
ristische Rnordnung des Bahnhofes, die in diesem
Umfang wohl erstmalig ausgeführt sein dürfte.
Wesentlich geringeren Umfanges sind die Gleis-
anlagen desVorortverkehres (gegen den Plan in Rb-
bildung 3 in No. 17 sind sie noch eingeschränkt wor-
den). Sie zeigen ebenfalls, durch mehrere Weichen-
straßen zugäuglich, die BahnsteiglZleise in der Mille.
Hier liegen an jedem Gleis aber zwei Bahnsteigkanten.
Rechts und links sind wieder die Rbstellgleise ange-
ordnet, die hier aber an beiden Endendurch Weichen-
straßen verbunden sind. Die Bahnsteiggleise sind
ferner mitRusnahme der drei mittleren an den Enden
durch doppeigleisige Schleifen von rd. 42m Halbmes-
ser verbunden. Rus dieser Schleife soll auch die
spätereVerbindung zu den Schnellbahnen abzweigen.
Z.u den Bahnsteigen gelangt man miUelsRampen von
e!ner vor Kopf angeordneten Gleisbrücke, die nebst
emer ausgedehnten Vorhalle unter der Schalterhalle
des Fernverkehres liegt und unmittelbar von den
den Bahnhof umziehenden Straßen aus durch Ram-
pen erreicht werden kann.
Für diealten und neuen Bahnhofsanlagen werden
folgende Vergleichszahlen angegeben, die für den
Vorortverkehr allerdings nicht mehr ganz zutreffen
dürften. Danachbedeckte der alte Bahnhof eine Fläche
von rd 9,5 ha und besaß 17,5 km Gleise. Im neuen Bahn-
hof entfällt auf den unteren Vorortbahnhof schon
eben soviel Fläche, während außerdem noch 16 ha für
Die bedrohten Wasser des l\nio.
~ er Rom kennt, kennt Tivoli, die Wasserfälledesl\nio und dieWasserspiele des Gartens derVilla d'Este, kennt jene wunderbare Vereini-j;!ung von Natur und Kunst, die an so vielenPunkten Italiens dasHerz des KunsUreundesentzückt, an keinem Punkte aber mehr, als
in jener Gegend des Sabiner-Gebirges, die schon im rö-
mischen lUtertum ein bevorzugter Sommeraufenthalt der
Geistes-fuistokratie des alten Rom war. Was hier gesche-
hen soU und was auf dem Spiele steht, schildert mit
beredten Worten P. Goeßler in Stuttgart im .Schwäb.
Merkur-, dem wir im Nachstehenden folgen:
•Um elektrische Kralt für den Betrieb des TraI?s zu
bekommen, beabsichtigt die Stadt Rom, aus delI? l\mofluß
bei Vicovaro im Sabinergebirge einen Industriekanal -
Zentrale bei CastelMadama, zwei Stunden oberhalbTivoli
- herzuleiten. Der städtische Ingenieur Roselli berech-
net den Ertrag auf 8400-9600 PS. und erklärt den prote-
stierenden Vicovaresen mit der Sicherheit des Tl!chnikers,
ihre Kommune habe sogar matprieUe und hygienischeVor-
teile von dem geplanten Werk; den protestierenden Kün t-
lern aber erwidert er mit verblüHender Naivität, daß die
Naturschönheit dadurch nicht blos nicht geschädigt oder
zer tört, sondern in gewisser Beziehung noch gesteigert
werde. Der Damm beim Kloster San Cosimato oberhalb
des Ortes, 1848 errichtet zur Steigerung der Mächtigkeit
der Kaskade, soll um 4,5 m erhöht werden: die Kaskade
gewinne ja dadurch, rechnet er den erregten Leuten vor,
vergißt aber dabei die Hauptsache. Woher soU denn in
Zukunft die Kaskade noch Wasser bekommen, wenn die
12-15cbm Minimalstand durch diel\bleitungauI sage einen
halben herabgedrückt werden? Einem der vielbesuchten
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den Fernbahnhof neu hinzu treten. Ruch die Gleis-
länge im neuen Vorortbahnhof entspricht etwa dem
alten Bahnhof, dazu treten neu im Fernbahnhof27 km.
Insgesamt enthält also der neue Bahnhof in den bei-
den Geschossen rd. 25,5 ha Fläche und 44,5 km Gleise,
d. s. an Fläche rd. 178, an Gleislänge rd. 151 % mehr
als früher. Die alten Rnlagen sollen Platz geboten
haben zur gleichzeitigen Rufstellung von 366 Eisen-
bahnwagen, die neuen gewähren Raum für 1149. Die
Leistung des Bahnhofes läßt sich also gegenüber dem
früheren Zustande gewaltig steigern. Der bisherige
Tagesverkehr in dem Bahnhof soll bis 60000 Perso-
nen in 24 Stunden betragen, mit den neuen Einrich-
tungen soll angeblich als Höchstleistung ein Ver-
kehr bis 70 000 Personen in 1 Stunde abgewickelt
werden können. Erscheint die letztere Zahl auch
übertrieben, so wird vielleicht nicht mit Unrecht von
der Eisenbahngesellschaft der zukünftige Grand Cen-
tral Terminus als der größte Personen-Bahnhof der
WeH bezeichnet, der den Verkehr der Paddington-
Station in London um das Doppelte übertreffen soll.
Zur Herstellung des Bahnhofes mußten zunächst
ganze Häuserblocks niedergerissen werden; die Zahl
der niedergelegten Gebäude wird auf 200 angegeben.
Es waren ferner in großem Umfang die Leitungen
der städtischen Versorgungsnetze zu verlegen, an den
Grenzen des Bahnhofes zahlreicheGebäude zu unter-
fangen rd. 2,5 Mil!. cbm Boden, davon ~3 fester Fels,auszus~hachten beziehungsweise zu sprengen, die
alten Bahnhofshallen sowie das Empfangsgebäude
und die Gleisanlagen stückweise zu beseitigen und
unter völliger J\ufrechterhaltung des Betriebes nach
dem neuen Plan stückweise wieder zu errichten. Hand
in Hand ging damit die Umwandlung des Dampf-
betriebes in elektrischen Betrieb.
Das ganze tief unter Straße liegende Bahnhofs-
gelände wird rings eingefaßt von starken Betonstütz-
mauern, während die Decke über dem Vorortbahnhof
gestützt wird von mächtigen genieteten Säulen recht-
eckigen Querschnittes und kräftigen Unterzügen.
Die Deckenfläche selbst ist in Stampfbeton zwischen
eisernen Trägern hergestellt. Die Säulen haben
teils nu.r die Decke nebst der Belastung durch d!e
Ferngleise und deren Verkehr teils auch noch dIe
über diesen liegenden Straßenbrücken, und schließ-
lich die über ihnen errichteten Hochbauten zu tragen.
Belastung und QuerschniU sinddaher sehr wechselnd.
Wasserfälle Italiens, dem l\niosturz, über dem sich auf
leuchtenden Travertin - Inseln das zypressenumstandene
uraIteBenediktinerkloster San Cosimato erhebt, einem von
sorj;!samer Menschenhand in seiner elementaren Wirkung
noch gesteigerten Naturdenkmal, wäre das Lebenslicht
ausgeblasen, nur damit die Stadt Rom ihre Kraft etwas
billiger b,:~o~mt, als es durch ein technisch schwierigeres
und umstandhcheres Projekt möglich ist. Von Tivoli fährt
man noch ein halbes Stündchen mit der Bahn Rom-
CasteUamare denl\nio aufwärts zur StationVicovaro dem
antiken, von Horaz erwähnten Varia an der Italien ~est­
östlich durchquerenden Via Valeria. Vom Haltepunkt
gehts auf hoher Brücke über den rauschenden Fluß zum
S!ädtchen, in dem 3000 Leute meist kärglich ihr Dasein
fr.lsten. Oberhalb des Ortes fließt die Licenza in den l\nio.
S!e.komm! vomTal'.~0I:I0razensLandgut lag, und wo seit
elDlger Zelt, hauptsachhch vom rührigen Generalinspek-
tor der Monumentl!,l\usgrabungen für dasmittlerel\niotal
angeregt wurden ~1Dd die archäologische Forschung der
dort gelegenen Villen aus der Kaiserzeit sich annimmt.
Den Künstlern aber, die einsam ihre Pfade wandeln und
unberührte Natur suchen, waren Vicovaro, das malerische
Nest auf breiter Terrasse über dem Fluß und seine Um-
gegend längst bekannt Hauptsächlich um San Cosimatos
willen, eines der ältesten Klöster des Westens, um das
Natur, Legende und Geschichte köstlichen Zauber schlin-
gen. S. Chiara schlug von der steilen Höhe aus die Sara-
zenen zurück und Christus selber erschien dazu, um von
Karls des Großen Haupt das gezückte Barbarenschwert
abzuwehren. Hier verweilte Konradin von Schwaben, und
hier schuf Philipp Hackert, Goethes Freund, entzückende
Bilder dl!s Sabinergebirges, der Zypressen ums Kloster,
der Grotten, zu denen man vom Klostergarten hinabsteigt,
der großen l\niobrücke und der altrömischen, heute noch
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~it Rücksicht aufdie verschiedenen Gleiseinteilungen
I~ den beiden Geschossen stehen die Säulen vielfach
nicht übereinander, sodaß auch die Unterzüge z. T.
sehr bedeutende Lasten zu tragen haben. .Rußerhalb
ges Empfangsgebäudes sind im Ganzen etwa 190000cbm
eton auszufUbren, 60000 t Stahl zu verbauen.
Daß. unter diesen Umständen die .RusfUhrung
name!ltlIch auch der Erdarbeiten außergewöhnliche~cbwlerigkeiten bot, ist begreiflich. Sie mußten da-
er au~h z. T. von der Gesellschaft in eigener Regie
ausgefUhrt werden, nachdem die Unternehmer ihren
Vertrag aufgegeben hatten. In parallelen StreiIen
Wurden die .Rrbeiten von der Ostseite her in .Rngriff
ge~om~en auf dem hier frei liegenden Gelände, und
gleich die Stützen und Decken des unteren Geschos-
se~ d~r Gleisanlagen mit hergestellt. So wurde all-
mählIch Raum geschaffen, um die Gleisanlagen des
alten B~nhofes schrittweise nach dem neuen Teil,~er zunächst als provisorischer Bahnhof eingerich-
et wurde, zu verlegen, bis man den gesamten Ver-
kehr ~u~ den provisorischen Bahnhof übergefUhrtHnd völlig freie Hand hatte. Die f\rbeiten sind im
erbst 1905 begonnen worden und Mitte Juni 1910
War d~r alte Bahnhof ganz aufgegeben.
D.le .RusfUhrung wurde von einem Stabe von~nie~lleuren geleitet. .Rn der Spitze steht der Vize-
r s~den~ der Gesellschaft Ing. William J. Wilgu s.~~m Ist eIn Büro fUr die Elektrisierung der Bahn, fUr
le ~onstruk[jonen und für die Hochbauten unter-~tellt. Dem KonstruktionsbUro für die Entwürfe steht
er Chef-Ing. G. .R. Harwood vor, der .RusfUhrung
der f\rbeiten am Bahnhoff\.B. Corthell. Die Hoch-~auten sind den vereinigten f\rchitekten - Firmen
ead & Stern und Warren & Wetmore übertra-
gen, Während .R. Reed die .Rusführung leitet.
. Zum Schluß sei noch auf das Empfangsgebäudenäh~r eingegangen, das in No. 17 schon in mehrerenI\ns~c~ten und in einer Grundrißskizze (f\bbildg. 5),
~owle In einem perspektivischen Schnitt (.Rbbildg. 9)
~gestellt worden ist, der namentlich die Gesamtan-
or nung deutlich erkennen läßt. Das Gebäude be-~teht danach aus 2 Hauptteilen, dem Kopfbau für den
dersonenverkehr und der anschließenden Halle für
. en Gepäckverkehr. f\n der Front der 42. Straße und
In Höhe derselben liegen die Wartesäle, dahinter,
d::rch einen schmalenZwischenbau getrennt,in wel-
c em Rampen zu dem Untergeschoß hinabfUhren,
J:!randiosen Rqua Claudina. 1\11 dieser Blütenkranz von~age und Geschichte, er würde bald zu welken beginnen,
JngNman an, so gründlich mit der elementaren Schönheiter atur, dem Ireien, ungebundenen Laufen und Rauschen~es ;r~ssers aulzuräumen. So tobt denn laut der Protest
pir unstier und Literaten, der Gelehrten und Denkmal-
p ej!er ge~en das seit einem Jahr bekannt J:(egebene
2rOJek~. Das italienische Denkmal-Schutzgesetz vom
O. JUDI 19~9 umlaßt "alles Bewegliche und Unbewegliche,
was g~schlchtliches,archäologisches, paläethnologlschesu~1 kun~tlerischesInteresse bietet-, hat aber Naturdenk-mh.~r Dicht eingeschlossen. Die Generaldirektion der
Sc one!1 Künste hat daber kein direktes Mittel, dagegen~esetzhchvorzugehen. Die Vicovaresen, die in Protestend~s Gemeinderates und der versammelten Bürger sich an
le Stadt, das Ministerium, wie an den König gewandth~ben, drohen unter Hinweis auf materielle und hygie-
DIsche Schädigung die Stadt Rom aul eine Million Lire~rsatz zu verklagen. Die archäologische GesellschaIt in
om sucht dem Generaldirektorium der schönen Künste~en Rücken zu steifen; der internationale Künstlerklubr~om hat in einer leierlichen Sitzung eine Protest-Reso-l~bon beschlossen. Das Giornale d'ftalia steht voran im
Iterarischen Kampl um die Rbwendung der Gelahr. Ge-
nug der Opler sind in Rom der .modernen Entwicklung"
gebr~~ht.Mag dem l\niotal dieses grausame Schicksal der~ntwa~serungerspart bleiben, mag Italien und allen Freun-
~n semer Natur und Geschichte dieser herrliche Erden-
wlDkel, so wie ihn Natur, immer künstlerischer als Men-
schenhand, geschalfen hat, erhalten bleiben".
Soweit der Ein::.pruch, dem alle Kunst- und Natur-~~unde der gesamten gesitteten Welt ohne Vorbehalt zu-RImm~n werden. Nun kommt in den letzten Tagen aus
Om eme Nachricht, die alle Hoffnungen auf Rettung der
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die große Schalterhalle in gleicher Höhe·), die durch
Brücken vom Wartesaal aus zugänglich ist.
In der Schalterhalle ist die Fahrkarten-f\usgabe
und findet auch für den Reisenden die geschäftlicheEr-
ledigung der Gepäckbeförderung statt, während das
Gepäck selbst sofort nach den Gepäckhallen geschafft
und von dort den Zügen durch .Rufzüge zugefUhrt
wird. .Rn den Kopfenden der Schalterhallen führen
stattliche Freitreppen zu den schon früher erwähnten
hoch gelegenen Zufahrtstraßen, die das Empfangs-
Gebäude rings umziehen und die auch für Fuhrwerk
den Zugang zur Gepäckhalle vermitteln. Das si~d
die einzigen Treppen, die wohl mit Rücksicht auf. die
architektonische Wirkung der Schalterhalle nicht
durch Rampen ersetzt sind. In gleicher Höhe mit
der Schalterhalle liegt der große Querbahnsteig, von
dem die Rampen zu den Zungenbahnsteigen des
Fernverkehres abzweigen.
Unter diesem Geschoß liegt ein zweites, das
von aUen Straßen her durch Rampen erreicht wer-
den kann. Es dient dem Vorortverkehr und enthält
unter den entsprechenden oberen Räumen Wartesäle,
Schalterhalle, welch' letztere gleichzeitig die Gleis-
brücke über den Vorortgleisen bildet, von welchen
wieder Rampen zu den Bahnsteigen hinabführen.
Nach den Schnittzeichnungen führen zu diesem Ge-
schoß auch befahrbare Rampen hinab. Es sei noch
erwähnt, daß das Empfang gebäude außer dem gro-
ßen Wartesaal auch Restaurationsräume, Kranken-
zimmer, vermietbare f\nkleidezimmer usw. enthält,
also allen Bedürfnissen entgegen kommt.
Wie in der f\nordnung der Gleise, so ist auch iI?
Empfangsgebäude eine strenge Trennung der Rei-
senden vorgesehen in f\bfahrendeund f\nkommen~e.
Das Hauptgebäude soll mit seinen Räumen vorwie-
gend der I\bfahrt dienen, während geplant ist, die
Vorräume für f\nkunft in einem besonderen, von den
I\nkunftsbahnsteigen durch Tunnel zugänglichen Bau
an der Madison-I\venue zu schaUen,über dem gleich
ein großes Hotel errichtet werden soll.
Ueber den architektonischen .Rufbau des Emp-
fangsgebäudes, das sich in der 42. Straße mit einer
Front von 92 m Länge entwickelt, geben die in No. 17
vorausgeschickten Abbildungen, sowie die f\bbildun-
.) l\bbildung 8 in No. 11 zeigt eine etwas tiefere Lage fUr
Wartesäle und Schalterballe. Welcher Plan der spätere ist, ist
uns nicht bekannt.
natürlichen Schönheiten vor den Toren Roms zu Schan-
den macht und begräbt.
"Roms sterbende Schönheit" wird die Nachricht be-
titelt, nach welcher trotz aller Proteste der römischen
Künstlerschalt, welche die unvergleichliche horazische
Landschaft bei Vicovaro in ihrer alten Schönheit retten
will, der Bürgermeister Nathan von Rom beschlosse~ habe,
die Kanalisierung des Flusses Rnio, durch welche die Zer-
störung der herrlicben Kaskaden von San Cosimato be-
siegelt ist, einzuleiten und durchzulühren. Es ist der-
selbe Bür~ermeisterNathan, der auch die Verwirklichung
des Reguherungsplanes des Mailänder Ingerieurs de Teu-
lada betreibt, durch den das schöne Bild des allen Rom
an einer Reihe seiner wichtigsten Stellen - es ei nur
an die Fontana Trevi erinnert - einlach vernichtet würde.
Es ist derselbe Herr Nathan, der aus l\nlaß der von ihm
errichteten Bauten an den kapitolinischen Palästen, an
der Piazza Colonna usw., als der Vandalenkönig "Gense-
rich auf dem Kapitol- bezeichnet wurde, eine Herren-
Natur von manchem Verdienst, aber ohne jedes Gelühl
für künstlerische oder natürliche Schönheiten. Man
darf angesichts dieser gänzlichen Verständnislosigkeit
für die alten Schönheiten der ewigen Stadt die Frage
aufwerlen, ob die römische Stadtverwaltung von heute
neben ihrem unbestritten eifrigen Bestreben, die wirt-
schaftlichen Werte des neuen Rom zu heben, nicht doch
auch die Pflicht habe, das überkommene Erbe an alter
natürlicher und künstlerischer Schönheit zu beschützen
und zu bewahren. Denn die Höhe der Kultur eines Vol-
kes besteht doch zweilellos nicht allein in dertunlichsten
Steigerung der Entwicklung des Wirtschaftslebens, son-
dern auch in der PlIege der idealen Güter der Menschheit.
Und gibt es größere Ideale, als die, welche Rom mit sei-
ner Umgebung zu der ewigen Stadt gemacht haben?-
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gen 12 und 13 in dieser Nummer l\ufschluß. Diese sichtigen, daß der im Bilde~dargestel1te Bau, wenn
l\bbildungen sind den Entwurfs-Skizzen der l\rchi- sich wirklich einmal später darüber das turmhohe
tekten nachgebildet. Die Formensprache ist die in Verwaltungsgebäude erhebt, nur als kräftiger Sockel
ordamerikabei ölIentlichenGebäudenvorherrschen-
d~. ~nti~isierende. Die Gliederung ist verhältnis-
mäßIg eInfach und kraftvoll. Es ist dabei zu berück-
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des letzteren wirkt. Den Glanzpunkt der l\nlage bil-
det die große Schalterhalle von 36,5 m Breite und
30,5 m Höhe, die von einem Tonnengewölbe in Korb-
No. 26.
Bogenform Uberspannt wird, in welches die Seilen- fUhren von diesen monumentale T
reppen in die
Oberlichte mit Stichkappen einschneiden. Die Halle Halle hinab. Gleich dem 1\eußeren
des Gebäudes
ist an drei Seiten von in Höhe der Umfahrtsstraßen
liegenden Gal,?rien umzogen. 1\n beiden Kopf·Enden
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solI auch diese wirkungsvolle Halle mit Werkstein
verkleidet werden. -
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Der Reihenhausbau in Groß-Berlin. Von Rrcbitekt ellrl Sickel in Berlin.
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schoß und Dachboden belaufen sich dieselben auf rund
150 M. für 1 qm bebauter Fläche, also für ein bewohn-
bares Stockwerk auf rd. ISO M. Bei einem Hause, beste-
hend aus Keller, Erdgeschoß, einem Obergeschoß und
Dachboden auf rd. 200 M. für 1 qm bebauter Fläche, also
für je ein bewohnbares Stockwerk auf rd. 100 M. Bei ei-
nem Hause, bestehend aus Keller, Erdgeschoß, 2 Ober-
Geschossen und Dachboden auf rd. 250 M. für 1 qm be-
bauter Fläche, also für je ein bewohnbares Stockwerk auf
rd. 83,35 M. Bei einem Hause, bestehend aus Keller, Erd-
Geschoß,3 Obergeschossen und Dachboden auf rd. 300M.
für 1 qm bebauter Fläche, also für je ein bewohnbares
Stockwerk auf rd. 75 M. Man sieht also, daß sich die Ko-
sten für die einzelnen Stockwerke und die sich daraus
ergebenden Mieten erheblich verringern bei 1\nlage von
3 und noch mehr bei 1\nlage von 4 Stockwerken. Man
kann es daher nicht gerade als eine sozialpolitische Für-
sorge bezeichnen, wenn weite Strecken, z. B. im Norden
Berlins.welche infolge der l\nsiedelungderGroß-lndustrie
hauptsächlich von 1\rbeitern bevölkert werden, mit der
Bauklasse F beglückt worden sind. .
Für mich wäre das Ideal der Bebauung emes Bau-
blockes nach beistehender Skizze folgendes: Bei einem
Baublock von 94mTiefe und 230m Länge sollen dieMittelbau-
stellen eine Breite von 18 mhaben, sodaß in jedem Geschoß
2W ohnungen von 3Zimmernnebst Küche und Zubehör.?der
3 kleinere Wohnungen von 2 bezw. 1 Stube nebst Kuche
usw. untergebracht werden können. Die Eckbaustellen
sind natürlich entsprechend länger. Die Vorgärten haben
eine Tiefe von etwa I,SO m und sind mit einem niedrigen
Staketenzaun von 1 m Höhe eingefriedigt. Sie dienen
lediglich dazu, den an den Häuserfronten emporranken-
den Gewächsen, Rosen, Jasmin, Wein usw. oder Epheu
für die Straßen mit Nordlage die nötige Bodennahrung
zu geben. Ferner ermöglichen sie, durch die 1\nlage von
Vorbauten und stärkeren Risaliten die langen Häuserfron-
ten zu beleben und dadurch der Einförmigkeit der Straßen
vorzubeugen. Mir schweben hier Straßenbilder aus der
mit Recht so benannten Rosenstadt Eutin vor, die im
Sommer mit ihren von blühenden Rosen berankten Häu-
sern ein ungemein reizvolles Bild gibt. Tiefe Vorgärten
haben nur dort einen Sinn, wo man einstweilen die hohen
Pflasterkosten sparen will, anderseits aber später, bei zu-
nehmendem Verkehr, durch den ganzen oder teilweisen
Fortfall. der Vorgärten sich die leichte Möglichkeit der
Verbreiterung der Straßen vorbehalten will. Sonst haben
sie wenig Zweck und das an der Straße ersparte Garten-
land kommt der hinteren Freifläche zu gute.
Die einzelnen Häuser in meiner Skizze bestehen nur
aus Vorderhäusern mit mindestens 3, noch lieber 4 Stock-
~erken ,:,on et",:a 13 m Tiefe mit gar keinen oder nur ge-
rlOgen Sich anemander lehnenden Seitenflügeln die aber
keine selbständigen Wohnungen, sondern nu; Neben-
treppe~~ücheund Nebenräume (Bad, Speisekammer, Klo-
sett. ~ad.chenstube)oder offene Loggien enthalten dürfen.
Die Im Inneren sich ergebende Freifläche, welche in
unsere~ Beispiel. eine 1\usdehnung von 94 - 2 (1 ,SO + 13)
= 65 ~ 10 derBreite und von 230-2 (I,SO + 13) = 201 min
der Langsausdebnung aufweist, bildet einen einzigen ~ro­
ßen Garten von etwa 13065 qm. Kleine Wirtschaftshöfe
zur 1\ufstellung von 1\schkästen,Hauklotz und zum Tep-
pichkJopfen sind natürlich vorzusehen, nehmen aber nur
geringen Raum fort.
n einer Berliner Ta~eszeitung stand kürz-
lich ein kleiner 1\rtikel "Eine neue Bauweise
in Groß-Berlin". welcher die Einführung des
Reihenhauses für Einfamilienhäuser in Dah-
lem behandelte. Die darin enthaltenen Mit-
teilungen sind von weiten Kreisen, in erster
Linie wohl von unseren Städtebauern, begrüßt worden,
die längst für eine 1\bschaflung des Bauwiches in ge-
wissen Bauklassen eingetreten sind. Diejenigen Bau-
klassen, welche eine rein villenarlige Bebauung in land-
schaftlich hervorragender Gegend, z. B. am Wannsee und
längs den Ufern der Havel, am Griebnitzsee, in Grünau,
an der Dahme usw. vorsehen, müssen natürlich einen
Bauwich haben, damit der landschaftliche Charakter der
Gegend erhalten bleibt. Die übrigen Bauklassen aber
müssen endlich von dieser Vor-
schrilt befreit werden. 1\uch in --ll lIL=======================:::J1J I Lsolchen Gegenden, welche zwar ::::J ~ . L:::
keine besonderen landschaft- .,5,r"."",..A-
lichen Schönheiten aufweisen,
sich aber infolge ihrer ruhigen
Lage und guten Verkehrsver-
hältnisse zuEinfamilienhäusern
für denMittelstandeignen, sollte
von eiDern Bauwich 1\bstand
genommen werden. Es ist daher
mit Freuden zu begrüßen, daß
der neue acbtrag zur Baupoli-
zeiordnung für die Vororte von
Berlinvom30.Jan.1912 sich ein-
gehendmitdie erFrage beschäf-
tigt und unter gewissen Bedin-
gungen den Fortfall des Bau-
wiches gestattet. Das Recht,
hierüber zu befinden, ist den
Ortspolizei-Behörden mit Ge- -======================;=======]1 r;::::
ne!?migung des Regierun~s- ~ rr 'I 50 "Om 11 I I
P!asidenten eingeräumt. Für 11 1--+--+----+-1---+,:....-1---+---+---->---11
diese Vergünstigung ist als Ent-
schädigung eine Gegenleistun~gedacht, die in dem Ver-
zicht auf die Errichtung von Quergebäuden und langen
Seiten- und MittelflügeIn besteht. Für die Vorderhäuser
ist einschließlich der 1\nbauten an der Hinterfront eine
Mindesttiefe angeordnet.
Hierdurch ergibt sich eine größere Freifläche inner-
halb eines Blockes, weil nur eine sogenannte Randbe-
bauung erfolgt, welche aber an allen vier Seiten geschlos-
sen sein darf. 1\uf diese Weise werden die der offenen
Bauweise anhllftenden Mängel, die unästhetischen 1\n-
sichten der Giebelseiten an den Bauwichen, die vermehr-
ten Kosten für Heizung der Zimmer, der mangelhafte
Schutz gegen Wind, sowie gegen Staub und Lärm von
der Straße her und die durch den Bauwich bedingten
höheren Bauko ten aus der WeH geschafft.
Die maßgebenden Behörden hätten sich allerdings
bei der Bestimmung über die einzelnen Bauklassen und
ihre Verteilung innerhalb Groß-Berlins noch mehr von
dem Gesichtspunkt leiten las en sollen: Wie werden
den kleinen und weniger bemittelten Kreisen
der Bevölkerung billige und zugleich gesunde
Wohnungen geschaffen?
Es mag Vielen das Wohnen im eigenen Heim als das
Ideal dünken, billig i t es aber keineswegs,in jedemFall
teuerer als in einer Mietwohnung. Selbst wenn der 1\r-
beiter den rohen Grund und Boden geschenkt bekommt
und nur die Kosten des Schenkungsstempels, der Ver-
messung durch einen vereidigten Feldmesser, des Be-
bauung planes und der Straßenregulierung (Pflasterung,
Gas,Was er, Kanalisation) zu übernehmen hat, würde für
ihn das Wohnen infolge der hohen Unkosten und 1\bga-
ben, die er nun als Besitzer zu tragen hat, verhältnismäßig
teuer kommen. Es ist also das Wohnen in einer Villa oder
einem Einfamilienhause nur für Solche, die sich diesen
Genuß finanziell leisten können. fiber auch der kleine
Mann hat ein 1\nrecht auf frische Luft und 1\ussicht auf
Bäume und Blumen. Dies wird ihm jetzt durch das Woh-
nen in einem Reihenhause ermöglicht, wenn der Baublock
den neuesten Bestimmungen entsprechend nur eine
Randbebauung aufweist. Um jedoch die Mieten möglichst
Diedri~ zu halten, darf die 1\nzahl der Stockwerke nicht
zu gerIng bemessen sein. Die Häuser können ruhig etwas
höher gebaut werden, da in den Vororten enge Höfe nicht
mehr entstehen dürfen und überall Luft und Sonnen-
schein hindringen kann.
In Nachstehendem will ich eine 1\ufstelluns: geben
über die ungefähren Baukosten für Häuser verschiedener
Gattung. Bei einem Hause, bestehend aus Keller, Erdge-
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Dieser ~esch1ossene,mit Bäumen und Blumenbeeten
angepfl~nzteGarten, in dem die einzelnen Mieter vielleicht~uhch e1O~ Laube besitzen könnten, gewährt in vorzüg-
IC er Welse Luft und Licht sowie in heißen Sommermo-~aten 1\bkühlung. Die Straßen geben wohl Licht, aber
Jede Str~ße duftet mehr oder weniger und das sonnen-
durchgluhte PIlaster strömt nur Hitze aus. In der Mitte~e~Baublockes möchte ich aber noch für die Rinder einen
IllelJ;llatz angeordnet wissen, der von al1en Häusern zu-
ß~n~hch und natürlich auch mit Bäumen bepflanzt ist.
.. le 10 .den modernen Bebauungsplänen geplanten großen
olfentlichen Spielplätze sind gewiß ~ehr schön und wir-k~!lgsvollfür das Straßenbild, sie eignen sich aber nur für
große.reRinder,welche bereits al1ein über dieStraßen geheno~~r 10 Begleitung der Mutter oder eines Mädchens <liese~l~tze ~ufsuchen können.Für unbemittel teFamilien,welche
Se
t
10 Dienstmädchen oder nur eine Hilfskraft für einige
~den am Tage zu halten imstande sind. werden der-fihge Spielplätze illusorisch sein. Die Mutter hat im
~ushalt. so viel zu tun, daß eine Begleitung von ihrer~eIte meistens ausgeschlossen ist. 1\uch bei zweifelhaf-
em Wetter wird ein Spielplatz, welcher vielleicht 10 Mi-
n.uten entfernt ist und einer großen 1\nzahl Kinder beiklOem G~witterschauernichtgenügende Unterkunft bieten
aon, selDlm Zweck nicht erfüllen. Daher wird ein Spiel-
Vermischtes.
B Oeffentliche Sitzung der königlichen 1\kademie des
a~wesens zu Berlin. Km 22 März, dem Geburtstag ihres
Gru',lders, Kaiser Wilhelms I, hielt die königliche 1\ka-d~dmledes Bauwesens zu Berlin un ter demVorsi tz ihres Prä-
SI .~.nten,Ministerial-DirektorDr.h. c. Hi ncke Id eyn, ihre~IlJahrliche öffentliche Sitzung ab. Sie wurde eingeleitet
. urch eine groß gehaltene l\nsprache des Präsidenten,
10 ~er er auf die Periode von Kulturarbeit hinwie~, die
ZWlschenPotsdam, auf das in diesem Jahre sich die l\ugen~ller richteten, in dem die Zweihundertjahrfeier der Ge-
urt. Friedrichs des Großen be~angen ~ urde, und Groß-:erli~ liegt, an das sich die Hoffnungen und Erwartungen
er ~.achstenZukunftknüpfen. Wenn wir heute noch stau-
n~n ~ber die innere Größe der l\nlagen, die in der friederi-
zl~~chenZeitin Berlin und Potsdam geschaffen wurden,
so d~rfen wir hoffen, daß auch für die l\rbeiten für Groß-
B.erl;in neben den wirtschaftlichen und Verkehrsfragen
dGle Ideale Richtung des baukünstlerischen Schaffens ihre
eltung finde.
. 1\uf die 1\rbeiten der 1\kademie darauf übergehend,!~IItederPräsident unter anderem mit, daß diePreisaufgabe
uber "Die künstlerische Behandlun~der Eisen-
betonbauten" eine der Bedeutung der 1\ufgabe ange-
messene Lösung nicht gefunden habe; die 1\ufgabe werde
daher in zwei Jahren neu gestellt werden. 1\ls neue Preis-
aufgaben wurden verkündigt: "Kritische Untersu-
chung über Binnenhäfen" bei zwei Preisen von 3000
d
und 2000 Mk., sowie eine 1\rbeit über die .E ntwicklung
er Gasturbinen" beizweiPreisen von 4000 und 2000M.
.Die "goldenen Medaillen für hervorragende
Leistungen im Bauwesen" hat die l\kademie in die-
sRem Jahre verliehen: dem 1\rchitekten Prof. Dr.-Iog. b. c.
. E. O. Fritsch in Grunewald in 1\nerkennung sei-
nDr 32jährigen Wirksamkeit als Schriftleiter der
". eutschen Bauzeitung" und seiner großen Ver-dlen~te um die Hebung des Baufaches; ferner demIn~emeurDr.-Ing. h. c. Ernst Körting in Hannover für
se10e hervorragenden Verdienste um den Bau
und die EntWicklung der Gas-Motoren.
d Vo~ den Unterstützun~enwissenschaftlicher1\rbeiten2~Ch die Akademie seien hervorgehoben ein Beitrag von
d M. an'prof. Theobald Hofmann inElberfeldzurFör-
soooerun
g seIDe~ Rafael-Studien, sowie ein Beitrag von
M: zur Forderung einer 1\rbeit über Gartenkunst.
B Den Vortragd~röffentl!chenSitzunghieItHr. Ob.-Hof-
d rt.l\1bertGeyer ub~~ "DleB~u tä tigkei t Friedrichs
es Großen. Gestutzt auf eIDe gewählte l\usstellungRe~b~nerund nich! allge~einzugänglicher Photograpbien,
a Ildu.n~~n, SklZzenbucher und Karten, insbesondere
bUfhBeltragen aus dem künstlerischen Nachlaß von Rno-
I bsdo~ff, ~ab Redn,:r ~in anschauliches Bild und eine
u
e dendl.ge Cha~~kt~nstik des großen Königs als Bauherr
n seID VerhaItOIs zu den 1\rchitekten. Unter Festle-
sung der Entwicklungsphasen von Rheinsberg bis Pots-R~d'von ~erRronprinzenzeitbis zur Königszeit, versuchteFrie~e~ ~llt Erfolg den inneren 1\nteil festzustellen, dendurc~l~ der Große an den Bauschöpfungen batle, die
sich d bh~ ~eranlaßt und betrieben wurden. Es stellte
stets d~ el .. e~aus, daß für die grundlegenden Gedanken
berufenr Komg d~rGeberwar, während seine l\rchitektenbaukünsflar~!O'hdie Gedanken in die damals gepflegten
ensc en Formen zu kleiden.
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platz für die kleineren Rinder innerhalb des Baublockes,
den sie bequem erreichen können, ohne den Gefahren der
Straßenbahn undderf\utos ausgesetzt zu sein, und von dem
sie bei einsetzendem Regen schnell ins Haus flüchten kön-
nen, größereVorteiie bieten.l\.uch ist die Mutter leicht im-
stande,zum Frühstück oderVesper Milch und Brothinunter
zu bringen; sie kann auch mal einen Blick aus dem Fenster
werfen, um die kleine Gesellschaft im l\uge zu behalten.
Ein schwerwiegendes Moment möchte ich nocb er-
wähnen, auf das mich ein Kinderarzt aufmerksam
machte, die 1\nsteckungsgefahr. Derselbe erzählte mir,
daß er im dritten Vierteljahr, wenn die Rinder aus
den großen Ferien zurückkehren, am meisten zu tun
und, nebenbei gesagt, die schwersten Fälle von Mase~n,
Diphtheritis und Scharlach zu behandeln habe. Ganz laßt
sich allerdings diese Gefahr nicht aus der Welt schaffen,
aber bei einer kleineren Rnzahl Kinder ist dieselbe we·
sentlich l!eringer und es läßt sich leichter innerhalb eines
Baublockes eine Kontrolle in dieser Hinsicht ausüben.
1\m 1. l\pril tritt der Zweckverband für Groß-Berlin
zusammen, welcher über gemeinsame Kommunalange-
legenheiten, zu denen auch die Bauordnungen gehören,
zu beraten hat. Mögen diese Zeilen für ihn eine Rnre-
gung sein, welchen Weg er einzuschlagen hat, um dem
Volke billige und gesunde Wohnungen zu schaffen. -
Der anschauliche und lebendige Vortrag fand den
reichsten Beifall der festlichen Versammlung. -
Die Verunstaltung des Theaterplatze in Dresden. In
unserem Kampf gegen die Verunstaltung des Theater-
platzes in Dresden durch das von der Dresdener Stadt-
verordneten-Versammlung genehmigte und seit einiger
Zeit bereits im Bau begriffene Restaurdtionsgebäude und
Kaffeehaus an der Eibe nach dem Entwurf des Stadtbau-
rates Prof. Hans Erlwein ersteht uns in später Stunde,
aber um so willkommener, ein Heller im "Kunstwart",
der bekanntlich von Dr. h. c. Ferdinand l\venarius in
Dresden geleitet wird. Im zweiten Februarheft führt der
"Kunstwart" unter dem Stichwort "In letzter Stunde- <lie
l\.usführungen eines "angesehenen 1\rchitekten" an, der
schreibt, das Geld sei bewilligt, der Plan beschlossen, das
Bauen habe begonnen - und dennoch: besser in letzter
Stunde als gar nicht, wo sichs um einen Wert han-
delt, der einzig ist. Schlimm genug, daß wir alle mit-
einander nicht eher daran gedacht haben, aberwir haben
nun einmal nicht daran gedacht: Der Blick von der Dres-
dener Elbbrücke auf den Theaterplatz gewährt etwas,
das seinesgleichen in der ganzen Welt nicht hat:
Den Blick auf einen herrlich umbauten großen Platz von
erhöhtem Standpunkt. " .... Der Blick ist einzig
und dabei wunderschön." Der Verfasser fordert, den
Bau zu unterbrechen; wenn man den Platz eine Weile
ohne das Kaffeehaus gesehen habe, werde man bemer-
ken, wie falschman täte, dieses Bild zu zerstöre n.
Unmittelbar an das Hotel Bellevue geschlossen, würde der
Kaffeehausbau dagegen n ich t s zerreißen oder verstellen.
Der Herausgeber des Kunstwart hat die Frage nachge-
prüft und muß gestehen: .l\uch me~erMeinung nach
hat der Einsender recht. Durch l\uffuhrung des Kaffee-
hauses an die ser Stelle würde ein Bild zers tört wer·
den, das außerordentliche Reize hat. l\uch ich
befürworte ein 1\u fs chi e ben des Kaffeehausbaues."
Im zweiten Märzheft kommt darauf der Kunstwart
auf die l\ngelegenheit zurück und berichtet zunächst, daß
die angeregte Frage nicht nach dem Gesichtspunkte be-
urteilt worden sei ob der Einsender Recht habe, sondern
man suche zu e;forschen, wer der Störenfried sei, der,
nachdem alles bewilligt sei und d,ie. Steine s<:hon ~nge­
fahren wurden, behaupte, ma~ sei Im Begriff, eJOen
großen Schildbürgerstrel!=h zu .tun. De~ Kunst-
wart erklärt jedoch mit Recht, die sachlichen Erwagungen
dürften nicht durch Erörterungen persönlicher atur ver-
wirrt werden. Die einzige Frage, auf die es jetzt wirk-
lich ankommt ist die: wird eins der allerschönsten
deu tschen Großstad tbil d er ohn e zwingende No t
schwer geschädigt oder nicht,?" ac~ l\bbruch
des italienischen Dörfchens habe Sich an dieser Stelle
"einePlatzschönbeit gezeigt, die k.aum in i~gend
einer anderen deutschen Stadt Ihresgleichen
hat. In keiner zweiten sieht man von erhöhter Stelle
aus in einen weiten, von außerordentlich schönen Bauten
malerisch umgebenen Platz zugleich so hinein und aus
etwas erhöhter Lage auf ihn herab, wie von der neue?,
höheren Elbbrücke auf den Theater-Platz. l\ber auch 10
umgekehrter RichtuI!g erg!bt sich ein ungewöhnlich s.~hö­
nes freies großes Bild mit der geschwungenen Brucke
im Mittelgrund. Es gibt auch nur vergl.eic~bar
Schönes in ganz Deutschland nicht, es Ist Dicht
nur schön, es ist einzig." Und diese Schönheit solle
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Blattner und J. W. KerteIl. Für einen Ehrenbogen
konnten keine Preise verteilt werden. Für eine Tribüne
erhielt den I. Preis wieder Hr. C. F. W. Leonhardt, wäh-
rend der 11. Preis Hrn. Ludwig BernouIly zufieL-
Ein internationales Preisausschreiben betr. Entwürfe
für ein Stolypin-Denkmal in Kiew wird von einem auf
Wunsch des Zaren gebildeten Komitee zum I.l\ugust d. J.
bei einem I. Preis von 3000 Rb!. und einem H. Preis von
1500 Rb!. erlassen. Die nicht russischen oder nicht sla-
vischen Kunstkreise sind in der letzten Zeit gegenüber
internationalen Wettbewerben aus Rußland zurückhal·
tend geworden,weil hier meist eine strenge Durchführung
des Wettbewerbs· Verfahrens nach den Begriffen der
westlichen Mittelländer nicht zu erreichen ist. -
Engerer Wettbewerb Kurhaus Kreuznach. Rus einem
engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für den Bau eines
neuen Kurhauses in Kreuznach ist Prof. Ern. v. Seidl in
München als Sieger hervorgegangen. Die Prüfung der
Entwürfe fand unter Zuziehung des Geh. Ob.-Brt. Prof.
R. Hofmann aus Darmstadt statt.-
Wettbewerb Urnenhain Mainz. Der Entwurf" In treuem
Gedenken" des Hrn. l\rch. HansBonando in Oberhausen
im Rheinland wurde vom"Verein für Feuerbestattung" in
Mainz angekauft. -
Ideen-Wetlbewerb über Bebauung bezw. Umbau d~s
Grundstückes Ecke Bahnhof- und Dudweiler - Straße m
Saarbrücken 3. f\.us beistehendem Lageplan ist zu er:
sehen, wie das Grundstück zurzeit bebaut ist. Da bel
dieser Bebauung die Rentabilität eine zu geringe ist, so
beschließt der Besitzer, die Gebäulichkeiten an der Bahn-
hof-Straße, welche 4 Stock hoch sind. umzubauen und
den Saal an der Dudweiler-Straße aufzubauen oder auch
letzteren abzutragen und an Stelle dessen neue Gebäu-
lichkeiten mit anderen l\usdehnungenzu errichten, welche
mit den Bauten an der Bahnhof-Straße verbunden..wer-
den. Die Hintergebäude können, um lh des Grundstuckes
als Hof zu bekommen, abgetragen werden.
Die Höhe der neuen Gebäude darf 14,3 m sein. Das
Grundstück liegt inmitten der Stadt in bester Geschäfts-
und Verkehrslage, 7 Minuten vom Bahnhof. Die Bahnhof-
Straße ist Geschältsstraße, die Dudweiler-Straße weniger
gute Geschäftslage als die Bahnhof-Straße.
Zweck des Wettbewerbes ist, Ideen zu bekommen
über Einrichtungen, Betriebe, Etablissements, welche in
diesem Gebäudeblock untergebracht werden können;
nur müssen diese gut zu vermieten und allezeit lebens-
fähig sein. Ruf dem l\nwesen ruhl-eineWirtschalts-Kon-
zession, deren Beibehaltung wünschenswert, aber nicht
erforderlich ist.
Grundrisse 1 : 200. f\.nsichten I : 200 erwünscht, aber
nicht Bedingun~. Hingegen muß ein Erläuterungsbericht
mitKostenanschla~und Rentabilitäts-Berechnung in kur-
zer Fassung beigefügt werden.-
Preisausschreiben Ringanlage Hamm in West~!Ilen.
Etwas spät, nachdem die meisten Bewerber schon langSt
in eine Bearbeitung der l\uIgabe eingetreten sein wer-
den, macht der Stadtbaurat von Hamm bekannt. daß 1D
das Preisgericht des Wettbewerbes, den wir auf den
S.888, jahrg. 1911, und 68 d. J. ankündigten und bespra-
chen, der Gartendirektor von Düsseldorf, Hr. v. E.ng el:
hard t, eingetreten sei und daß bei Stirnmenglelch!"telt
die Stimme des Vorsitzenden entscheidet. Durch diese
Zuwahl ist das Verhältnis für diel\rchitekten undStä~e­
bauer ein ungünstigeres geworden, sodaß mB:!1cher e-
werber sich vielleicht veranlaßt gesehen hatte, ,,:o~
Wettbewerb abzustehen, wenn seine Bearbeitung DlC
schon zu weit vorgeschritten wäre. Da die Einsendung
der Entwürfe bereits zum 15.l\pril zu erfolge~ ~at, so
halten wir eine so späte Ernennung eines Prelsnchters
für unzulässig.-
Q 5 ~ ~ ~m
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nun durch ein Kaffeehaus mitten hinein nach dem Platz
wie nach der Brücke hin "vermauert" werden, während
ein solches Haus nur ein Stück weiter nach dem Hotel
Bellevue gerückt zu werden brauche, um seine prakti-
schen wie ästhetischen Zwecke zugleich zu erfüllen und
nicht zu schädiRen. Nicht der Kunstwart "fordere",
sondern die Sache wolle Folgendes: "Man sistiere
sofort den Bau des Kaffeehauses und befrage dieselben
Männer, die man früher befragt hat, noch einmal: ratet
ihr nach eigenem 1\ugenschein auch bei dem Sac!"tverhalt,
der sich jetzt ergeben hat, zu d~m Erric!"tten dles~s G~­
bäudes an dieser Stelle? Tun sie das Dicht, so ISt mit
einer mäßigen Zubuße an Geld und Zeit, die in ~ar keinem
Verhältnis zur Wichtigkeit der Sache steht, Jetzt noch
leicht zu helfen. Bleiben sie aber bei ihrem früheren Rat,
wohl, so übernehmen sie die Verantwortung -für das,
was sich ergeben wird.
So weit der "Kunstwart". Dazu nun sei es uns gestat-
tet, Folgendes zu bemerken: Seit Jahren führen wir einen
ernsten Kampf gegen die Verunstaltung des Theater-
platzes in Dresden durch Verbauung seiner Wasserseite.
Zuletzt haben wir diel\ngelegenheit in ausführlichenl\r-
tikeln im ersten Halbband des Jahrganges 1910 unserer
Zeitung behandelt. Wir wollen an dieser Stelle nicht mehr
ausführlicher auf die l\ngelegenheit eingehen, sondern
nur kurz sagen, daß alles das, was der "Kunstwart" ge-
gen den in der l\usführung begriffenen Plan sagt, auch
von uns bereits geäußert wurde. Wir verweisen auf un-
sere ausführlichen Widerlegungen der verderblichen Erl-
ein' ehen l\bsichten auf den Seiten 316 31. sowie 355
bis 360 des genannten Halbbandes. Wir äußerten da-
mals: "Noch ist die schräg aufsteigende Ufer-Straße nicht
gebaut, noch wäre das Bekenntnis eines städtebaulichen
Irrtums mit nicht allzugroßen materiellen Opfern ver-
knüpft. Noch wäre es möglich, die städtischen Körper-
schaften für eine Lösung der Frage zu gewinnen, die in
gleicher Weise der Größe des Theater-Platzes wie der
Größe des Eibe-Ufers nordwestlich der Brücke dienen
kann. Genau das ist auch noch die Möglichkeit
von heute. Noch ist nichts Wesentliches gebaut. noch
ist mit nicht zu großen Opfern eine Umkehr möglich. Das
ollenherzige Bekenntnis eines Irrtums hat noch Nieman-
den beschämt oder verkleinert, im Gegenteil! Wir glau-
ben daher, daß die im Kunstleben Dresdens der Gegen-
wart größte Möglichkeit, die in der Freilassung des The-
ater-Platzes gegen die Eibe und in der monumentalen
l\usgestaltung dieses freigelassenen Platzes beruht, noch
gefunden werden kann, wenn man will I Jawohl, wenn
man willl l\uch heute noch können wir nur mit den
W.orten schließen, mit denen wir damals schlossen, als
"':1T sagten, ir wün chten dem Theater-Platz in Dresden
eIDe künstlerische Gestalt, bei welcher nach einem Worted~s groß~n Weltwei en von Weimar "jeder Gang über
eine Brucke oder einen Platz an eine große Ver-
gangenheit erinnert!- - -H.-
Zur Berliner Opernhausfrage hat nunmehr auf Rntrag
des l\rchitekten Heinrich Straumer auch die "Poly-
technische Gesellschaft- zu Berlin Stellung genom-
men. Ruch sie erblickt in dem Bau eines neuen Opern-
hauses eine na ti 0 n ale 1\ngelegenheit. von deren Ver-
wirklichung neue vorbildliche künstlerische, bau- und
bühnentechnische Lösungen erwartet werden müssen.
Jedoch nur unter Beteiligung der gesamten deut-
schen Künstlerschaft und Technik sei zu einem
diesen hohen l\nforderungen entsprechenden Ergebnis
zu kommen. Die Gesellschaft tritt daher der durch die
fuchilekten erhobenen Forderung nach einem allgemei-
nen deutschen öffentlichen Wettbewerb bei, dessen Be-
urteilung durch die hervorragendsten deutschen Künst-
ler und Techniker erfolgen müsse.
Wie wir erfahren, wird auch der" Bund Deu ts cher
Rrchitekten" zu dieser zurzeit wichtigsten Frage des
deutschen Kunstlebeos der Gegenwart seine Meinung
äußern und zu diesem Zweck nach Ostern einen au ß er-
ordentlichen Bundestag nach Berlin berufen. Rus
a~edem ist zu erkennen, wie tief diese große Kunstlrage
die deutsche Künstlerschaft berührt und welche Verant-
ortung es wäre, den Wünschen der Künstlerschaft ein
.Justament nit" entgegen zu setzen. -
Wettbewerbe.
Ein , ettbewerb betr. Entwürfe für die Bauten desJubilä~ms-Bunde scbießens in Frankfurt a. M., begrenzt
auf Teilnehmer aus Frankfurt ist dahin entschieden wor-
den, daß für das Ernpfang~gebäudeder I. Preis dem
Entwurf des Hrn. C. F. W. Leonhardt, der II. Preis dem
der Hrn.Rndreas Lab e rund Leonh. Eng e I zugesprochen
urde. l\ngekauIt wurden die Entwürfe der Hrn. Karl
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Münchener (Oberbayerischer) 1\rchiteklen- und Inge-
nieur-Verein. In der Wochenversammlung vom
25. Januar 1912 legte Dr. Joseph Popp .Die Bestre-
bungen der Bayerischen Gewerbescbau 1912" dar.
Er betonte zunächst, daß Bayern zufolge seiner geo-
graphischen Lage, seinem Mangel an brauchbaren billigen
Wasserstraßen lind der dadurch bedingten schweren und
teueren Beschaffung einer ganzen Reihe von Rohmateri-
alien von der Betätigung in der Großindustrie so ziem-
lich aus~eschlossensei. Es müsse somit die gewerbliche
Produktion gestärkt und die ihr nahestehende industrielle
darauf hin gelenkt werden, mit dem Surrogat und der
Devise: billig aber schlecht, Kehraus zu machen. Ebenso
müsse die Hetzjagd nach den "Nouveaut~s"aufhören.
Der Redner führte fachmännische 1\ussprüche an über die
seinerzeit auf Weltausstellungen ausgestellten deutschen
Erzeugnisse, deren Minderwertigkeit England zu dem
hämischen .Made in Germany" veranlaßten. Seitdem
habe sich freilich das Blatt gewendet, aber wir dürfen
darum die Hände noch lange nicht in den Schoß lege?
Der Vortragende appellierte nach Betonung, daß die
No. 26.
der Notwendigkeit durch den zuständigen staatlichen
Baubeamten nach Hörung von Vertretern der betrolfe'Ben
Baustolf-Industrien abhängig zu machen 7. Bei d~n e-
zirks-1\usschüssen und den Oberverwaltungs.Genchten
sind besondere ständige 1\usschüsse mit hochba~techg­
nischen Sachverständigen zur schleunigen Erledig!l~
von Klagen bei 1\ufhebung von Bauverboten einzuTlC -
ten. . 1\uf eine baldige l\enderung der Bauor~nungen
in Gemäßheit der ländlich- ästhetischen Bedürfmsse des
platten Landes wird Bedacht zu nehmen sein.
Es sei hier gleich angeschlossen, daß in der Ver-
sammlung am 26. Februar die Beratung über diese Frage
nach einem nochmaligen ausführlichen Bericht .de~ Hr~.
Dr.-Ing. Siedler, der für diese Grundsätze mit em:a ,wi~der aufgenommen wurde. Sie füb~le aber noc z~
kemer Entscheidung. 1\us der sehr emgehe.nden 1\us_
sprache, die zum Teil mit großer Schärfe und 10 das ~~r_
sönliche Gebiet hinübergehend geführt wu~de, betelhg
ten sich namentlich die Hrn. Klöppel, Klehl, Sa!.a~
und 0 ch s. Es ergaben sich dabei so starke Gege~satz
der 1\nschauungen auch unter den Mitgliedern, die ~err:
1\usschuß angehört haben, daß dieBeschlußfassung ube
die Frage noch ausgesetzt wurde. -
Vereinigung Berliner 1\rchitekten. versa~mldnr~
am 1. Februar. 1\nwesend 33 Mitglieder; V<;>fsitzlenG: stHr. Wolffens tein. Hr. Ob.-Ing. Br ~ndel hielt adS L üf-
einen Vortrag über "Moderne Helzungs- u.n. 1\n-
tungs-1\nlagen". Redner machte zunächst emlgez _gaben über die Grundlagen für die..Bemessun.~ ~e~ hti~t
tralbeizung, die unter allen Umstanden be~uc SIC d u-
werden müssen, wenn die Heizungsanlage n~~ht zdar~uf
ernden Klagen l\nlaß geben soll.. Fer~er mdßt'Räumen
sorgfältig geachtet werden, da~ die ;r~e e~ndet sich
in mildester Form zugeführ~w.~d. e er.w n en und
gegen die oft unschönen Helzkorper-Verk}~.ldUd·!Radia-
regt an, die 1\rcbitekten sollten Form~n ~\ ~n assen
toren suchen, die sich der ~aumarc~ltekO'e H~izkör­
und die Verkleidung entbehrlich mac en: 1f~ch beklag-
per-Verkleidungen seien schul~ an der vle' l ie die täg-
ten Unsauber~eit be~ ~entralhelzRnj.e~~r-:~1e~schweren.
lich notwendige Relmgung d~r a :hne eine einwand-
Ferner sollte keine Zentralhe~u~~Kopfhöhe die Luft in
freie Lüftung gebau.t ~~rdenle:d;r fehle in neuen Häu-
Raumtemperatur ,:~nfuhrt. la e auf die in ganz beson-
sem häufig jed;e"Lu[tü~tsea:O:bäuden Rücksicht genom-
deremMaße bel.?gen Rn der sich anschließenden ~us­
men werden .~u te. ich die Hrn. Mohr, Heidenreich,
sprache betelhgte:t
S Schuster, Wolffenstein und
Scheurembran Hr. Heidenreich konnte zum nicht
Knoblauch sen'en der Versammlung feststellen, daß ergeri~genf~rstif~~esFeuer in allen Geschossen angelegt
Ramme. ur.~ tlich gut ziehen. Die Hrn. Beyer und
habe, die sar:: im Versammlungssaale eine 1\nzahl Zeich-
Ru j a th ha~tplänevon ausgeführten fubeiten ausgestellt,
nungen un sie erläuternde Bemerkungen machten. Inz~ delt~schuß der sich mit der dringend notwendigenRne~ '~n der'Gebührenordnung beschältigen soll,eVJ:~ die Hrn. Boethke, Groß, Jürgensen, Kuhl-
wurnn Schilbach und Wel1mann gewählt. Ferner
m~rde 'eine Kommission, bestehend aus den Hrn. Ba c h -~ann Boethke, Bangert, Biebendt, Cremer,
Groß' Heidenreich, Lorenz, Reimer, Reimarus,
Schil'bach und Schuster gewählt, die Vorschläge zur
l\bänderung der Berliner Bauordnung vorberei-
ten soll. - - a.
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lebhafte1\u sprache, an der sich neben demVortragenden
namentlich die Hrn. Mathies und Krey beteiligten.-
Versammlun~am 15. Januar 1912. Vorsitzender:
Hr ar an, anwes. 11 MitgI., 1 Gast.
Den Vortrag des 1\bends hielt als Gast Hr. Dr.-lng.
Ludw. Gü n th er, wissensch. Mitarbeiter der opt. 1\nstalt
C. P. Goerz in Berlin über "Photographische Meß-
bildaufnahmen mit einfachen Hilfsmitteln". Es
handelt sich um 1\ufnabmen, wie sie sich jederfuchitekt,
der mit dem photograpbischen 1\pparat umzugehen weiß
und einen guten l\pparat besitzt,der sich leicht zu einem
Meßapparat ausgestalten läßt. ohne Schwierigkeiten selbst
machen kann. Natürlich darf man an dieselben nicht den
Genauigkeitsmaßstab le~en, wie ihn die köni~1.Meßbild-
anstalt verlangt. 1\ls ein zweckmäßiger 1\pparat wurde
der Goerz'sche Doppel-1\nastigmat "Dagor" und
als Weitwinkel-Objektiv der" Hypergon-1\nastigmat"
vorgeführt, der den großenBildwinkel von 135 besitzt.1\n
Lichtbildern, Zeichnungen und 1\ufnabmen darstellend,
wurde das Verfahren dann vom Vortragenden erläutert.
Den Beschluß des l\bends bildete der Bericht des
Hrn. Hab i eh t über den 1\usfall eines Monatswettbewer-
bes: .Warenhaus in einer kleinen Stadt", zu wel-
ebern 20 1\rbeiten eingegangen waren, von denen fün!
durch Vereinsandenken i. W. von 100-30 M. ausgezeich-
net werden konnten. -
Versammlun~ am 22. Januar 1912. Vor.: Hr.
Saran, später Hr. Dr.-lng. Siedler, anwes. 5 Mitgl.
Der Vorsitzende weist zunächst auf die schönen, im
Saal ausgestellten Reiseskizzen aus ltalien und Griechen-
land des Hrn. Br. Kuhlow hin und erteilt dann Hrn. Dr.
l\.E. Brinckmann, Privatdozent a.d. Technischen Hoch-
schule zu 1\achen, als Gast das Wort zu einem mit gro-
ßem Beifall aufgenommenen und durch eine Fülle schöner
Lichtbilder illustrierten Vortrag über "Das Werden
der Renaissance an der Mittel-Loire". Redner
vertritt die 1\nsicht, daß v. Geymüller in seinem wert-
vollen Werke über "Die Baukunst der Renaissance
in Frankreich" dem italienischenEinfluß eine zu große
Bedeutung beigemessen habe. So stark er auch unter der
Herrschaft Franz I. gewesen sei, so habe sich doch die fran-
zösische Frührenaissance in Frankreich aus der Spätgotik
durchaus folgerichtig entwickelt, keineswegs seien For-
men äußerlich übernommen, sondern überall zei~e sich
eigenes Gestalten. 1\n zahlreichen Bildern führt Redner
diese Entwicklung vor, die in den letzten Jahren der Re-
gierungszeit Franz I. ihr Ende findet. -
Versammlung am 29. Januar 1912. In dieser
itzung sprach ausschließlich Hr. 0 eh s über "D i e T ä-
tigkeit des1\usschusses zurPrüfung derReform-
Bedürftigkeit des Verunstaltungs - Gesetzes".
Redner faßte seine eingehenden Erörterungen in nach-
stehende Vorschläge zusammen, über die in einer späte-
ren Versammlung Beschluß gefaßt werden sollte:
1. Erweiterung des Gesetzes durch Einführung eines
Denkmal cbutz·Paragraphen, falls der Erlaß eines D~nk­
mal-Gesetzes nicht in nachster Zeit mit Bestimmtheit zu
erwarten ist. 2. Obligatorische Zuziehung von Sac,hver-
ständigen mit entscheidender Stimme, nicht nur bel 1\u!-
stellung von Ortsstatuten, sondern auch bei Genehmi-
gung oder Versagung der Bauerlaubnis auf Grund ~er
Ortsstatute. 3. 1\ls Sachverständige im Sinne de;; e-
setzes haben an erster Stelle zu gelten und sind obhgaJo-
risch in dieser Eigenschaft zuzuziehen die Vorsteh~~d er
staatlichen Hochbauämter. 4. In den größeren Sta ~en
mit Ortsstatut und mit akademisch gebild~\temgvg;:tEn~~
der Hochbau-1\bteilung wird zur Beu.~tel uf cheidender
würfe ein Schönheits -1\usschuß ml . en s Hochbau-
Stimme, mit dem Vorsteher des s~~aJ~~~:~at als stell-
l\mtes als Vorsitzenden und de~ a liebi en l\.nzahl
vertretenden Vorsitzenden, .~us em~l~et vo~ denen je-
kunst- und ortserfahrener Burgerhg~ Ih eVorbildung be-
doch mindestens ein Drittel tee {jISC't~enden steht ein
sitzen muß. .Jedem d~r be~ensc~~~beits-l\.usschusses
Veto gegen die ~eschlus~'d eSund auf dem plattenLandezu. 5. In den klemerenSta t~n d m Vorsteher der Hoch-
. d d' B I' i allgemein ewir" le l!~po lZe Beim Vorhandensein von Orts-
bauamter ubertragen. . der Entwürfe nach ästhe-~~~~~~S~~:dtu~~'h~f~~e~~~lnheits-~usschußstatt, de~
d B amtsvorsteher als VorSitzenden und zweiaus em au G . d "hl dhierzu alle drei Jahre von den emem .en zu :~a. en en
Beisitzern besteht, von denen der ell~e, standlge, am
Wohnsitz des Vorsitzenden, .~er andere Je~es!Dal an dem
Ort der beantragten Bauausführungen ansasslg sein muß.
6. Beim Erlaß von Ortsstatuten, die gewisse Baustoffe
innerhalb ihres Wirkungsbereiches von der Verwendung
auszuschließen beabsichtigen, hat der Bezirksaus chuß
die Genehmigung von einer überzeugenden Begründung
chönh~it eines Gegensfandes nicht von dessen erzie-
rung mIt chnörkelwerk abhängig- ei, an die Rrchilek-
te'.l' denen es. als Bera.ter des Publikums häufig möRlich
sei, der Matenalechthelt und dauerhaften fubeit das Wort
zu reden. Dr. Pop p besprach dann noch die geplante Rn-
ordnung der Russtellung. Mit dem Dank an den Redner
verband der Vorsitzende den Wunsch, daß das Unterneh-
men Handwerk und Industrie zum Nutzen gereiche. -
J. K.
Rrchitekten- und Ingenieur- Verein zu Hamburg. In
der Versammlung am 9. Februar 1912 sprach Hr.
Bmst.r. Baritsch über "Hochwertige Eisensorten~I.Tel.'. D er gegen wärtige S tan d der Ma terialfrage
I~ Eisenbahn- und Brückenbau". Im Eisenbahnbau
SInd die Beanspruchungen der Schienenprofile und diese
selbst durch die sich dauernd steigernden Betriebslasten
undGes~h~indigkeitenstetiggewac~sen.DerElektrostahl-Indust~Ie ISt es nun gelungen, Schienen heraus zu brin-
gen, die zwar teuer, aber auch 4-6 mal so haltbar sinda~s die normalen Bessemer-Schienen. In Nordamerik~
s~d es. besonders Mangan- und Titan-Schienen, die sichVn weItes Feld erobert haben. Im zweiten Teil seines
orf!'ages wendet sich Redner der Verwendung' der hoch-
we.rhgen S!ahle (Nickelstahl) im Brückenbau zu undkelgt,. daß m Rmerika bereits große Bauten in diesem
I atenc~~ ausg-eführt worden sind, wie die Blackwells(nselbr~cke (326,3 m Spw.) und die Manbattan - Brücke~ m) ID NewYork, während die noch in RusführunR be-
!{nffene Quebec-Brücke über den St. Lorenz-Strom 535m~c~te Weite erhält. In DeutscWand sind es meist kleinere
. rucken v~n 3~ und 40m Spannweite, z. B. 2 Bahnbrücken
mRltona,)e 1m Oberhausen und Essen usw., ferner eineS~hw~befähre für die Einfahrt der kaiser!. Werft in Kiel
mIt emer Stützweite von 118 m, bei welcher Nickelstahl
verwendet .:wurde. Die Materialersparnis beträgt bis zu~O~(O gegenuber Flußeisen. GroßeMaterialprüf-Maschinen
e Inden sich im Bau, um durch Versuche Klarheit zu
schalfen über die Eigenschaften dieser Stahle. -
. In der Versammlung am 16. Februar 1912 be-~IchteteHr. Dipl.-Ing.Rrndt über die Geschichte und
en B.au der Dresdener Rugustus-Brücke. Die
Ueberheferungen über dieses für das Stadtbild Dresdens
so cbarakteristische Bauwerk reichen bis in das 11. Jahr-
hundert zurück, denn bereits 1070 entstand der erste höl-
zerne Brückenbau, der freilich bald einem Hochwasser
fum Opfer .fiel. Man baute deshalb zum zweiten Malf"~ 7~-:-1222 dIe 24 PIeiler massiv und verwendete nur noch
Hrl le durch 23 Sprengwerke überspannten Oeffnung-en
o z: ObRleich damals die Tagelöhne nur 1 PIg. (= 5 Pfg.~euhgen Wertes) betrugen, erreichte die Bausumme den
etrag ,-:on 16 000 Schock Groschen. Die Unterhaltungwurd~ emem besonderen Brückenamte übertragen, dem
a!-ls elge~en Gütern, den sogenannten Brückenhöfen, undEI.nem papstlichen Rblaßbrief wenigstens einige feste~n~ahmen zustanden. Große Verstärkungen wurden
WIe ,:r nach einem Hochwasser im 14. Jahrhundert not-~endlg, wobei auch die bisher hölzerne Fahrbahn cbaus-~~~tw~de..Nachdem des ScWoßbaues wegen zuerst zwei
o welterhm der neuen Stadtmauer wegen noch vier
I effnungen zugeschüttet worden waren, erfubr die Brückekern~re Veränderungen durch den von Rugust dem Star-~n efoblenen Neu- bezw. Umbau. 1718 hatte nämlich
i{n G~tachten starke Unterwaschungen der PIeiier und
P ~~se Im ersten und zweiten l\ltstädter Bogen festgestellt.F~tfbe~mann,dem der Umbau übertragen war, hob die
B ..r a n um 1 bis 1,2 m, entfernte die alten steinernen
e{Us!ungen, kragte die Fußwege kräftig aus und brachte
v n eisernes Gelander an, sodaß die alte BrückenbreiteB~~ ~9 auf 11,3m g~bracht.wurde. Gleichzeitig erhielt die
oldc e neuen.8!chitekt?D1schen Schmuck durch ein ver-~ I etes Kru~lhx und em von den Figuren Sachsens und~. ens flankIertes Staatswappen. Daß die Befreiungs-
d· lege auch an der ehrwürdigen Brücke nicht ohne Schä-
DIgUng derselben vorübergingen, ist leicht verständlich.de~v~ust ~prengte 1813 den dritten und vierten Bogen und
1\11" ~zwls~hen ~~legenen Pfeiler; dafür errichteten die
zu lIer en emen holzernen Ersatzbau, der bei ihrem Rück-zö~.e Vor Napoleon durch Feuer zerstört wurde. Der fran-
auslHhle l,{alser baute darauf selbst wieder einen Hilfsbau
der' ~z ID der erstaunlich kurzen Zeit von 16 Stunden,
ten p~ .en Jahren 1814 und 15 nach Neubau des gespreng-wiede~~ers durch steinerne Gewölbe ersetzt wurde. Erst
störu as g~oße~ochwasservon 1845 brachte neue Zer-halte~~alsemTeil d.es ~:uzifix-Pfeilers nicht mehr stand-
das alt o~nte und e~sturzte. Ruf die Dauer vermochte
doch n·e auwerk die Hochwassergefahren schließlichnunge~cf~.t ~.sz~alten, und da zugleich die Brückenöff-
zu en ur Ie unmer wachsenden Schiffsabmessungen
g waren, entschloß man sich zu einem vollständigen
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Neubau, der Milte des erslen Dezenniums die es Jahrhun-
dertes begonnen und glücklich beendet wurde. Die neue
Brücke hat, zwischen den IIochuferlinien gerne. sen, 32 "'
Länge, eine Breite von 18 mund OeUnungen von 17,6 bis
39,3 m1. W. Die Gewölbe sind als Dreigelenkbogen au ge-
führt. Rn Kosten entstanden für den Rbbruch der alten
Brücke 400000 M., für die Hilfsbrücke 450000 M. und für
den eigentlichen Neubau 4650000 M. Der Entwurf stammt
von dem verstorbenen Ob.-Brt. Klette, dem als Rrchi-
tekt Prof. W. Kreis zur Seile stand. Die fesselnden Rus-
führungen des Vortragenden fanden durch Lichtbilder
zahlreicher Einzelheiten aus der Geschichte und vom Bau-
vor1!ang treffliche Unterstützung.·) - K.-cb.
Rrchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M.
Inder Versammlung vom 8. Januar 1912 sprach nach
Erledigung innerer Vereins-Rngelegenheiten Hr. Rap.p
über die im Oktober 1911 vom Magistrat erlassene Poli-
zei - Verordnung betr. Herstellung, Unterhal-
tung und Ben u tzung der Grunds t~cks-EI.lt~äss.e­
rungen. Einleitend beleuchtete er die Kanalisation Im
allgemeinen und die in Frankfurt beim Kanal-Netz zur
Rnwendung gekommenen Systeme, deren Mängel zur
Einführung genannter Bestimmungen gefübrt haben. Er
erwähnte die Polizei-Verordnung von 1888 sowie die Be-
dingungen von 1873 und 1875, die sich im Hinblick auf
den heutigen Stand der Technik und Hygiene als ver-
altet erwiesen haben. Nur die Selbsthilfe einsichtsvoller
Unternebmer ließ die Rusgestaltung der Ha~s-Entwäss.e­
rungen mit den heutigen Erfahrungen gleichen SChrilt
halten. Man bearbeitete daher längst neue Vorschriften,
vor deren Inkrafttreten man aber das Ergebnis der bezüg'-
lichen Beratungen des»Verbandes Deutscher Rrehitek-
ten- und Ingenieur-Vereine" abwarten wollte.
Die Verbands-Normalien für deutsche Rbfluß-Rohre
fanden unbedenklich Rufnahme in die neue Verordnung
und die Einführung bezüglicher Fabrikate ermöglichte es,
in Frankfurt a.M. anstelle der bisherigen 23 Modelle deren
nur 5 zu verwenden. Daneben konnte ein großer Teil der
Verbands-Vorschriften für Herstellung und Betrieb der
Grundstücks-Entwässerungen von 1907in die Frankfurter
Verordnung aufgenommenwerden, wobei allerdings zahl-
reiche Veränderungen und Ergänzungen notwendig wur-
den, die den Frankfurter Bedürfnissen und GewohnlJeiten
entsprachen. So beschäftigt sich z. B. die neue Po~izei­
Verordnung in einem besonderen Rbschnitt auch ~It der
Entwässerung derjenigen Grundstücke, welche meht ~n
kanalisierten Straßen liegen. Rueh enthält sie Vorsch.~lf­
ten über l\nlage und Beschaffenheit vonGruben und Dun-
gerstätten sowie Gruben-Unterhaltung und -Reinigung.
Von besonderem Interesse sind die Bestimmungen,
welche Rbwässer in die Kanäle geleitet werden ~ürfen
und welche Stoffe denselben fern gehaltenwerdenmu.ssen.
Dabei sind eingehende Vorschriften über die gewer~h~hen
und sonstigen Rbwässer zu erwähnen, ferner dieJemgen
über Entwässerung liefliegender Räume und. etwa not-
wendige Rückstau- Vorrichtungen. - ZahlreIch ,:oTg-e-
führte Zeichnungen undMu terstücke veran chauhchten
die genannten neuen Normalien für die Stadt Fra,nkfurt
a. M., z. B. Rückstau-Verschlüsse, fettIänge, Benzm-Rb-
scheider, Geruch - Verschlüsse, Sinkkasten u. dergl. mrr ,Zum Schluß seines VortraRes g-ab Redner der Ho -
nung Ru druck, daß durch Einfübrung der neuen ~au­
polizei-Bestimmungen dieses Gebietes, welche überSIcht-
lich dargestellt, den Interessenten zugänglich gemacht
werden, alle Unklarheiten beseitigt werden. DerVorlrag
wurde von lebhaftem Dank der Zuhörer begleitet, dem
der Vorsitzende Rusdruck gab. -
Darauf berichtete Hr. Li 0 n über die geplan t~
Russtell ung von Bauplänen in den Monaten JUDI
und Juli 1912 im ehemaligen Schlößchen des. inzw!schen
zu einer öffentlichen Promenade und VIllenvIerteln
des Nord-Stadtteiles umgebauten Holzhausen-Parkes.
Ihr soll ein Wettbewerb betr. die Bebauung von Vorstadt-
Geländen mit Kleinwohnungen vorausgehen, Die aus den
genannten Veranstaltungen hervorgehenden Pläne wie
auch solche bereits in der Umgebung Fral?kfurts. er-
richteter entsprechender Wohnbauten wird eIDe weItere
Russtellung dem Publikum zur Rn ehauung bringen.
Gerstner.
Verband Deutscher Gutachterkammero e. . Ruf der
am 9. März in Leipzig abgehaltenen ersten Jahres-
versammlung waren 11 Gutachterkammern mit über
500 Mitgliedern vertreten. Dem Verbande gehören z~r­
zeit die Kammern in Berlin, Bielefeld, Dortmund, DU! -
burg, Düsseldorf, Elberfeld, E sen, Hagen i. W., Köln und
0) Vergl. auch die frUheren Verllflentlichunl(en der.O ul ehen Bau-
zeilung., }ahrg. 1902, .637,; 1903, . 53; 1909, . 161 und 1'110. .351 If.
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König berg i. Pr. an. Der 1\nschluß der Gutacbterkam-
mern in Bochum, Frankfurt am Main, Hannover und Pa-
der~o~n i t ~n BiildQ..zu erw~ten. Die Versammlung be-
schäf~lgte sich zunachst mit der Frage der Errichtung
taatbcher Hypotheken-Taxämter und mit den be-
sonders im rheinisch-westfälischen Bezirk herrschenden
Miß tänden auf dem Gebiete des Grundstücks-Taxwesens
und etlte einen 1\usschuß ein, welcher den zuständigen
tellen, die bereits an die Gutachterkammern wegen Maß-
nah~en zur 1\bhilfe herangetreten sind, geeignete Vor-
schl"!ge machen soll. Sodann wurde über geeignete
chrltte beraten, um der bisherigen ablehnenden Hal-
t ung der Handelskamm ern in einigen Städten gegen-
über den Gutachterkarnmern zu begegnen. Bemerkens-
wert ist, daß in anderen Städten das Verhalten der Han-
delskammern, z. B. in Köln, Düsseldorf und Bochum, ein
durchaus entgegenkommendes ist; dasselbe gilt auch für
das Vorsteheramt der Kaufmannschaft in Königsberg i. Pr.
Die Geschäftsstelle berichtete sodann noch über den bis-
herigen Erfolg ihrer Bemiihungen, Vereinigungen von
beeidigten Sachverständigen in weiteren Städten Deutsch-
lands ins Leben zu rufen. -
Sächsi cher fngenieur- und 1\rchitektenverein. In der
Wochenversammlungam20. Nov ember1911 sprach
Hr.Rrch. Dr.-Ing. Schubert über "Das nationale Ele-
ment in der spanischen 1\rchitektur". 1\u1 Grund
der geschichtlichen Entwicklung Spaniens wies der Vor-
tragende nach, wie sich aus den verschiedenen Rassen,
die nacheinander die Halbinsel besessen haben, erst all-
mählich die spanische Rasse entwickelt hat, deren Ge-
setzgebung von Rnfang an, d. h. seit den Tagen Isabellas
der Katholischen,auf die restlose 1\ustilgung der Mauren
gerichtet war. Infolgedessen kann man die Kunst der
Mauren, die in der lUhambra ihren höchsten 1\usdruck
gefunden hat, und den Mudejar auf keinen Fall als spani-
sche fuchitektur bezeichnen. Gleichfalls nicht spanisch
ist die darauffolgende Platereske, wenngleich die heutigen
Spanier sie gern als ihren Nationalstil bezeichnen, da
Deutsche die jeweiligen Führer und Pfadlinder in allen
Etappen dieses Stiles gewesen sind. Die Platereske ist
ein Gemisch aus Gotik, Mudejar und Italienismus. Das
Verwenden maurischer Motive wäre für den Spanier aus
den oben angedeuteten Rasseprinzipien undenkbar ge-
wesen, nicht aber für den ins Land gerufenen Nordländer.
ationale Eigenart zeigt die Baukunst erst unter Herrera,
dem fuchitekten Philipp H. Der bewußte Verzicht auf
allen Schmuck ist die logische Reaktion gegen Mudejar
wie Platereske, die beide der Spanier jener Tage als
fremde Kunst empfinden mu.ßte. Erst einooha,Ibes Jahr-
hundert nachdem die letzten Im Lande ansasslgen Mau-
ren ausgetrieben waren, nimmt die spanis~he Kunst die
in der Platereske angeschlagenen Noten Wieder auf. Ob
der Zufall, daß Jos~ Churriguera sich bei se!nen ers!~n
1\rbeiten mit Gotik und Platereske hatte abhnden mus-
en, oder das der Zeit eigene Streben n.ach .äuß~rem Glanz
und Schmuck bestimmend gewesen sIDd,.ISt n~cht zu e!1t-
cheiden. 1\uf alle Fälle ist der Churnguensmus eIDe
ebenso tarke Reaktion ~egenHerre.ra w,ie Herrer~ geg~n
die Platereske. Zwei Richtungen sIDd Im Churnguens-
mus zu unterscheiden: 1\ufChurriguera fußt die auf Form-
reichtum abzielende TeDdenz, die ihre letzte Steigerung
in der Cartuja bei Granada gefunden hat, auf1\lonso Cano
geht die auf Originälität, nicht Reichtum der Form abzie-
lende Richtung zurück, die im Compostelaner Platten-
til ihre höchsten Triumphe gefeiert hat. Diesem Bau-
stil bereiten die Bourbonen durch Berufung italienischer
und französischer Künstler ein Ende, gegen deren Ein-
fluß selbst der Ruf des Don Ventura Rodriguez: "zurück
zur nationalen Kunst, zurück zu Herrera '" machtlos war,
zumal mit der Uebergabe des Thrones an Napoleon 1. ein
Jahrhundert innerer und äußerer Wirren über das Land
hereinbrach, das zu künstlerischer Betätigung keinen
pielraum ließ.
Der Vortrag wurde erläutert durch zahlreiche licht-
bilder, in denen die kunstgeschichUic~.wichtigsten Bau-
werke dieser vier Jahrhunderte vorgefuhrt wurden.-
Wochenversammlung am 27. November 1911.
Hr. Baurat Prof. Kühn gedenkt mit warmen Worten der
verstorbenen Mitglieder Dr.-Ing. h. c. Kö~cke,l) .~d
}\rch. Miru . Darauf sprach Hr. Dr.-Ing. Nledner uber
Müllbeseitigung undMüllverwertung.- Ktz.
erband Deutscher Diplom-Ingenieure. Hauptver-
ammlung am 17. März 1912 zuBerlin. Die Versamm-
lungwurde vom Vorsitzenden, Hrn. Prof. Dr.-Ing. Walter
Reichei, Dir. der Siemens-Schuckert-Werke, Berlin, er-
öffnet. Den Geschäftsbericht erstattete Hr. Patentanwalt
I) er~. auch ~en achrur in Deutsch. Bztll:. Jahrll:. 1911 S. 810, 812.
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Dipl.-Ing. Dr. 1\lexander i. a n g, Berlin· Charlottenburg.
Darnach beträgt die Zahl der Mitglieder z. Z. rd. 3000 und
die Zahl der Bezirks-Vereine 35. Durch Tod verlor der
Verband drei Hauptförderer, nämlich die Hrn. Geh -Räte
Herm. Wirth, langjähriger Vorsitzender des Bundes der
deutschen Industriellen, ferner Dr.-Ing. Emil Blum, Ge-
neraldirektor der Berlin-l\nhaltischenMasch.·Bau-1\kt.-G.
und Dr.-Ing. Schwieger, den erfolgreichen Schnellbahn-
Techniker der Siemens-Schuckert-Werke. DieWohllahrts-
Einrichtungen des Verbandes, Rechtsauskunftslelle und
Stellennachweis haben sich günstig entwickelt, insbeson-
dere ist die Hilfskasse durch Zeichnung bedeutender Be-
träge in großem Maße ausgestaltetworden.1\uch die litera-
rischen Unternehmungen, die Verbandszeitschrilt und die
"Schriften" des Verbandes sind weiter ausgebaut worden.
Von den zahlreichen Fragen, die den Verband im ve~­
flossenen Jahr beschäftigt haben, sind zu nennen: Die
Stellung des Verbandes gegen die Einbeziehung der
Diplom-Ingenieure in die R-eichs-Versicherungsordnung,
das fubeitskammer-Gesetz und das Privatbeamten-Ver-
sicherungsgesetz; die Fragen der Kraftfach-Sachverstän-
digen, der gerichtlichen Sachverständigen, der techni-
schen Privatschulen, der Hochschulen in Karlsruhe und
Darmstadt, an denen neben den Diplom-Ingenieur-Prü-
fungen noch weitere Hochschul- Prüfungen für minder
Vorgebildete abgehaltenwerden, die Stellung derDiplom-
Ingenieure in der Kommunal-Verwaltung, die Zulassung
der Diplom - Ingenieure zur Bibliothekar-Laufbahn, die
Zulassung von staatswissenscbaftlich vorgebildeten Di-
plom-Ingenieuren zur höheren Staatsverwaltung, die Stel-
lungnahme des Verbandes gegen die Monopolisierung
der Bezeichnung "Baumeister" ausschließlich für solche
höheren Techniker, die Regierungsbaumeister sind.
Das im 1\nschluß an den Geschäftsbericht erstattete
Referat des Hrn. Dipl.-Ing.von Pasinski: "Die rechts-
und staats wissenschaftliche 1\usbildung der
Diplom-Ingenieure und der 1\usbau der Tech-
nischen Hochschulen" verbreitete sich über die 1\n-
wendungsmöglichkeit der naturwissenschaftlichen Me-
thode bei den sogenannten historischen Wissenschaften
und befürwortete eine immer stärkere Rngliederung auch
dieser Wissenschaften an die Technischen Hochschulen.
Die Vorstandswahlen ergaben die Wiederwahl der
Hrn. Reichel und }\Iex. Lan~. Zum stellvertretenden
Vorsitzenden wurde Hr. Prof. Dipl.-Ing. Dr. W. Schlink
von der Techn. Hochschule in Braun:.chweig gewählt.
Verein für Deutsches Hunstgewerbe. In der ersten
Versammlung im März d. J. sprach Hr. Dr. Werner
Hegemann über das Thema: "Berlin eine Tragödie
der tadtbaukunst". Der Vortragende verglich in
drastischer Weise die durchgreifende und, wo es nötig,
rücksichtslose Stadterweiterungspolilik der großen bran-
denburgisch-preußischen Städtebauer mit den seit 1\n-
fang des neunzehnten Jahrhunderts und seit den Versu-
chen kommunaler Selbstverwaltung üblichen Verschlep-
pungsmethoden. Er führte besonders den großen Berliner
Bebauungsplan aus dem Jahre 185 als verhängnisvolles
ErzeuJ,!nis der in der Regierung damals herrschenden
verwaltungspolilischen Reaktion vor. Dieser verständ-
nislose Bebauungsplan, der damals für hundert Jahre und
für vier Millionen Menschen im voraus auf das geduldige
Papier liniiert wurde, hat nach eigener Fe tstellung des
Berliner Magistrates die "cohärente Berliner Steinmasse"
geradezu erzwungen. Der Redner erläuterte dann an
zahlreichen Bildern die Verwahrlosung der Berliner
Blockeinteilungen, die Mängel in der Entwicklung des
Park- und Verkehrswesens, alles Umstände, welche die
furchtbaren Wohnungsverhältnisse von Groß-Berlin mit
seinen 600000 Menschen in Wohnungen, in denen jedes
heizbare Zimmer mit fünf und mehr Personen besetzt ist,
herbeigeführt haben oder noch unerträglicher machen.
Was kann, so schloß der Redner, für die wirklich volks-
tümliche Entwicklung des Kunstgewerbes erhofft werden,
solange derartig große Prozentsätze unserer Mitbürger
in menschenunwürdigen Behausungen, oder nach den
Worten Gustav von Schmollers in einem tierischen Da-
sein"leben? - "
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